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Herner Healerunag pegen KHarl-Huslandsornanisation — Eine Folne fler Diskusslonen um den Landeslelter 
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Doh Attentat auf ben Lanbesleiter der NeDelg. in ber 

  

Schweiz. Guſtloff, bat zu einenn bedentlamen Entſchluß 
des Bundesrates geführt: eine Landesleitung und Kreis⸗ 
leitungen der NS DAp. ſind in jeber Form für die Zukunſt 
in ber Schweis nicht mehr gugelaſſen. Auch die nationalſozia⸗ 
Iiſtiſchen Stubentenverbindungen ſiub in der Schweiz ver⸗ 
boten worden. Im Angenblick läßt ſich nicht überſehen, wie 
weit daßs Verbot geben wirb; während die amtliche Mittei⸗ 
Unsg zunächſt nur davon ſoricht, daß Landes⸗ nub Kreislei⸗ 
tungen nicht meür gugelaffen werden and die weitere Zu⸗ 
Lafluns von ausländiſchen politiſchen Bereinigungen geprüft 
werden foll, betrachtet die dentſche Preſſe die amtliche Kund⸗ 
gebung der Schweizer Renierung als ein generelles Verbot 
der Organisationen der NEDAP. in der Schweis. 

Die ſchweigeriſche Prelſe hat nach dem Attentat auf Guſt⸗ 
loif einheitlich geſorbert, eine Nenbeſetzung des Poſtens eines 
nationalfosialiſtiſchen Landesleiters nicht wieder zuzulaffen;: 
ein Teil der Preſſe, neben den ſozialiſtiſchen auch maßgebende 
bürgerliche Blätter, war weitergegangen und hatte ein Ber⸗ 
bot der &SDelP. verlangt. Die Regierung hatte zu der 
Tätiskeit der NEWDAP. in ber Schweiz im vorigen Jahre 
mwoch eine aubere Stellnag eingenommen, als ſte au Gußtloßſs 
Parteiardeit feinen Anſtoß nahs au bieles in einer Aut⸗ 
wort auf bie Anfrage eines Parlamentsmitgliedes beſchei⸗ 
nigte. Inzraiſchen ſcheint die Kegierung ibre Anſicht doch ge⸗ 
ändert zu haben und entſchloſſen zu lein, die zentral 
geleitete politiſche Tätigkeit ber in der Schweizeriſchen 
Gruype der NSDA. anjammengeſchloſſenen Reichsdentſchen 
zu nuterbinden. Dieler Beſchlun des Bundesrates iſt erſt 
erfolgt, nachdem dir Oeffentlichkeit ſchon lange fehr eniſchie⸗ 
den Maßnahmen gegen die NSDelP. anf Schweizer Boden 
verlaugt hatte. 

Die Schweiger Prehße, wie der bürgerliche „Bund“, wandte 
jich vor allen Sagegen, daß in der Schweis „Stütkvunkte ans⸗ 
Gegenhaß In Ler Ategie —— ker Süti, Eir bar ſehr 33 
Gegenſatz Begierung, ätigteit der „zwangs⸗ 
orhanifierien- Reichsbentſchen eine über den Rahmen reichs⸗ 
deuiſcher innerer Angelegenheiten weit hinausgehende Be⸗ 
tätigung. Gegen die Behanbluns des — Wdeulſche 
Sprachgebietes als ein Großbeutſchland durch die dent . 
Propaganda wandte ſie ſich mit Auuſses Schärfe. 
Ebeuſo proteſtierte ſie gegen die politilchen Aufigaben, bie den 
deniſchen Anslanbs die in einer Swangsorganiſa⸗ 
tion zuſammengefaßt waren, von dem Kationalfvslaliftiſchen 
Deutfchen Stubentenbunb geſtellt waren. 

Die Diskaſſion um den Lanbesleiter ſelbſt hatte zn dem 
Ergebnis Maen &. daß man die Einrichtung einer 
lichen denllchen Stelle neben der Gelanbiſchaft fäür nugweck⸗ 
mähßis hlelt. Einſtlolſs viele Sbargen, denen eniſprechenb er 
auch von deniſcher Seite immer behandelt wurde, Saiten in 
der Schweiz keine Geltung, weshalb die Schweis ihn als ein⸗ 
jachen Staatsbürger aufah, bentſche Stellen dagegen als eine 
Art fibrt e Anbeinsalerſebnte Pauns urbe in ker eles 
tung führte zu Anßeinanberſetzuugen wurt ſchwet 
zeriſchen Seffentlichkelt für unhaltbar befunben. 

Die dentiche Preſſe beſpricht die Maßnahme in außer⸗ 
Lrbentlich ſcharſen Kommentaren. Die Ausfübrungen des 
Bölkiſchen Beobachters“, Eie wir weiter nnten wiebergeben, 
gehen wuhl in den Borsürien gegen bden Bundesrat am 

nobt kans — —— —Ä— die — den 8.1 Grt Ii 
poip in der Beßlehninen Veilter Siaber eribarzen b. 3n 
beleitigen. 5 

Amtlich wirb aus Bern miigeteilt: „Der Bundesrat bat 
auf Grund eines Berichtes der Bundesanwaltſchaft und auf 
Antrag des Juſtiz⸗ und Polizeidevartements beſchloſſen, eine 
Saubesleitung und Kreisleitungen der RSTAP. in der 
Schweiz in irgendeiner Kerm in Zukunft nicht mehr zuzu⸗ 
laßten. Die arundſäpliche Frage der weiteren Zulaßung von 
ausländlichen volitilchen Bereiniaungen in der Schweis wird 
dem Julliz- und Bolizeidevartement in Berbindung mit dem 
politiſchen Depvartement zur Prüfung und Berichterſtattung 
überwleſen.“ ein gas aus 2 123 

er Bundesrat der Echwe zum Berichte 
Anaemnintfierinmns über die Tätiakeit der nationolſosialisi⸗ 

ſchen Sindentenorganiſation Stelinna aenommen. IAm Ein⸗ 
vern-Hmen mit den Borſchlägen der Nollaei und des Auſlis⸗ 
minierinms Eout ber Bundesrat beichlofen. Studenten. Sie 
Berbinduna mit den deutſchen volitiichen Stellen nud Be⸗ 
börden uuterbelken. ans der Schweis ansanmeifen. Gleich⸗ 
zeitia iſt eine Sonderinſtruktion bezütalicß der dentſchen Sin⸗ 
dentenverbindena in der Schweiz erlaßen worden, bie ñh 
ſcharf acaen das Hineintraaen volitiſcher Faktoren in das 
Leben der akademiichen Organlſationen wendet. Schließlich 
bat ſich der Bundesrat auch gegen die Gründung des bro- 
nomiichen Büros“ der nationalſozialiſtiſchen Partei in der 

SCCCCCECECECECECEE 
Schmeiß ansnefürschen. 

  

ligen. Es muß alſo feſigeſtellt werden, daß die Schweiz ver⸗ 
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Scarſe Stellungnahme des „Völhiſchen Beobachter“ „ 
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt u. a.: „Mit dem Verbot 

der Organiſation der RSDAP. macht ſich Bern die marxiſtiſchen 
Mordarguniente zu. elgen. Die Schweizer Retzierung wird da⸗ 
mit zu einem Werkzeug der marxiſtiſchen und jüdiſchen Pro⸗ 
paganda gegen Deutſchland, deren Behauptung immer darauf 
binausgelaufen iſt, daß die Anweſenheit von Nationalſozialiſten 
in der Schweiz eine Provokation ber Gegner des National⸗ 
ſozialismus ſei. Der Bundesrat beweiſt durch ſein Verhalten 
aber auch eine Auffaſſung von ſeinen Pflichten, die angeſichts 
des bis jetzt ſchon angerichteten Unheils unverſtändlich fein 
muß. Das Deutſche Reich jevenfalls vertritt die Anſicht, daß es 
die Aufgabe einer Regierung iſt, einem Mörder die Ausſührung 
ſeiner Tat durch vorbeugende Maßnahmen Mmile zu machen. 
Nicht aber etwa dadurch, daß nan nun ſämtliche möglichen 
Opfer eines Mörders der Freiheit beraubt. Durch eine ſolche 
Handlungsweiſe wäre praktiſch allen Gewalttaten Tür und 
Tor geöffnet. Es dürfte auch der Schweizer Regierung nicht 
unbekannt ſein, daß das Deutſche Reich beute von ſeinen An⸗ 
gehörigen im In⸗ und Auslande erwartet, daß ſie ſich in 
aktivſter Weife — und das bedeutet vor allem in der N2 DAP. 
und ihren Organiſationen — am Geſchehen ihres Volkes betei⸗ 

ſucht, politiſchen Einkluß auf die in ihrem Gebiet wohnenden 
Reichsdeulſchen zu nehmen. ein Vorgang. der wohl einzig da⸗ 
Letder dürfte. Der Förderung der Beziehbungen zwiſchen den 
eiden Staten dürfte dieſer Eingriff am allerwenigſten dienen.“ 

Das Hauptaugenmerk 

  

Scbeii! en 
Brüſſeler Reiſe Bechs am 2. Mürz 

Die Erörterungen um die Beſuche in London und Paris 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur unter Hinweis auß 
die Einladung des polniſchen Außenminiſters Beck burch die 
belgiſche Regierung meldet, iſt der Beſuch des Minlſters Beck 
in Brüſſel auf den 2. März feſtgeſetzt worden. Der Gegenbeſuch 
des belgiſchen Miniſterpräſidenten und gleichzeitigen Außen⸗ 
miniſters van Zeeland ſoll kurz nach dem Beſuch Becks erfolgen. 

Von den im Zuſammenhang mit dieſer Reiſe erörterten 
Beſuchen des Miniſters Beck in London und Paris iſt vorerſt 
keine Rede. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen und vielleicht auch 
wahrſcheinlich, daß die Reiſe nach Brüſſel auch zu Beſuchen 
in den Metropolen der Weſtmächte ausgeweitet wird. Die Fahrt 
nach Brüſſel wird offizien zwar nur mit der Unterzeichnung des 
polniſch⸗belgiſchen Handelsvertrages begründet, doch geht aus 
der Tatſache, daß nicht der Handels⸗, ſondern der Außen⸗ 
miniſter dabei in Erſcheinung tritt, die politiſche Bedeutung 
der Reiſe hervor. In oppoſitionellen Kreiſen ſieht man in dem 
Brüſſeler Beſuch die erſte Etappe eines weſteuropäiſchen Reiſe⸗ 
plans, von dem man annimmt, daß durch ihn eine gewiſſe Neu⸗ 
einſtellung der polniſchen Außenpolitik zu der in Europa vor 
ſich gehenden Kräfte⸗Umgruppierung zur Diskuſſion geſtellt 
werden wird. 

duf Enropa gerichtet 
RKIVEn gerich; 

    

Ausſprache im engliſchen Oberhaus — Neue Friedensvermittlungen gefordert 

Im engliſchen Oberhaus ſand am Dienstag eine Ausſprache 
über den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt ſtatt. Der konſervative 
Lord Phillipmore leitete die Ausſprache mit der Frage ein, was 
die Regierung tue, um eine friedliche für alle Parteien annehm⸗ 
bare Löſung zit fördern und die zur Zeit drohende Gefahr zu 
beſeitigen, daß England in einen Krieg verwickelt werde. Der 
Redner erwähnte den Hoare Laval⸗Plan und erklärte, die Mehr⸗ 
zahl der Mitalieder des Oberhauſes ſei über die plötzliche 
Schwenkung der Regierungspolitik beſtürzt. Man habe das 
Empfinden, daß der jetzt eingeſchlagene Weg falſch und die 
frühere Politit richtig ſei. Eine Regelung des Konfliktes ſei 
aber heute doppelt ſo dringend wie im Dezember; denn ſeit 
jener Zeit habe ſich die internationale Lage ganz entſchieden 
verſchlechtert. ů — 

Nach der Rede Lord Phillipmores erklärte Lord Cecil, daß 
es nicht wünſchenswert ſei, wenn eine der beiden Seiten einen 
vollſtändigen Sieg erringe. Die kritiſche Lage in Europa könne 
unmöglich übertrieben werden. Es ſei allgemein bekannt, daß 
eine europäͤiſche Macht ihre militäriſche Stärke außerordenelich 
vermehrt habe. 

Es ſprach u. a. noch Lord Lloyd, der erklärte, Sir Samuel 
Hoare ſel der erſte Staatsmann, der eine Beſriedung in Europa 

herbeizuführen verſucht habe. 

Die Regierung antwortet 

„Angriffe dürfen ſich nicht bezahlt machen“ 

Für die Regierung antwortete Unterſtaatsſekretäs für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten Lord Stanhope, der zun daraul 

hinwies, daß weder die britiſche Regierung noch irgendein 
anderes Miiglied des Völlerbundes im Augenblick irgend welche 

neuen Schlichtungsvorichläge vorbereite. Eine fortgeſetzte Unter⸗ 

breitung von Vorichlägen würde Italien nur ermutigen. fort⸗ 
zufahren in der Hoffsung, deſfere Bebinaungen zu erhalten. 
Dies liege nicht im Intereſſe des Friedens. Dadurch, daß 
Italien vier Verträge zerriſſen habe, Babe es ſich in eine Lage 

jetzt. die dem Völlerbund teinen anderen Weg laͤſle 
Sühnemafmahmen durchzuführen oder aber ſich ſelbſt uu iolder⸗ 

Niemand habe Sühnemaßnahmen gern. Obwohl es 
vielleicht eine Zeitlang richtia geweſen ſel, daß die Sühnemaß⸗ 
nahßmen die Itallener wie einen Mann zufammengefchlosſen 
bätten, io trenn⸗ dies auf die heutige Lage nicht mehr zu. und 
der wachſende Druck der Sühnemaßnahmen beginne ſich aus⸗ 
zuwirfen. ů ů 

Es ſel nicht der Zeitpunkt, zu ſagen, wie weit der 
Völf-bnnp Mben werde, doch koͤnne erklärt werden. daß man 
der Welt beweilen werde, daß ſich Angriffe nicht bezahlt machen 
und daß Kialien alles bekommen haben würde, wenn es ſich 
au den Völterbund gewandt bätte. „Wir müſſen“, ſo erklärte 
Lerd Stanhope. auf die Ereinniſſe warten. Aber ich bin hin⸗   der Infunft optimiſtiſch. Ich glaude. dan der Völter⸗ 
Eanb Leme uihigteit beweiſen wird, Erfolge zu erzlelen.“ 

amit, dat Lorb Mhit re ketne in Die Ausſprache endete Pamtit 8 8 Vh S E 
Srage ſchalter in Rom, 

Ein mit Leichen überſütes Gelände 
Grauenhafte Verluſte — Die italieniſchen Flieger machen 

nlanzte Arbeit“ 

Das italieniſche Propagandaminiſterium veröffentlicht den 
nachſtebenden. von Marſchall Badoglio gedrahteten Heeres⸗ 
bericht Nr. 129: 

„Die Verluſte des Feindes in ver Schlacht von Enderia ſind 
ſehr hoch. Ueberall, wo er verſuchte, unſerem Vormarſch Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, binterließ er ein mit Leichen buchſtäblich über⸗ 
ſätes Gelände. Man kann die Zahl der Toten mit 6000 bis 
7000 berechnen und eine mindeſtens doppelte Zahl von Ver⸗ 
wundeten annehmen. Die Zahl der Gefangenen iſt ſehr hoch. 

Auf unſerer Seite ſind folgende Verluſte zu verzeichnen: 
Es fielen 12 Offtziere und 122 Mann der Heimatarmee, ver⸗ 
wundet wurden 24 Offiziere und 499 Mann der Heimatarmee. 
Bei den Eingeborenentruppen zählte man 54 Tote und 75 Ver⸗ 
wundete der Dienſttruppen von Enderta, die mit den Abtei⸗ 
lungen von Dedſchas Haile Selaſſi Gugſa zufammengefaßt 
waxen, und 8 Tote und 7 Verwundete der Hilfstruppen der 
Aiba. Von der großen Zahl der Flugzeuge, die an der Schlacht 
teilnahmen, iſt ein Bombenflugzeug nicht mehr zurückgelehrt. 
Die Luftwaffe läßt die ſich nach Süden zurückziehenden Flücht⸗ 
linge nicht mehr zur Rube kommen.“ 

Auch die übrigen abeſſiniſchen Nordarmeen bedroht 

Der Kriegsberichterſtatter des DRB. drahtet aus Asmara: 
„Die Preſſeberichterſtatter haben bie neuen italteniſchen 

Stellungen zwiſchen Velaſa und Antalv auf dem Schlachtſeld 
von Amba Arabam beſichtig. Die Artinerie ſeuert noch ver⸗ 
einzelt auf kleinere abeſſiniſche Gruppen, die ſüdwärts Seicten 
Auf dem Schlachtfeld findet man nur mehr vereinzelt bie Leichen 
uder derknunm n — meiſten ſind inzwiſchen ſchon beerdigt 
oder verbrannt worden. 

Der italieniſche Sieg bei Aradam bat den Rücking der 
Armee des Ras Sevoum und des Ras Kaſſa zur Folge. Arm 
Dienstagabend bat man den Eindruck da5 die militäriſchen 
Operatlonen noch nicht abgeſchloffen ſind, die Kriegslage ſcheimt 
Die adelfiniſche Heeresleltung vor ſchwere Entſcheldungen zu 

Was die Abeffinier melden 

Nas lnabeta. die öftlich an Ras Seyoum ſich au⸗ 
flaliebenbe Armne befeßliat, berichtet. ſo wird aus Ardiu Abeba 
gemeldet. daß am 12. Februar italleniſche Norpolten bis zu 

ſeinen Trupvenlagern vorgeſtaßen ſeien. Am 1. 14. und 
15. Februar hätten ſich größere Kämple entwickelt. die ſich leboch 
ausichließlich auf Harke Vorvoſtenabteilungen beſchränkt bätten. 

Die Italiener hätten nur geringen Geländegetoinn erringen, 
kör Haupiztel dagegen, die abeſſteiiche Belagerung von Makalle 
In durchbrechen, nicht erre'chen können. 

Unterredung Muſſoiini— Drummond 

RNuffolini empfing am Dienstagabend den engliſchen Boi⸗ 
Drümmnond, azu einer läugeren Lhlerebnag.



Wirpiel Benzin veröruucht Graziani? 
— 300 000 Liter für 380 Kilometer 

Für dreieinbalb Monate hat Italien noch Oel, ſo lautete 
die Feſtſtellung des Genfer Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Sanktlonen. Es müſſen demnach rieſige Vorräte ſein, die 
Italien gelagert hat, denn der, Verbrauch in Oſtafrika iſt 
enorm. Insbeſondere benötigt Graziani für ſeinen, motori⸗ 
lierten Felbzus im Süden große Mengen. Die erſtaunlich 
ichnelle Ofenſive äber die 380 Kilometer lange Strecke von 
Dolo nach Nraähelli hat die Ataliener rieſigen Treibſtroffver⸗ 
Pranuch gekoſtet, die die vorhandenen Vorräte viel ſtärker in 
Anſyruch genommen hat, als vor Beginn des Vormarſches 
berechnet worden war. Dabei hatte man den Verbrauch der 
Iidil Laftkraftwagen, die Grazianis Truppen im Ganale⸗ 
Doria⸗Tal nordweſtwärts beförderten, unter Berückſichtigung 
der ſchwiergen Klima⸗ und Geländebedingungen ſchon ſehr 
boch angeſetzt. Was man aber nicht vorausneſehen Hatte. war 
der unglaublich ſchlechte Zuſtand der „Autoſtraße“, die die 
Abeſſinier des Ras Deſta von Neabelli bis Dolo zu gebaut 
hatten, um ihren eigenen Angriff auf dieſe Grenzſtadt vorzu⸗ 
bereiten, der nach ihren Plänen zur Eroberung bedentender 
Teile Italieniſch⸗Somalilandes, vielleicht ſogar des wichtigen 
Saſens Monadiſcio fübren ſollte. Wie die italleniſchen Be⸗ 
rchterſtatter aus Grazianis Hauptanartier melden, waren 
mauche Wcaſtrecken ſo ſchlecht. daß vro Wagen und Kilomcier 
jfañ ein Liter Brennſtoff verbraucht wurde. ö. h. das zweiein⸗ 
halbfacße der Menge. die man für erforderlich gebalten batte. 
Der Gaamtverbrauch für ſämiliche Transnortmacen nund die 
ganze Strecke belief ſich ſchließlich auf faſt 800 000 Liter. 

Mit dieſem Treibſtoffaufwand wurden außer den Trup⸗ 
ven, 150 000 Kiloagramm Munition. Ahοιαι Kilogramm Le⸗ 
bensmittel und 75 000 Liter Waſſer befördert. Vorräte, die 
no“s nicht völlia vericholſen, verzebrt und ausgetrunken ma⸗ 
ren. als Grasianis Ervedition Neabelli errrichte. Das Waſſer 
wurde auf 60 Spezialtankwagen transportiert und war in 
der Menge, auf Befebl des Generals ſo Pemeiſcn worden, daß 
anf jeden Soldaten pro Tag nur ein Liter entftel. Graziani 
richtete vor Beainn der Offenſipe an ſeine Leute den Annell. 
um. des Könias und des Duce willen wäbrend des Vor⸗ 
marſches in der grühenden Trovpenſonne ihren Safferver⸗ 
branch nach Möaglichkeit einzuſchränken. und er hBatte mit die⸗ 
ſer Anſfordernna ſolchen Erfolg., dak der Baffervorrat immer 
noch 10 000 Liter betrug. als die Truppen an den Quellen 
Kegbellis eintrafen. 

Der Barlhen und der Krirs in Abeſſtrten 
Friedensbenrühungen — Beneſch Berrrifilerv 

Eine Unteredung, die vber franzöſiſche Außenminiſter 
Dienstag mit dem Apoſtoliſchen Laumnns Maglione hatie. wird 
vom „Oeuprr“ mit gewiſſen Bemühnnsen für die friedliche Bei⸗ 
legung des italieniſch-abeſſmiſchen Streitfalles in Beziehung 
gebracht. Der Vatilan, ſo heißt es, prüfe ſeit einiger Zrit. ob 
eine Möglichkelt veſtehe. dem iſchechoflowakiſchen Siantsprämt⸗ 

veſt möglch deg Deir Seeue Senapern ber Heiceeung wohl möglich. leie Frage 8 zwiſchen Flandin in dem Kuntius geweſen fel. 

eine wirfſune Oelſperrt taſi- 
Wacht auferiegt Werben tömt bans Wanden 0 Auben: 

erwogen 

Deufſchlanbs mihinrihcber Delesierter 
Die 55 a Besen iehtmsrtia über die Berlän⸗ 
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lich aus einer erbböten Knanlpruchnahme des döbem! 
Rei fſeitens der Reichsbank eingeräumten 
Betriebskredites erklärt. Die Giroguthbaben zeigen 
mit 6055 Millionen RM. eine Abnahme gegenüber der Bor⸗ 
woche um 4.79 Millionen RM. Der geiamte Zahßlungsmittel⸗ 
umlauf ſtellt ſich Mitte Februar auf 5778 Millionen RM. 
gegen 54111 Millionen RM. am Februarmedio des Vorjahres. 
Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ſtellen 1 
ſich insgeſamt auf 81,90 Millionen RM. 

Much dem Sien der LSimken 
i 8 — Amtliches — 3 Aite Wachter Seii Renierungs⸗ 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident teilte mit. daß das end⸗ 
attltiae Wahlergebnis nicht vor Donnerstag bekannt fein 
würde, die in einigen Orten die Wablbandlung wiederholt 
werden müffe. — 

Die Ordnung ſei in ben ſpaniſchen Städten, aus denen 
geſtern Unruhen gemeldet wurden, völlia wiederhergenellt. 

Aus aut uuterrichteter Quelle verlantet. daß die Links⸗ 
parteien nach den bisherigen Zählungen mit 251 Sitzen rech⸗ 
nen können, und daß die Machtübergabe an ſie durch die 
Regierung bereits in allernächſter Zeit erfolgen wird. 

Renktionäre Offiziere mollten puiſchen 
In der Naßbt zum beutigen Mittwoch liefen Gerüchte um. 

daß auf den Militarſluaplätzen von Euatro Bientos, Getafe 
und Alcala. die ſämtlich in der Umgebung von Madrid lie⸗ 
gen. ein militäriicher Auiſtandsverſuch aufgedeckt und im 
Keim erſtickt worden jei. Meßrere Offiiere. darnnter zwei 
bekannte Generäle, fcien verhaftet worben. Die angebliche 
Aufſtandsbwanng babe das Ziel verfolgt, die Machtüber⸗ 
nahme durch die Linke zu verbindern. 

Nach Meldnngen. die beute in den frühen Morgenſtunden 
in Madrid eintrafen. baben ſich die Gerüchte von der Verhaf⸗ 
iuna mehrerer Flicgreoifiziere beitatigt. Unter den Verhaf⸗   teten befänden ſich die Generäle Franco und Goded. die die 
Leitung der angeblichen Aufſtandsbewegung übernommen 
bätten. —. 2 

Das etlüniige Ertesnis 
Nach den bisber vorlicgenden Ergebniñen verieilen ſich 

die einzelnen Mandate auf die einzsinen Parteien wie jolat, 
wobei zu berückfichtigen iſt, das 22 Mandate noch verteili 
werden müſſen. 

Linksparteien: Sosialdemokraten 77. Re⸗ 
publikaniiche Union 27, Linksrepnblifaner (8, Latalaniſche 
Linke [Esquerrah 2. Kommuniſten 11. perichiedene andere 
Gruppen 21. Inſammen Linksparteien 221. 

Mitte: Kalalaniſche Aechte (Sigah 10, Radikale 5 Eigent⸗ 
liches Zentrum 21, Manriften 2. Baskiſche Nationaliſten 3. 
Zujammen Mittelparteien 41. 

AKechtsblock: Katboliiche Bolksaktion Ceba) 120, Spa⸗ 
niſche Ernenerungsbemegung 13. Traditionslißten 11. Agra⸗ 
rier 12. Unabbangigc 12. Zufammen Rechtsparteien 168. 

In Madrid bat die Volksfront 13 Mandate cerobert, die 
Nechtsvarteien brachten es nur auf 7. 

Die faſchiniſche Partei. an Scren Spitze der Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Diktators Primo de Kivera ſtehbf. Bat bis jetzt kein 
einziges Mandat erlangt. Der Führer der Katholiſchen 
Bolksaktion. Gil Nobles. der gleichzeitig in mehreren Bahl⸗ 
kreiſen fandidierte, in in Mabrid und anf den Kauariſchen 
Inſeln durchgefallen und hat nur mit großber Müße ein Man⸗ 

malite Si tenninr Goiels. 8. Fußrer ber Monarchißen, lige Finonszſenat eln. der 5 er ten, 
iit auf den Kanariſchen Inſeln geſchlagen worden. 

Exfolsreicher Militäryniſch in Paraguuy 
Der — Die Staatãyrãhbent zurhtfgetreten Segirerung 

  

  
Die am Moniag in ansgehroctene Miſitär⸗ Sewge ialer Vaäirered 8es Säeee Sieid, Ee ees Saur- 

Ler Aegierass geissrt Im Saufe der Kact zum Dienstag 
Ens bie rcaicrungsfrrnen Trappen zu den Nerolatrongren 

Eargangen. 
rbishe S ber 2. We. Wenera, Serräßis Rukr SOberbe⸗ 

Sie befinden ſich vermutlich an Borb cines regierunsstrenen 
KInikamonentwaies,. Anßenminiärr Dr. Miart earäe von 
den Anffandiſchen perbafter unb in ber Schrle der Miſitär, 
Kicner gejangen gejcbt. 

Srriseit — 

Natt ben — Amala Det auch Ssenrakbent 
Kibeirs feinen Müdfritt erflärt. Der der 
Armer. SenæruI Ei 8E. i verbafirt merben. Wach 

er nen Ar ürüne gütt e errrs er e 

ün Meenes Aires anthärll. arbe en 
beurn, die Fühkrung àu herrehmen. SSerß Fres Pe⸗ AEis im Aiamzens mes Aserie nnirrregs., Oberg Aramcn vrrükerte nur Cinem ADflßd Asnrien Prege⸗ wertrcürrn. bas der rnolntimmtftr Erbebmna in Faroguens 

gemn mir her Armer Apelss mänfricben gewefen- 
  

  

Presse-Splegel 
Bereinigurg der engliſch⸗italleniſchen Gegenſitze 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſieht Anzeichen einer neuen 
baſe im oſtafritaniſchen Konflikt. Sie zitiert aus einem 

Brief des früheren engliſchen Außenminiſters Sir Samuel 
Hoare an ſeine Wähler eine Stelle. die ſich mit der Notwen⸗ 
digkeit des Funktionierens der „Streſafront“ befaßt. Der 
Bruch der Streſafront könnte militäriſche Rückwirkungen 
auf Europa haben, wo Deutſchland aufrüſte, ferner auf 
Japan, das im Fernen Oſten ſeine Pläne zu verwirklichen 
ſuche. Sechs Monate lang habe er ſich diefe Fragen vor⸗ 
gelegt, und deshalb habe er auch das Beſtreben gehabt, einen 
Konflikt zum Abſchluß zu bringen., der im ſchl aßien Fall 
England in einen Krieg gegen Italien verw in konnte, 
deiſen Feſtigkeit und Kraft für den Frieden in Guropa un⸗ 
erläßlich iſt. während er auch im günſtigſten Falle England 
auſ einen Mea führen mußte, deſſen Gefahren mit jedem 
Schritt deutlicher werden.“ 

Das Blatt ſchreibt, dazk heute das deutſche Rüſtungspro⸗ 
blem auch im Bewußtſein des Durchſchnitisengländers alles 
andere überichatte. Es kommt zu folgender Schlußfolgerung: 

—Die raſche Liquidieruna des oſtafrikaniſchen Konfliktes 
wäre vor allem im Intereſſe der Befriedung Europas 
münſchbar. Die zwiſchen England und Italien ſchwebenden 
Fragen würden damit nicht „reſtlos“ geklärt — aber auch 
dafür könnte damit ſchon der Weg gewiefen werden. In Eu⸗ 
ropa aber würde Italien unmittelbar nach einer folchen Li⸗ 
auidation wieder die Rolle aufnehmen können, die ihm nach 
ſeiner militäriſchen und wirtſchaſtlichen Bedeutung und 
feiner geographiſchen Lage zukommt. Das gilt vor allem für 
die Wacht am Brenner“, die vorderhand immer noch weit⸗ 
aus die ſtärkſte Garantie für die Erhaltung der Unab⸗ 
bänginkeit Oeſterreichs bedeutet — ein „Erfatz“ Hurch Asd⸗ 
machungen mit Rußland iſt, gelinde geſagt, nur ein unzu⸗ 
länglicher diplomatiſcher Notbehelfſ. Das lebte Mittel der 
Politik, das nach einer Bereiniguna in Oſtafrika vor allem 
der franzöſiſchen Diplomatie vorſchweben muß, iſt aber die 
Biederherſtellung der Front von Strefa, die von allen poli⸗ 
tiſchen Kombinationen der letzten Inbre bei weitem die 
baten Hoffnungen für den europälſchen Frieden begründet 

neber die Möalichkeit einer engliſch⸗ttalteniſchen Ver⸗ 
ſtändigung äußert ſich die „N. Z. Z.“ optimiſtiſch. Die Mittel⸗ 
meerirage werde ſich — ein Entgegenkommen Muffolinis jei 

      

‚mahricheinlich — regeln laſſen. „Nach allen Seiten hin ſetzt 
eine neue Aktion ein, die auch in England ſelber als Vor⸗ 
bereitung auf einen offenen Umſchwung der Regierungs⸗ 
politik gedentet wird. Die Agentur Reuter entdeckte vor 
einigen Tagen plötzlich, daß die Abeſſinier ſehr ſchlechte Nach⸗ 
barn der britiſchen Kolonie Kenya ſind — was die ganze 
übrige Welt ſchon längit wußte, was man aber bisher ga⸗ 
telliſiert hatte.“ 

England und die Donan⸗Vezlehungen 
In der „Prager Preſſe“ ſchreibt George Slasgow. London: 
-Dr. Hodzas Pariſer Beſuch hat in Großbritannien ſtar⸗ 

kes Intereñe bervorgerufen. Das Problem der Donaube⸗ 
ziebungen wird in Großbritannien ſtets als der wichtigſte 
E zum eurvpäiſchen Frieden angefeben. Als Herr von ichnichnigg vor einem Monat Prag beſuchte, ſpitzte die 
sijfentliche britiſche Meinung die Ohren. Die Ueberbürdung 
Italiens auf der elnen Seite und die wirtſchaftlichen und 
nnanziellen Schwierigkeiten Deutſchlands auf der anderen 
baben deutlich dig Vorbedingungen für eine ernente Ueber⸗ 
prüfung des Döünauproblems geſchaffen. Ein befonderer 
GSrund für die außerordentliche Wachſamkeit Grosbri⸗ 

  

    

tanniens angeſichts der Neuentwickluna im Donanbecken Uiegt barin, daß zum erſten Male, ſeitdem der Völkerbund im 
Jahre 1920 ins Leben trat. das im Bölkerbundspakt vorge⸗ 
ſebene Syſtem der Kollektivſicherbeit in Wirkſamkeit zu treten 
begann. 

Früher hat die britiſche Regierung es ſtets abßgelehnt, cs 
klar und unzweideutia zu binden, die Antegrikät Beſterreichs 
zu verteibigen. obwohl die britiſche Regierung die Unab⸗ 
bängigkeit Deſterreichs ſtets als eine Frage von höchſter 
Sichtigkeit für den Frieben in Europa betrachtet hat. Ein 
Erund für dieſe Ablebnung war der, daß die britiſche Außen⸗ 
politik auf der Koransſetzung baſierte, daß das Sicherheits⸗ 
jnßem des Völkerbundes einen Erias für die großen nati⸗ vnalen Küitungen bedeute. Es war bekannt, daß die briti⸗ 
ichen Streitkräfte nicht derart ſeien, um eine britiſche Ga⸗ 
xantie jür Oeiterreich bedeuten zu können. Die Verhältniſſe haben ſich in zwei Kichtungen geändert. Erttens iſt die bri⸗ 
tüche Aufröſrung nun radikal reformiert und ausgedehnt 
wmurden. zweitens hat die britiſche Regiernung eine führende 
Stelle in Gent in der Unterſtreichung der Vexpflichtungen der 
Mitgliebsſtaaten des Völkerbundes binſichtlich der Erfüllung 
ibrer Verantwortilichkeit eingenommen. 

Es wird daher in London anerkannt, daß die Eritiſche Re⸗ 
gicrung. falls ſich im Donaubecken die Notwendigkeit ergeben 
ſollte, antumatiich und klar einbezogen wäre. Die gegen⸗ 
wärtige Bewegnng für die Schaffuna einer wirtſchaſtlichen 
uand hierans einer diplomatiſchen Berſtändigung zwiſchen 
Oeierreich und der Kleinen Entente wird demmnach als ein 
Ereĩsnis angejehen, das Groöbritannien direkt betrifft. Die 
Sache wird mit aroßer Aufmerkiamkeit beobachtet. Die leß⸗ 

aftej Hoffuungen Londons gehen bahin, daß die gegen⸗ 
wärtigen diplomatiſchen Unterhaltungen binfichtlich ber Do⸗ 
kRaubeszieherumgen zu einer jeſten regionalen Berſtändigung 
üöbren werden, die Oeßerreich in Sie Sage erßößter Sicher⸗ 
beit verjetzt und zagleich den unmittelbar intereffterten Su⸗ ern Fringt ilier, ſowie in diplomatiſcher Hinſicht Sor⸗ 

PlischälsgsEommmmiſffar ereuamernt 
Der britißcbe Generalmsier Keil Malrsls 

Kie — des üuen Stn ciimetonataiſe *52 
Icola zum einſtmeiligen askommiſſar Solkerbnnbes mirh am Dieustag vom Bölkerkundsſekrela⸗ 

niat in der Form eines Telegramm des Rellvertreienden 

Salerie iManm Jer Lacsatger ves Peehe verieen dabtrs er taer vori 
3— GNEiTrfEnen Ermmiſfars Macdonalb. aen 

Ein Pryteterrik in Polritch⸗SPerfchlehen. In den Kul 
Eeirrrer Gabrrierz, mnD-Auiinfte, r. mie antf Spnomt 

ebrechen. Es Rreifen eima 2000 Arbeiter. Die Rute iß nir⸗ 
genbs geiört morben. Die urtwendigen Arbeiten werben 
Etmal ansSgefnbrt. Der Strrif foll awei Taae danern. Den Salesorte 4 in Sie Senuerte Urheerpr ũ]ũ en. Doas eine Zobnsce-, 
Kateaprir A in atrnorie G geaeben, was eine Lohnreön⸗ 
SiErmGS von 7 Arrgent nach ich zießt. 
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SA. überfiel NS.⸗Hago 
Blutige Auseinanderſetzung in Prinzlaff — Zwei Schwerverletzte 

Am vergangenen Sonnabend hatte die NSDAP., Orts⸗ 
gruppe Prinzlaff. zu einer Mitgliederverſammlung in das 
dortige Gaſtbans Rogage eingeladen. An ſämtliche Mitglie⸗ 
der-der Zweiavrganiſationen der NS.DAP., wie beiſpiels⸗ 
weiſe der RS.⸗Hago. war ebenfalls die Aufforderung er⸗ 
gangen. an dieſer Verſammlung teilzunehmen, wobei aus⸗ 
drücklich betont worden war, daß es ſich um eine Vflicht⸗ 
verſammlung handele. Der Kolonialwarenhändler 
Kiesler und einer ſeiner Söhne, der von Beruf Klempner 
ijt. hnd ebenfalls Mitalied der NS.⸗Hago. Sie kamen der 
Einkabung nach unb nahmen an der „Pflichtverſammlung“ 
teil. Als die Teilnehmer nach Schluß der Verſammlung 
das Lokal verließen, erregte es Aufſehen, daß zu beiden 
Seiten der Straße ca. 30 SA.⸗Männer Aufſtellung genom⸗ 
men batten. ö 

gannr hatten bie NS.Sage, Mitglieder Giesler und 
jein Soön die Reihen der EA. paſſtert, als, offenbar 
auf einen Beſehl bin, bdie SAü.⸗Leute mit Gummi⸗ 
kuüppeln und anderen Hiebwaſſen auf die beiben 

einſchlugen. 
Nur der Abwehr ſeines Sohnes kann es Giesler verdan⸗ 
ken, daß er nicht totgeſchlagen wurde. Giesler konnte nur 
mit Mübe und Not in ſeine Wohnung flüchten. Er iſt furcht⸗ 
bar zugerichtet worden. Ein Beweis dofttr. wie ſchwer die 
Verletzungen find, zeigten die Blutſpuren, die von der 
Chauſſee nach ſeiner von dieſer ca. 500 Meter entfernten 
Wohnunäa führten. Da der Kaufmann Giecsler ungefähr 30 
ſchwere Schläge über den Kouf erhalten bat und ihm mit 
einem Schlagrint das rechte Auge zerſchlagen worden iſt, 
war örstliche Sehandlung erforderlich. Es gelang nicht, 

das Blut zu ſtillen. Die beiden Söhne des G. begaben ſich 
darauf zu Dr. Wiebe⸗Schönbaum, der ebenfallss an der 
BVerſammlung im Gaſthaus Roage teilgenommen batte. 

Laum batten die Söhne bas elterliche Grunbſtück ver⸗ 
laſſen, als ſie von ben vor bem Hauſe ſich aufhaltenben 

SEa.⸗Männern wieber augefallen wurden. 

Beide haben ſich ſelbſtverſtändlich zur Wehr geſetzt. Auf 
ihre Hilfernfe eilte ihnen ihr Onkel, der Mauxer Folchert, 
zu Hilfe. Im Scheine der Blendlaterne wurden folgende 
SA.-Leute erkannt: Auguſt Barghols, Prinzlaff; Weiß, 
Freienhuben; Matties, Letzkauerweide; Gullner, Prinzlaff. 

Hei dem Handgemenge zwiſchen den Gebrüdern Gies⸗ 
Ler und ihrem Onkel Folchert auf der einen und den SA.⸗ 
Leuten auf der anderen Seite wurde der Obertrupp⸗ 
führer Höhn ſchwer verleßzt. Höhn war der An⸗ 

führer der SA.⸗Leute. Während der Tätlichkeiten rief 
er u. a.: 

„Piflolen unb Dolche rans!“ 

Genen dieſe bewaffnete Uebermacht aufzukommen, erſchten 
den drei Ueberfallenen ausſichtslos, und ſo mußten ſie, um 
ſich in Sicherheit zu bringen in die Wohnung des Folchert 
flüchten: Die geſamten EA.⸗Leute ürmien hinterher. Nur 
dem glücklichen Umſtand. daß der dort ſtationierte Gendarm 
auf-der Bildfläche erſchien, in es zu verdanken, daß die Ge- 
wülttättareiten nicht noch größere, ungeahnte Ansmaße 
angenommen haben. Der Kaufmann Giegler und ſeine 
beiden Söhne haben gegen den Se.⸗Sturm Prinzlaff 
Strafantrag neſtellt. 
Der Obertrunpfübrer Hohn iſt reichsdeutſcher Staafs⸗ 

angehöriger und ungefäbr 20 Jabre alt. Er iſt der Sohn 
des dort anſäſſigen Gaſtwirts Höbn. Gegen den SA.⸗Füh⸗ 
rer laufen etliche Strafanträge wegen ſchwerer Körperver⸗   

letzung. Er. iſt bieſer Gewalttätiakeiten wegen kein Unbe⸗ 
kannter in der Gegend von Prinzlaff. 

Die Urſache zu dieſen Gewalttätigkeiten ſol in Dijfe⸗ 
renzen bei den NotſtandsSarbeiten liegen, die ein Sohn des 
G. mit dem Leiter der Notſtandsarbeiten hatte. Es ſollen 
auch, wie verlautet, abfällige Aeußerungen über national⸗ 
ſozialiſtiſche Organiſationen gefallen ſein. Jedoch ſcheinen 
dieie Bemerkungen nicht zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung 
ausgereicht zu haben, ſonſt wäre mit Sicherheit der Weg 
der Vergeltung über gerichtliche Inſtanzen beſchritten 
worden. 

Wis der Vorpoſten daraus macht 
Das ſind die tatſächlichen Vorgänge, die ſich am 

Söônnabend in Priazlaff abgeſpielt haben. SA. hat NS.⸗ 
Hago⸗Mitalieder, die ſich unbeliebt gemacht batten, über⸗ 
fallen. Wären nur die Ueberfallenen verletzt worden, und 
wäre — wie in Zipplau — alles programmäßig verlaufen, 
dann hätte der „Vorpoſten“ kaum von der Bliuttat Notiz 
genommen. Da aber ein Sel.⸗Führer dabei ſchlecht abſchnitt, 
ſieht ſich der „Vorpoſten“ veranlaßt, über den Ueberfall zu 
Lorm/ Das geſchiebt dann in folgender „bewährter“ 
vorm: 

„Sieben Marxiſten überfielen 2 SA.⸗Männer 
Organiſierter marxiſtiſcher Terrorakt in Prinzlaff 

Nach dem blutigen Zwiſchenfall in Plehnendorf hat ſi 
nun wieder ein neuer Ueberfall maxxiſtiſcher Elemente au 
SA.⸗Männer im Freiſtaat ereignet, durch den klar beleuchtet 
wird, daß eine Planmäßigkeit in dem Aufflackern des roten 
Terrors ſteckt. Am Sonnabend ſind in einem Niederungs⸗ 
dorf zwei SA.⸗Männer von ſieben Marxiſten, die mit Meſſern 
und Knüppeln bewaffnet waren, binterrücks überfallen wor⸗ 
den, wobei der SA.⸗-Truppführer Hellmuth Höhn ſchwer ver⸗ 
letzt worden iſt. Der Vorfall, der abſolut klar daliegt und die 
Urheber einwandfrei erkennen läßt, hat ſich ſolgendermaßen 
abgeſpielt: Im Lokal Rogge in Prinzlaff batte eine Ver⸗ 
fammlung der NSDAß. ſtattgefunden. Auf der Chauſſee, in 
einer Entfernung von 400 Metern vom Verſammlungslokal, 
wurden zwei SA.⸗Männer, die den übrigen Verſammlungs⸗ 
beſuchern weit vorausgegangen waren. von ſieben bewaff⸗ 
neten Männern angefallen. Der Ueberfall ereignete ſich an 
dem Hauſe des Marxiſten Folchert, der ein Verwandter des 
SPD.⸗Abgeordneten Schmidt iſt. Die Marxiſten ſtürzten mit 
dem Ruf: „Da ſind die Hunde, zieht die Piſtolen“ auf die 
überraſchten SA.⸗Männer, die ſofort um Hilfe riefen. Andere 
SA.⸗Männer eilten berbei, um die Gegner zu vertreiben. 
Der genannte Folchert ſchlug mit einem eiſenbeſchlagenen 
Knüppel auf den Truppführer Höhn ein, der eine ſchwere 
Kopfverletzunn davontrug und ſich ſofort in ärstliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. 

Der herbeigeruſene Gendarm, der ebenfalls in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend geweſen war. betrat das Haus des 
Folchert, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. In dem Hauſe 
hielten ſich mehrere Wegelagerer verſteckt. Aus den Umſtän⸗ 
den gebt eindeutig hervor, daß es ſich um einen überlegten 

  

  

und vorſätzlichen Ueberfall handelt. Von den Tätern ſind 
mehrere mit Sicherheit erkannt worden. Gegen ſie iſt Straf⸗ 
antrag geſtellt worden. 

Die ganze Art der Darſtellung zeigt ſchon die Unglaub⸗ 
würdigkeit dieſer Meldung. Auch der Einfältigſte wird ſich 
jagen, daß die Vorgänge ſich ſo nicht abgeſpielt baben 
können. Die Dinge find vom „Vorpoſten“ eben wieder ein⸗ 
mal auf den Kopf geitellt worden, um nachzuweiſen, daß 
an allem die Marxiften ſchuld ſeien. 

Ein Blick hinter die Kuliſſen 
Einnahmen und Ausgaben der Verſorgungsverbände / Die Aufwandsentſchädigugen 

Bei unſerer Aufklärungsarbeit äber die Danziger Ser⸗ 
ſorgungsverbände haben wir des öfteren das Thbema „Ge⸗ 
winne der Verſorgungsverbände“ berührt. Es wurde oft und 
entrüſtet beſtritten, daß überhanpt Gewinne gemacht wer⸗ 
den; wenn aber Gewinne gemacht worden wären — ſo 
wurde behauptet — ſeien dieſe der Allgemeinheit in irgend 
einer Form zugefloßen. 
So ichbn, mie diele Behauntungen klingen, lo unzutref⸗ 

fend ſind ſie. Nehmen wir z. B. einmal die Eierabtei⸗ 
Uung s8er BVereinigung Danziger Berſorgungsverbände, 
die früher der Milchzentrale angegliedert war, dann aber 
ſelbändig gemacht wurde. 

Siele Sierabteslnna Eat in runb eirjäbrigem Beſteßen 
bis zum Ananſt 1935 bie runde Summte von 11 000 

Gulden an Gebühren erhoben. 

Davon bat ſte ungefähr ben vierten Teil anf Ausgaben und 
Unkoſten verwendet. ſo dan ißr — woblaemerkt. allein bis 
zum Lrauſt 1925 — ein M-berächuß von rund 31 h%h Gulden 
verblieben iit. Aber viel Freude hat'ſie daran »icht gepabt. 

Dern mit dieiem Betrade liegt ſie bei der Danziger 
Milchzentralefeſt. beren finan⸗iehe Laae ja ein öffent⸗ 
liches Geßb⸗m.—-is iſt. Ay.S“.-—„d nm für d⸗⸗ſe -eingefror-yv- 

Forberuna: Erlatz zu ſchaffen, bat die Eierſtelle kürslich 
äßre Gebütren rardovs-K. wersder wir ja ichon beriqtet 
baben. Im nächſten Rabre wird bie Eierßewirtſchaftuna 
dann mahrta- nlich Su no Gulden abaerarfen bBab-n. dle 
in voller Höße der Hanptvereinianns Danziger B“rror⸗ 
gunasverbände zufließ⸗n werden. benn nac ihßrer Ans⸗ 
gliederung aus der Milchzentrale iſt die Eierſtelle jetzt 
ötrert der Kereinigung der Verſorannasverbände einge⸗ 
gliedert worden. 

Dieſe Vereiniguna der Nerſoraun⸗snerbände iſt über⸗ 
baupt eine aan veite Roſten verurſachende Auftintfan. 
Für welthe großen Taten bat ſie bis zum Anguſt eigenklich 

einen Beitrea von 16 ü Surden von bem Brut- und 
Mehlverfargungsverband erhalten? 

Aber biefer Berband ßat es ja aub dazn. Er bat nach ein⸗ 
fähriaem Beſtehen die neite und runde Sinnahme von 
6E 000 Gulben in veraechnen geßabt. Nacßh Kbana aller 
Unkoſten. öarunter auch des Beitrages zur Berelnianna der 
Verjoraunguerhänd⸗-. id ibs immerb'n noch ein Mewiun 
von 28 600 Galben üPria geblieben, ber in den feither ver⸗ 
fritk'nen Monali-u beäfmmt noch um eir nanzes Teil zu⸗ 
genomnten ßat. Wie wäre es. wenn ber Brot- und Mebt⸗ 
verjorgnnasverpand das Geld nicht ſparen, ſondern davon 
Brat unter Erwerbsloſe und Wohliahrtsempfänger ver⸗ 

  

  

teilen würde? Aber das wird wahrſcheinlich die Raiff⸗ 
eifenbank nicht erlauben, die die geſamte Verforgungsver⸗ 
bandswiriſchaft finanziert hat und deren Geſchäftsgebarung 
durch ihre Reviſoren überprüfen läßt. 

Nicht ſo glücklich in ſeiner Geldaebarung and eln nicht 
ſo einträgliches Geſchüft war bisher 

der Nartoffelverſorgungsverband. 

Seine Anfgabe beſteht kurz geſaat darin, bei der Einfuhr 
polniſcher Kartoffeln eine Abgabe zu erbeben und davon 
25 Pfennig pro Zentner an die Bauern zu verallken. Dieſer 
Verforgungsverband hat bis zum Auguſt 1935 mit 500U 
Gulden Berlnſt gearbeitet. Er bat zwar rund 148 0000 Gnüz 
den einsenommen und davon an die Bauern nur rund 
125 000 Gulben ausgezahlt, ſo das ihm für die Beſtreitung 
ſeiner Unkoſten noch 21 [00 Gulden übrig blieben. Aber 
wenn ea. 11 000 Gulden für Gebälterund Löbne, 
rund 4000 Gulden für Ankwanös-und Revi⸗ 
fionsentſchädigungen., rund 120 Gulden allein 
für Telephongebübren, rb. 4,0 Gulden kür „Verkciedenes“ 
öraufgehen, dann kann der Verband ſelbſtveritändlich nicht 
auskommen. Außerdem iſt er bei, ſeiner Kreöitaebung nicht 
jehr vorſisiig geweſen und bat dabei anſcheinend mehr anf 
ſtromme Veſinnung als auf finanzielle Leiſtungsfäbiekeit 
Ssefehen. wödurch er nneintreibbare Forderungen in 66 
von rund 2500 Gulden äu verzeichnen hat. 

Infolge ſeiner mißlichen Lage 

der Kartoffel, ranuesverband da— Werall 
Derteßen uuebmnen —— 

Er bat bei der Landmirtſchaftlichen Gronßandelsgeſellſchaft 
und dem Brot⸗ und Meblverſoraunasverband Schulden ce⸗ 
macht. Am kärfſten bat er aber den Viedb⸗- und leiſc⸗ 
verſorgunasverband und den Senat zur Ader ge⸗ 
laffen, die beide je 20000 Gulden bergeben mußten. 

Um fiß zu ſasleren, iſt der Kartoffelverſorannasver⸗ 
Sand auf die nächſtlies-nde Adee gekammen. derer Berwirk⸗ 
lichung tüm als Monopolorganifation natürlich keine 
Schwierink⸗iten macßt: Er bat feine Gebühbren ein⸗ 
fach verdoppelt. Die vom Grof'handel zu leiſterden 
Abgaben ie Kentner Kartoifeln. die früber eine Zeitlang 
auf 10, 20 und 80 Plennia je nach Art der Kartoffein ſeä⸗ 
gelest waren. ſind auf 20. 40 und 60 Mfennig le Zentner 
verdappelt worden: da davon nur 25 Pfennia an ote Bauern 
zur Außgußlung gelangen. bebält der Kartolfelveriorannas⸗ 
verband davon eine ganz bübiche Verdienſtpanne übris. 

Bielleicht gäbe es für den Karroifelverforannasverband 
aber noch ein etwas einfacheres Mittel zur Saniernns, 

wenn er nämlich ſeine Perſonalunkoſten verringern 
würde. Dabei könnte er nämlich ganz erhebliche Einſparun⸗ 
gen machen. Es erſcheint nicht gerade notwendig, daß der 
beim Kartofielverſoraungsverband beſchäftigte SS.⸗Mann 
Fieguth 500 Gulden, der Repiſionsbeamte 350 Gulden und 
der als Buchhalter tätige SS.⸗Mann Ruth 320 Gulden Ge⸗ 
balt erbält. Mindeſtens einer dieſer Poſten könnte völlig 
eingeſpart werden. 

Ueberhaupt die Frage der Gehälter und Aufwands⸗ 
entſchäbigungen bei den Verſoranngsverbänden iſt ein 

Kapitel für ſich. 

Nehmen wir 3. B. Herrn Wegner, den, Leiter der Haupt⸗ 
vereinigung der Verſorgungsverbände. Dieſer erhält von 
der Hauptvereinigung eine Aufwandsentſchädigung, die recht 
reichlich bemeſſen iſt und in erſter Reihe wohl zur Unterhal⸗ 
tung des in heutiger Zeit ſelbſtverſtändlich notwendigen 
Autos dienen ſoll, Außerdem erhält er aber noch eine Auf⸗ 
wandsentſchädigung von deneinzelnen Ver⸗ 
jorgungsverbänden ſelber. Dieſe beträgt 3., B. 
beim Futtermittelverſorgungsverband, dem 
kleinſten und mit den gerinaſten Summen arbeitenden Ver⸗ 
ſorgungsverband. 100 GuldHen ſe Monat. beim Brot⸗ und 
Mehl⸗, ebenſo wie beim Kartoffelverſorgungsverband ie 
200 Gulden monatlich. falls der Vertetlungsſchlüſſel nicht 
inzwiſchen geändert ſein ſollte, Herr Wegener, hanvtberuflich; 
Beſitzer eines Mühlengutes, hat alſo monatlich 500 
Gulden nur als Aufwandsentſchädigung, 
eine Summe immerhin, von der mon auch nach der Abwer⸗ 
tung recht anſtändig leben kann. Da der „Auſwand“, der 
Herrn Wegener durch die “.inna der Verſorgungsnerbände 
entſteht, nicht ſehr erheblich ſein dürfte, kann man ſich leicht 
ausrechnen, was Herr Wegener davon erübrigt. Wieviel 
Arbeitslofé könnten allein durch Einſparung der Aufwands⸗ 
unterſtützung bei Herrn Wegener eine Aufbeſſerung ihrer 
kargen Unterſtütkun⸗ erfabren? 

Zum Schluſſe wollen wir noch einen Punkt behandeln: 

Die Deviſengenehmigungen bei marktregulierten Waren. 

Den Verſorgungsverbänden war es waͤhrſcheinlich ein Dorn 
im Auge, daß es eine Inſtitution in Danzig aibt, die um⸗ 
ſonſt arbeitet, die Ueberwachungsſtelle für den Zahlungs⸗ 
verkehr mit dem Auslande nämlich. Die Verſorgungs⸗ 
verbände haben daher das, was ihnen auf ihrem Gebiete 
möglich war, getan, um auch Deviſenanträge zu 
einer Gewinnauelle für ſich zu machen. Sie 
ſcheuen ſich alſo nicht davor, die Währungsſchwierigkeiten 
des Sigates auszunutzen. Alle Verſorgungsverbände er⸗ 
beben Gebühren, wenn die Händler bei ihnen Deviſen⸗ 
anträge für marktregulierte Waren ſtellen. Derartige An⸗ 
träge gehen nämlich nicht direkt an die Ueberwachungsſtelle, 
Dieſe Gebühren betragen 50 Pig. pro 100h0 Gulden be⸗ 
antragter Deviſen. Da die Lebensmittelveriorgung Danzigs 
ganz erhebliche, Deviſenbeträge notwendig macht, iſt auch 
dieſer geringe Satz eine ganz ſchöne Einnahmequelle. „Die 
Menge tut es“, oder in der Ausdrucksweiſe neudentſcher 
Wirtſchaftspolitik!: „Mengenkonfunktur“. Die Ueber⸗ 
wachungsſtelle für den ZJahlungsverkehr, die ſich gegen Dieſe 
Gebühren wandte, hat ziemlich ſcharfe Differenzen 
deswegen mit den Verſorgungsverbänden gehabt, bie aber 
doch ihre Gebührenbezüge behaupteten, indem ſie ſie als 
„Ausfertigungsgebühren“ bezeichneten. Nur der 
Vieh⸗ und Fleiſchverforgunasverband er⸗ 
bebt derartige Gebühren bei Deviſenanträ⸗ 
gen nicht mehr. Er hat aber ſetne ſonſtigen Gebühren 
derart in die Höhe geſchraubt und befindet ſich dadurch an⸗ 
ſcheinend in einer ſo auten Lage, daß er es nicht ſo nötig hat. 

Wir hofſen, daß dieſe Feſtſtellungen mit dazu beitragen, 
der. Oeffentlichkeit Klarheit über die Geſchäftsgebarung der 
Verſorgungsverbände zu geben. 

Sozialdemobratie ſordert Sonderbeihilfen 
Eventualantrag der Stadtbürgerſchaftsfraktion 

Die ſozialdemotratiſche Stadtbürgerſchaftsfraktion hatte, 
wie wir bereits mitgeteilt haben, bei der Stadtbürgerſchaſt 
unter dem Datum des 12. Dezembers 1935 einen Antrag 
auf Gewährung von einmaligen Winterbeihillen an Er⸗ 
werbsloſe. Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger uſw. einge⸗ 
reicht. Bekanntlich gibt es in der Stadtbürgerſchaft wie im 
VBolkstag nach der neuen Geſchäftsordnuna kür den Aelteſten⸗ 
ausſchuß die Möalichkeit, alle Vorlagen, Anträge uſw. aurück⸗ 
zuweiſen. Dieſes Schickſal hat denn auch der vorher ge⸗ 
nannte ſozialdemokratiſche Antrag gehabt. Seine Behand⸗ 
Iung iſt zurückgewieſen worden, weil die nationalſozialiſtiſche 
Mehrheik des Ausſchuſſes auf dem Standpunkt ſteht, daß 
es ſich dabei nicht um eine Angelegenbeit der Stadt Danzig, 
ſondern um eine Angelegenhbeit des Staates bandele. Die 
ſozialdemokratiſche Stadtbürgerſchaftsfraktion bat daraufhin 
gereichten Eventnalantraa bei der Stadtbürgerſchaft ein⸗ 
gereicht⸗ p 

„Falls der von unz am 12. 12. 1035 geſtellte Antraa auf 
Gewährung von Beihilfen an Erwerbsloſe. Woblfahrts⸗ 
unterſtützungsempfänger uiw. von der Stadtbürgerſchait als 
zur Beratung ungeeignet abgelehnt werden ſollte, ſtellen 
wir folgenden Eventualantrag. 

„Wir beantragen. die Stadtbüraerſchaft beſchließt, den 
Senat zu erſuchen, folgenden Antrag durchauführen: 

Sämtliche Woblfabrtsempfänger und die ihnen aleich⸗ 
geſtellten Perſonen erbalten infolae der durch die Gulden⸗ 
abwertung einaetretenen ſtarken Verteuerung aller Lebens⸗ 
mittel und Bebarfsartikel eine Sonderwinterbelbilfe in 
Höhe von: 

G. 25.— für den Hansbaltungsvorſtand oder Ledigen, 
G. 15.— für die Eßefrau, 
G. 10.— für jedes Kind. 

Der Antraa zur Dechung für dlele Ausgaben bleibt beſteßen.“ 

SBefſnanſcher Roheitsatt 
Buhrwert uberfanen / Der Schwerverlente lag eine halbe Stunde 

auf der Landſtraße 

Geſtern nachmittag aegen 3 Uhr ſplelte ſich aut der Chauflee 
awiſchen Schönbaum und RNickelswalde ein neuer ſchwerer Ueber⸗ 
fan ab. Das Fuhrwerk des Bäckerg Golunſti aut Sckiewen⸗ 
berh, der all deutſchnationaler Vollstaastandibat in fe⸗ 
wiffen Kreifen nicht ſehr bellebt iſt war unterwena, um die 
Frillale Schöndaum deß gnenannten Bäckers zu beliefern. Das 
Aubrwert wurde hberfallen. Der Kutſcher des Fuhrwerks. 
Arith Malthles aue Schiewenhorſt. wurde bis zur Bewutlofig⸗ 
leit von den Rohlingen mißhandelt, ſo daß er mit ſchweren 
Lepf, uud Gandverletzungen eine halse Stunde lang auf der 
Chanſſee Ließen blles. 

  

    
  

Lanbbente anf bem Bürgerkeis. Die natlonalſozlaltkiiche 
Preſße verkündet, daß die Jandbeute des Präßbenten Grei⸗ 
fer und Mafors Bethbie dbei der Staatsjagd in Biaſo⸗ 
wiec vor einem Baffenseſchäft auk dem Bürgerſteig in der 
Brotbänkengalle ausgekellt werden wirb. 
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Holzarbeiter kärmfen um ihren Arbeitsplatz 
Der Begriff des Hänbigen Arbeiterg 

Kürzlick berichteten wir über eine Berufungsverhand⸗ 
luna vor dem Landesarbeitsgericht, die die Klage einiger 
Weichſelbolzarbeiter gegen die Firma „Danziger Holzkontor“ 
zum Gegenſtand hatte. Die Firma beſchäftigte in krüheren 
Jahren ekwa 140 Arbeiter. Nach den Angaben des Direktors 
Richter der Firma „Danziger Holzkontor“ fiel die Höchſt⸗ 
konjunktur des Betriebes in die Jahre 1928/29, d. h. in 
die Jabre der „roten Mißwirtſchaft“ und „verruchteg 
Syſtemzeit“, in der die „Marxiſten und Landesverräter 
mitbeſtimmend in der Regierung Danzigs Iaßen! Seit drei 
Fahren, d. b. nach dem „Umbruch und Aufſtieg“ iſt der Be⸗ 
trieb — immer nach den Angaben des Direktors Richter — 
erſchreckend zurückgegangen, ſo daß in dieſem 
Jahre die Frage der Weiterexiſtenz des Betriebes aknt ge⸗ 
worden iſt. Heute beichäftigt der Betrieb ganze 37 Mann. 
Es iſt nun in früheren Jahren bei der Firma immer ſo 

gehandhabt worden, daß 

die faiſonmähßig eingeſtellten Arbeitskräfte beim Nach⸗ 
laffen der Beſchäftisungsmönglächkeit als erke wieber 

eutlaſfen wurben. 

Die leit Jahren dort ſeſt beſchäftigten Arbeiter bildeten 
einen alten Stamm ans galien inisigt irer jahrelungen 
Verbundenheit mit öem Betriebe als ftändige Arbeiter. Die 
ffändigen Arbeiter hatten Anſpruch auf Urlanb und eine 
vierzehntägige Kündigungsfriſt. Dieſe Regelung hatte ſich 
in einem Gewobnbeitsrecht entwickelt. Im vorigen Juhre 
wich die Firma zum erſtenmal von dieſer Praxis ab, in⸗ 
dem ſie 

Pei Satlonſchluß ocht ihrer Ränbis beichefligten Ax⸗ 
beiter entlieh uud dafffr einige ganz Exrär Seli bort 

Beſchäftiate bebielt 
Die von der Enilaſſung iee 5 führten das anf iun den Wetiche volitiſchen Sinftüſſe zurück, öie von außerhalb in 

Veiriey bineingetragen wurden. an erboaben Klage beim 
Arbeitsgericht. Der Prozeß hat unter dem Titel Zier und 
Genoſſen“ ſchon einige Termine erlebt. 

Das Arbeitsgericht gap den Klãgern recht, indem es feſt⸗ 
hellte⸗ daß ſie unter den Begriff „Ständige Ardeiter“ fielen 
und besbalb Anſpruch auf eine vierzehntägige Kündigungs⸗ 
friſt bätten. Dies Urteil erging am 7. Kevember 1985. 

Daraufbin erliez am L. Nopember 1935 der Tren⸗ 
bänder der Arbe it eine Berordnang, in welcher 
von ibhm der Begriff des Stäudigen Arbeiters“ geregelt 
wurde. Darin wurden nun nicht mebr dieſenigen als Rän⸗ 
dige Arbeiter angejehen, die ſich durch jaßrelange Betriebs⸗ 
verbundenheit dem Bolksempfinden entfsrechend dieſes Ge⸗ 
wohnbeitsrecht erwarben. jondern biejenigen, bie der Tren⸗ 
bänder der Arbeit als ſolche beſtätigt. Judem wurde dieſe 
Berordunng, deren Beriaſfungsmäkigkteit angezweifen! 
wirb. mit rückwirkender Kraſt erlaßfen. Der Betriebsläßbrer 
Kellt jetzt mit em Sertranensrat eine Linte der Häudigen 
Arbeiter zuſammen und überſendet ‚e Zwecks Benstiguns 
dem Treubänder der Arbeit⸗ 

Nach Exlaß Dieſer Geroxbunng Ienten beibe Parteten 
Berntiuns beim Landesarbeitsgericht ein. 

Die erſte VerbandInng. am à S. W., iührte an feinem Er⸗ 

Lenbelt Die Zlaber Pebannten, — 1E er i 
Vertrauensrat habe zu ihren Unaunnen bei Der Anf⸗ 

SüSSS Ageũ eirrung 

eeeeee 8 in E 
digen Arbeitern gezäblt werden 

Rechtsanwalt Sr. Albrecht, 

Tirma habe in erher Sunie Wert darauf gelent, 

Aionaljozinliſten aus ihren Arbenszellen Eutlafentn war 
Srirgsteilnehmer. Mectsnntait Aibrecht Eräucht nur ein⸗ 
Dal gauf ben Stenrpeißellen Lir Kricgstei E 

  

  

5 vernriellte den Angeklagten gn etnem Fabr 
Schanensnater Anrechnung der Unterfuchungshaft von 
zmei Monaten. 

Sertrunkener am Autoſtener 
1 Jahr Gefängnis wegen fahrläſliger Tötung 

Das Schöffengericht unter dem Vorſitz des Amtsgerichts⸗ 
rat Draeger verhandelte geſtern gegen den 33fährigen 
Friedrich Zimmermann, den Inbaber der Bau⸗ nad Nutz⸗ 
holsfirma Micrau & Zimmermann in Rückfort. 

Am 8. Dezember beſand ſich der Angeklagte auf einer 
Geſchäftsreiſe nach Siergen. Auf der Kückfabrt machie er in 
Bobnſack Station und hat ſich dort etwa 5 Stunden aufge⸗ 
balten. Während dieſer Zeit hat er erhebliche Mengen Al⸗ 
kobol zu ſich genommen. Auf der Chauſſee zwiſchen Pleb⸗ 
nendorf und Danzig machte man ernent im -Slancen Stern⸗ 
Raſt, wo gleichfalls Alkohol konſumiert wurde. Ein Ber⸗ 
ſuch, im Gaſthaus „ZSur Sonne“, in Bürgerwieſen, noch⸗ 
mals abzuſteigen, ſcheiterte, weil der Sirt ſein Sokal ſchon 
geſchlofſen hatte. Auk der Weiterfabrt nach Danzia ereignete 
ſich dann auf der Höhe des Grundſtücks Sandweg 17 ein 
tödlicher Unglücksfall. Der 55Hjahrige Invalide Pahlke wurde 
von dem Auto angefahren. Die Verlesung war ſo ichwer, 
daß der IAnvalide in das Marienkrankenhaus eingeliefert 
werden mußte, wo er an den Folgen des Unalücksfalles ver⸗ 
ſtarb. Die Anklage lautete daher auf fabrläſfige Tötung. 

Der Angeklagte beſtritt in der Verhandlung die ihm aur 
Laſt gelenten Berfeblungen. Er wurde aber durch die Be⸗ 
weisaufnabme überführt. Es wurde unter Beweis geitellt, 
Fuß, der Angeklagte in betrunkenem Zuſitande das Auto 

Ete. 

Noch bevor der Berletgte geborgen war, knbr Simmermann 
mach Danzis weiter. 

Znz bem Sangen Marrt h0r er dann geparkt. Ais er ſeinen] 
Motor wieder anmerien Sellte, Slieben ſeiae Bsmüßungen 
erfolalos, da er infolge ſeiner Trunkenheit auf den Kühler 
zu fallen drohte. Ein Menſchenauflauf machte einen Schut⸗ 
volisiſten auf das Benehmen dieſes betrunkenen Autofab⸗ 
rers aufmerkjam. Der Schutzpolisiſt nahm dem Angeflaaten 
den Führerichein ab und ließ den Bagen abſchlerpen. Ais 
der Schupobeamte dieſen Vorfall dem Ofñzier vom Dieuſt 
meldete. Mellte es ſich beraus. daß es ſich um denſelben Sagen 
Handelte. der am Sonntag den Unglücksfall verurſacht Batte. 
Daranfbin wurde Zimmerman aus ſeiner Wohnung. Nück⸗ 
kort Nr. 2 mitten in der Nacht. verhßaftet und ins Bolisei⸗ 
gefängnis eingeliefert. Am anderen Morgen um nöor ſtand 
er noch dermaßen unter Alkobol. daß ſeine Sernehmung er⸗ 
gebnislos verlicf. Sie mußte um 4 Sinuden verſchoben 
werden. 

Staatsanwaliſchaftsrat Dr. Paaſch beantragte gegen den 
Angellagten ein Jahr Geiängnis und 3zu— Eulden Geldſtrafe. 
Dr. Sallach als Verteidiger hielt die Strafe fär viel zu hoch. 
da ſein Mandant bisber unbeſtraſt ſei. 

Das Schöfſengericht vernrieilte den Angellagten wegen kebr⸗ 
Laſßiger Sötung zu einem Jahr Ssefängeis, Der Angerlagie iſt 
irjprünglich in Hinteriuchungsbajit geſetzt worden, Wurbe aber 
nach Geſtelinng einer Kantion von 500 Gulfden auf freien Fuß 
geſetzt. Nach Exlaß dieſes Urteils wurde ernent Haftbeichl 
Eenntragt. Das Schöfjengericht jab jedoch bierven ab. da der 
Angeklagie in Danzig zwrei Halzläger beſitzt und ihn auch ſeine 
Familie von einer evenmellen Slucht abhalten würde. Das 
Urteil wurde noch nicht rechiskräflig. 

Wieder Eufall bein Tanhßpchiffnenbun 
Der Tantſchiſfnenken ami ber Schichamwerft ſcheint 

Unbeil verfelst zu ſein Srder Eei EW Dabel Ein Mensr Urtas 
IEertragen. Den Schillszimmttmen Gearg Barenbf an 
Lertclaclsnmer ube Ssi S ante us Gtre anet 
Vorſchlatz hammer ami Kupf. A. müie Iührerten Schäbel⸗ 
verletzmihen ins Krrlenbens geichnpt werden. 

— Schifsverkrtr iE Denziger Hehen 
erE E EüS ü EE 
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aus dem Osten 
Heufahrt nit Hinderniſſen anf den Kariſchen Haff 

Da der Futtermangel der Beſitzer, die ihr Hen nur im 
Winter bei gutem Eis abjabren können, immer größer wird, 
und es am 7. 2. einige Grade gefroren hatte, verfuchten 
meßrere Windenburger Beſiter am Sonnabend der letzien 
Woche ibr Heu aus den zwiſchen Vokallna und Knoweris⸗ 
hof liegenden Wieſen mit Schlitten zu holen. Nachdem wieber 
Tauwetter eingeſetzt hate, erreichten am Sonnabend mittag 
die Heuſchlitten auf der Windenburger Seite nur mit größter 
Mühe das Land. Trotzdem verſuchten die Beſitzer Sedelies 
und Beeck ein zweites Mal noch eine Fuhre Hen von den 
Wi zu holen. Die Leute des Beſizers Sedelies feöürten, 
n ſie eingebrochen waren, unverrichteter Sache zurück, 
wäbrend Beeck mit ſeinen Leuten alücklich die Wieſen er⸗ 
reichte. Mit Rückſicht auf das ſchwache Eis luden ſie nur 
wenig Heu und traten die Rückfahrt an, die bis auf 200 
Meter vor dem Land glücklich vonſtatten ging. Da brach ein 
Pferd vlötzlich ein. Im nächſten Angenblick war auch der 
Kutſcher verſchwunden, der in das vom Pferd aufgebrochene 
ch gefalken war. Sojori jprana der funge Beeck hinzu, um 
dem Kutſcher aufs Eis zu helien, brach aber ſelbſt ein ünd 
geriet unter das Pferd. Er erreichte jedoch mit den Füßen 
den Grund und ſchob den Kutſcher auf das Eis. Der Lutſcher 
wurde von den beiden Töchtern des Beeck in Empfang ae⸗ 
nommen. Jedoch brachen nun alle drei in das ſchwache Eis 
ein- Die dritte Schweſter hatte inzwiſchen vom Land eine 
Stange gebolt. an der ſich die im Waſſer Befindlichen feſt⸗ 

lten klonnten. Darauf wurde mit vieler Mübe eine Rinne 
bis ans Land in das Eis gebrochen, worauf alle glücklich Das 
kefle Ufer errei 

  

   

     Nach einem derwechſel und einer sarzen Kafwärmung 
wurde verſucht, die Schlitten nach Hauſe zu bringen. Dleie 
waren inzwiſchen ebenfalls eingebrochen und mußten erſt 

Kabgeladen werden, wobei die Leute wieder des öfteren ein⸗ 
brachen. Nach vierſtündiger Arbeit wurden die Schlitten 
geborgen und gerade zur rechten Zeit, deun der nachts ein⸗ 
ſetzende Sturm trieb das letzte Eis von der Windenburger 

    
Seite ab. und ſtapelte es im Haft zu gewaltiaen Bergen arf. Trotz mebrüündiger Arbeiet, bei der die Leute oft bis zum Hals im Waſſer ſtanden, haben ſie keine geſundheitlichen 
Schäden davongetragen. 

  

Die Liebe brachte es an den Tag 
Wilbelm war dereinſt aus Berlin⸗Pankow vom Ingend⸗ amt nach Oſtpreußen geſchickt worben. Er fing im Lreiſe 

Luck als Hüteiunge an, aber mit der Zeit wurde es ihm 
etwas langweilig“ auf der Weide. Wilbelm vertauſchte den 
Hirtenſtab mit dem Wanderſtock und zog kreuz und auer 

Hurch Ofpreuße ds bielt er es lange aus. Eines Tages kam er auf jebanken, ſeinem wohlbabenden 
Onkel in Berlin zu ſchreiben und ihn um einen Anzug zu 

        
  

kitten. Der Onkel ging mit dem Brief zum Vater. Dieſer 
wurde wegen ſolcher Familienſchande böſe und ſchrieb ſei⸗ nem Sobne einen groben Brief nach Oſtpreußen. Darüber ärgerte ſich Wilhelm ſo ſehr, daß er immerfort barauf fann, den Namen dieſes groben Vaters abzulegen. 
. Auf ſeiner Wanberſchaft kan er nämlich 1027 nach Tilyt in die Herberge, und dort ſtabl er einem anderen Wander⸗ Suricher, namens Olto, die Ausweispapiere. Wilheim reiſte nun als Otto. In Ortelsburg erwiſchte ihn die Poliʒzei Bei einem kleinen Diebſtahl. Er wurde nach den falſchen Pa⸗ 
pieren als Otto au drei Bochen Gefängnis verurteilt. trus ſich anch bei Antritt falſchen Namen in das Gefänan Er würde mohl ſein ganzes Seben als Dis gewandert ſein, wenn ibn nicht im vorigen 

der ele unter dem 
   

  

Herbit die Siebe gevackt bäte. Er dachte ernſtlich darau, ein lröbafter Menſch zu werden und nahm eine Stellung am. Aber es blieb der falſche Name. Da träat die Frage an ihn Saugne aler botle u 10 die ſehle tben S. iere t 5 wirklicher Hochſtapler e ie feblenden Papiere auf den N. Ses Otis mit Leichtigkeit vom Standesamt ſchicken lafen * 1 

Silhelm aber gab ſich einen Ruck, ging am & Degember IIss anf die Folizei und eröffnete dem erſtaunten Beamten: Ich heiße Otto. bin aber eigentlich Wilbelmt Und dann er⸗ zehlte er trenherzia feine Berjehlung. So kam Wilbelm — diesmol unter ſeinem richtigen Namen — auf die Anklage⸗ bank. Der Richter ſagte bei der Verhandlung: „Wie konnten Sie es ſertiabekommen, elf Jabre lana Ihren Eltern keine Nachricht zn geben? Ihr Vater hatte jede Spur von Ahnen verlorrn. Aber nun wird ja alles aut werden! Ihr Vater bat an mich einen Brief geſchrieben“ Der Staatsanwalt 
erüffnete dem Augeklaaten daß Strafe ſein mũüſſe. Er habe Imter kalichem Namen Anmeldeſcheine unterſchrieben und aucß ſonſtige Kormnlare. und das fei nor Sen Seies Ar⸗ kundenfälſchung. Dajür wären drei Monate Gefänguis nicht zu viel. Das Urteil entſprach dem Antrage. 

  

Die hohen Gdinger Miesen 
Das RNegierungs⸗Kommiſſariat in Gdinaen uunter an⸗ Derem auch ſiatiſtiiches Naterial über die Soßmungspreiſe in Seingen gejammelt. Danach betragen die Durchſchnittspreiſe Er Wosnnugen im Zentrum Gdingens (in Klammern die Breiſe für ganz modern eingerichtete Mohnenaen: 1. Zimmer⸗ 

Soeßmmg 42.— (100—-) Alom, 2-Zimmer⸗Wohnung 81.— 
(168.—) Zlotn. 3⸗-Zimmer⸗Hohnun .— (280.—) Zloiz, Zimmer⸗Sohnuma 20.— (350,—) Sloty. 5⸗-Zimmer⸗Wobnung 
20— (40.—) Zlord, 6⸗-Zimmer⸗Sohnnng 367.— (40.—) Zlom. eee in 3 oder ia nebmt 

Fortzuges der Penſionäre, Beamten uſw. Soß⸗ 
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Kummttr 42 — 27. Jabhrßang 2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Mittwoch, den 10. Sebruar 1859 
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MDas ferne Gepläntel 
Mächtefpiel im Fernen Oſten 

„Von Woche zn Woche, wächſt die Zaßl der, bewaffneten 
Suſammenſtöße an der Grenzée zwiſchen Manbſchukns uns 

der Sowjetiunion. Die Verletzungen der Sowjet⸗ bom. der 

außenmongoliſchen Grenze in den letten Jannar⸗ und Fe⸗ 
Pruartagen dieſes Jabres deuten auſ die, Exiſteng eines 
beſtimmtien Planes hin, der ſich gegen die Keußere MRongs⸗ 
lei richtet und von jauano⸗manbſchuriſchen Truppen dnoch⸗ 
geführt wird. Die Zuſammenſtötze zwiſchen den Soldaten 
der jog. Kwantung⸗Armee, die vom tapaniichen General 

Mimani befehligt werden, und dem Sowietgrenzſchut ga⸗ 
ben dem Stab der Somietfernoſtarmte Kommanbant Mur⸗ 
ſchal Blacher) Veranlaßſung, vor allem den Eschus der Somp- 
jetintereffen zu verſtärken, dann aber auch durch Vermitt⸗ 
Iung der kompetenten Behörden und der Preſſe auf die Ge⸗ 
fahren binzuweiſen, die ſich aus ähnlichen Geplänkeln er⸗ 
geben. könnten. Die Vorfälle ſind dadurch arakteriftiſch, 
daß es ſich in allen Fällen um die Verletzuns frember Gren⸗ 
zen handert, daß die Grenäverletzung durch nöſchurif Trup⸗ 
vpen der Kwantung⸗Armee bzw. lan der mandſchuriſch⸗mon⸗ 
goliſchen Grenze) durch gemiſchte japaniſch⸗mandſchuriſche 

Truppenteile begangen werden und daß die Störer des 
Grenzfriedens auf einen harten Widerſtand der Sowlet⸗ 
truppen geſtoßen ſind. — Das Geplänkel in Fernoſt, das 

die Flanken des Sowietreichs verührt, bildet eine regel⸗ 

rechte Foriſetzung des Voröringens ſavaniſcher Truppen⸗ 
teile ins Innere Aſiens. 

Ahtneles 
Die aptuelle Urſache des fernen Geplänkels beldet woßl 

eine hochpolitiſche internationale Angelegenbeit. Es ſoll 
vermutlich allen, die daran ein Intereſſe haben und die es 
gkauben wollen, bewieſen werden, daß es ſich nicht allaulehr 
lobnt, mit einem ſo bebrohten Staate, wie es die Sowjet⸗ 
union iſt, Berträge abzulchließen: Es ſollen die Schäſſe in 
der Mongolet vor allem in Paris geöbrt werden, in den 
Tagen der Depatte über die Ratifizierung des Franzöfiſch⸗ 
ruffiichen Beiſtandsvertrages. Außerdem ſteht Japan vor 
den Wabten. Die Militär⸗Partei hofft, daß infolge des 
Kleinkriegs an der mongoliſchen Demarkationslinie ein 

Sies bei den Wählern errungen und ein hohes Militär⸗ 

budget im künftigen Parlament durchgeſetzt werden könnte. 

Die drei Mongoleien 
Seié der Eingktebderung Lehols in den Staat Bandſeh⸗ 

kEno giöt es drei Mongoleien, von denen jede nnter ande⸗ 
rem Einfluß ſteht. Die von 2 Millionen bewohnte japano⸗ 

mandſchuriſche Mongolei, die unter chineſiſcher Oberhobeit 

ſtehende Innere Nongolei mit 1 Million und die unter 
Somneteinfluß befindliche Aeußere Mongolei mit ebenfalls 

1 Million Einwobnern. Die 1525 000 Quadbratkilometer 
nmfafſende Außenmongolet mit ihren ungehobenen Boden⸗ 

ſchäten, Hraunkohle. Salz, Soda, Graphit. Golb, Eiſen⸗, 
Kupfer⸗, Blei- und Silbererzen, Aneckfilber, Schwefel, An⸗ 
Amon, Asbeſt ufw, mit ihren immenſen Biehzuchtmöglich⸗ 
Feiten der verhältnismäpig ſchütteren Bevölkerung 
den (mit Ausnahme des Peipin⸗Kalgan⸗Urga⸗Kiachta⸗Trak⸗ 
üR0l faſt ausſchließlich gegen Norden gerichteten Werkebrs⸗ 
wenen beiitzt eine gographiſche Lage, die der tatfächlichen 
Wert bes Tanbes ſowoßl für Sie Sowjetunion als auch für 
Japan nnendlich erböht, Mit der Beſetzuns der Aenßeren 
Mongokei wäre Fapan im Herzen Aſiens, zwet Tonmärſche 
non der Transbaikalbahn entfernt, und könnte ſomit die 
Sowjetunion im Rücken bebrohen. Gleichzeitig wären ie⸗ 
doch die Wege Japans im Süden nach dem Tibet geöffnet, 
und im Weſten würde Japan an das Altaj⸗Gebirge gren⸗ 

zen, hinter dem die Sowietunion die ſtrategiſche und wirt⸗ 

Leäa turkeſtano⸗ſibiriſche Eiſenbahn (Turkſib) errichtet 

Das benamiſche Japan 
ODie dreihiger Jahre des 20. Jahrhunderts bedemen für 

Lapan — nicht nnähnlich der Entwicklung in Deutſchland 

— eine vorjätzliche Wendung zu einem alkjapaniſchen Na⸗ 
Ktonalismus, der ſich, nicht ohne Einflüſſe der einſchlägigen 
Seutſchen Hakenkreuzliteratur, gegen den konſtitutionellen 
Parlamentarismus wendet (die Aechtung des demokrati⸗ 
ſthen Staatswiſſenſchaftlers Minobe), die Innen⸗ und 

Ausenvolitik auter den Druck des Milttarisns Rellz, den 

Samuraismus wiedererweckt unb ihn mit einem meſſiani⸗ 
ſiſchen Anhalt erfüllt („Aſien den Aſiaten“, „Schutz der 

Richtweißen“). Diefer Nalionalismus beſtnut ſich der japa⸗ 
niſchen Arteigenheiten ganz im Sinne der Raſſemmuftik und 
Paut ein ganzes Suftem der geiſtigen und volitiſchen Reak⸗ 

tion aus, die ſich von den auch in Japan teilweiſe erfolgrei⸗ 
chen Adeen der franzöliſchen Rerolution abwendet und noch 
den WSurzeln der japaniſchen Kraſt im Ariaparestum kricht. 
Die Kriegsmaſchinerie ſoll dieſem altneuen Japan mene 
Lebensräume, die auf einem Minimalſtandarb der Arbei⸗ 
terichaft iußende Großinduſtrie der japaniſchen Frodnktion 
neue Wirtſchaftsszäume gewinnen. 

Freunde und Geßner 
Die kleinen Kreunde Japans find beute vor allem De 

Kerſplitterlen ruffiſchen Emigrantenoffiziere, die in die 

Mandſchukno⸗Armee eingereiht werben; die ruſſiſchen wei⸗ 

sen“ Oraaniſationen entlang der Nordmandſchuriſchen Oſt⸗ 

hdahn. Der wett entfernte arvpße Freund iſt jedoch das na⸗ 
tionaliozialiſtiiche Deutſchland, deſſen Beziebungen zu Ja⸗ 

pan ſich recht Berzlich geſtaltet haben. Es gaß Angenblicke, 
da ſich auch ein anderer dunamiſcher Staat auf Fapan be⸗ 

ſann. Polens Publigiſten erinnerten vor nicht allarkerner 
Zeit an die fapaniſche Miſſion im Fernen Oſten. 

In feiner nenentfachten Dumamik mußte Jagan vatur⸗ 
gemäß auf die Bereinigten Staaten ſtoßen. Es kieß jedvoch 

Senn Japan Chbina egen e. Lapaniſchen 
Millärs freie Hand zur Schaffung eines Place Harnies 
geaen die Aeußere Monaolei zu lalſen jo würde Navan dle 

Mögkichkeit erhalten, mit gedecktem Kücken etnen Krien mit 
der Somwjetunkon zn führen. Dies könnte —. im günſtiaſten 
Fall klir Kapan — zur Ausſchalkung eines farken GSeaners 
im Fernoſt und zur Beſeitkaung des einzigen Gegen⸗ 
gewichts gegen Japans Aſien⸗ und Paäaifikoläne fähren.— 

würbe jedoch England einem künftigen Duell mit Japan 
ausliefern. 

Der Iriede it unteilder 
bieſe Thehe le richtia wie gerspe in den Tasen, 

E, 5——5 meattvett t wins 
ar e-r e in der Halbwüße ber Wicnaele! 
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num als eine Beſteuerung d. 

Handlung, viekleicht aber 
ſchweren Zukunft. 

Auf ber Suche nach Auswegen 

als Sianale einen ſchickfals⸗ 

  

    

Leſterkichkeit und Gemeindepolitik 
ODie Gefahren bes Negterens vom Grünen Tiſchh 
Unter einem ſogenannten. autoritären Regime muß dis 

Selbſtverwaltung der Gemeinden verkümmern. Die Selbſt⸗ 

Mie denſſßen inanskalamitäten — Reue Eteneryrelekte Eraiiſche 11 rinte uß, tiejſten Seive Aiin rbeit de Ge., 
ichtung, die v aktive tar! * e⸗ 

Düeſgwierspier Küritgeſtskrrcer-Wecht Gul fiucpertert vaaftäiinteen Dintes Gerode um das Solk an den ge⸗ 
zu. zein vpflegt, brisgt ſolgenden Bericht Wdes Berkinere faeindlichen, Düinger, ön imtereſſieden, um die im Bolke 

Eorieſontenlen über die Beriuche ber Lerontworilichen ſuoht musber zn piachen, eas Sieſen. für das Aügemeim⸗ 

deutſchen Stellen, einen Auswes aus den 
Finanzſchwierigkeiten zu finden. in Lüntenden 

Das Gtat-Defizit und die anberorbentlich ange⸗ 
ſchwollenen en und die daraus ſich erged 5 
liche nech neuen Steuerguellen bereiten dem dentſ, 
Kinanzminiſterium ſchwere Sorge. Wie bereits berichtet, 
ißt die Frage neuer Stenern in der letzten Zeit im Finans⸗ 
und Wirtſchaftsminiſterium erörtert worden. Dabei ſind viele 
ohne Laß epdnt Hioe Seſc der Einkünfte veſprochen worden, 
ohne Daß endgültige Bei SlE Kasli wurden. Der wichtigſte 
Vorſchlag, der auch die ard icht t, verwirklicht zu 
werden, ſiebt eine Aögabe in Höhe von 2 Prozent auf all, 
Geibvermögen tnd allen Keiis Aber 20000 Mark vor, Das 
wülrde eine Art van zufävlicher Sinkommenßener Harßtellen. 
da die große Maſſe der Betroffenen wabrſcheinlich weder 
ihren Beſith verkauſen noch ſich Geld jeihen werden, am diele 

'ase zu leiflen, Ein? folche Stener Sunte von ken 

  

* PPP 
Finanzörbdröen leicht erhoßen we 

Ein weilerer Sorlolaa eeht parin, vie Ggewinne aus ber 
Koninnktur⸗Ankurbeinnd zu Leftenern, wes mit anderen 
Worten auf eine Beſtene der Aufräſtungsgewinne hin⸗ 
auslaufen würde. Die Einireihnng dieſer Steuer würde 
aber Uroößere Berwa riokeiten bereiten als die 
oben genannte Bermögensabgabe. Die Induſtriegewinne 
ſins burch bas Kapttal⸗Stockgeſet beſchränkt worden, um 
einen gewiſſen Teil dabon gwangsweiſe in saatlichen An⸗ 
ber Emen Die Anleiben ſteigern aber die Paſſwa 

Man ſpricht wetter bavon, baß ein Teil der Gelber der 
Arbeitsfront als Staatskredite BVerrendung finden ſoll. Die 
Arbeitsfront ißt eine ſebe umlangreiche aniſation. In 
Deuiſchland ſind etwa 17 Millionen Arbeiter und Angeſtellte 
vorhanden unb faſt alle von ihnen zablen Heiträge an die 
Arbeitsfront, öie außerdem noch über das Vermögen der 
Auteihe Gewerkſchaften verfügt. Es iſt möglich, daß eine 

leihe bei der Ardeitsfront vielleicht noch eber zuſdande 

ũ es Kupitals. Auch die Mög⸗ 
lichkeit einer ErsShung der Tabak und Bierſtenern ſiſt er⸗ 
örtert worben. Die Noiwendigkeit, neue Einnabmegnellen 

finden, iſt infolge der Schwierigkeit bei der Aurfnahme von 
nteihen beſonders dringend geworöden. Von der einzigen 

groden öffenklichen Anlethe bieſes Jahres, der Reichsbahn⸗ 
anleihe im Januar, ſind nur 70 Prozent vom Publilum auf⸗ 
genommen worben. Im porigen Fahre ſind dei den Banken 
und Berficherungsgefellſchaften große Anlelhen gemacht 
worden, und es in nicht leicht, nech einmal au ſie beranzu⸗ 
treten. Ferner hal auch die Indnürie einen Betrag von 83 
Millionen Pfund im letzten Jahre aufanbringen lowen 

Die ſehr ins Eingelne gehenden Informationen be⸗ 

ſtätigen durchaus dasjenige. was ſchon r durch die aus⸗ 

ländiſche Preſſe ging. Ob aber das n der Steuer⸗ 
ſchraube allein bezw. die große Anleiße bei Her Arbeitsſront, 
KEf Leren Mittel daburch nach dem Beiſpiel der Sparkaſſen 

und Verßcherungen für die Zwecke des Staates duraäck 
gegriffen wir, genügen wird, um bie öurch die Wuſsallet 
eniſtandene große Inansruchnahme des Staatshauspalt 
auszwaleichen, muß bezweifelt werden. Dazn wäre Laß rich⸗ 
tige Mittel woßl mehr ein völliger Kurswechſel ber geſßamten 
dentſchen Wiriſchaſtspolitir. Da das aber nach der nattonal⸗ 
ſodialiſtiſchen Peplogie ausgeſchloſten erſcheint, iit damit an 
rechnen, daß die dentſchen Finanzſchwieriakeiten, trotz aller 

Abhilfeverſuche weiter beſtehen bleiben werden. 

Oie Sanbſluchit 
Die banepen augewanbten Mahnabmen erfrlales 

Auf ber kürzuchen Taguna des Reichsbauernonndes in 
Goslar wurde eingebend auch über dise Frage der landwirt⸗ 

ſchaftlichen Arbeiter n, die ſich immer ſchwieriger 

geitaltet. Schon im vergangenen Jahre ſetzte eine allgemeine 

abtnen wer Ee. U 
In Anſeng Darun Vachte, Dle i Süſsreüſte 
durch belondere Verobonungen auf dem e feſtguchalten, 

entſchloß man ſich in Goslar, eine öwaraswetſe Kückführung 

der land kichen Arbeiter auf das flache Sand als 
wecklos abanlehnen. Es zeigte ſich, baß dieſes Proplem nur 

Sieblungsbauten für Die Acbeiter gelöſt werden kann. 

Aber fͤür ſolche Bauten in kein Geld vorbanden. Durch die 

Mus Seaß an h⸗ir, Arschienerd K. gl, pen veiert⸗ aufs ndiabr, A. en di „ 

ice Kacles e, 242, Kude Leum art, He Aesge 
janb aber kein Veſſeres Mittel 

ſer Schwierigleiten, als die — weitere 

von ſumgen Arbeiiskräften auf das Länd⸗ 

Seuche der Widernatüeſuehlelt 
alose einer bentſhen Zeitaus 

Eine unfaßbliche Schwei ei wurde dieſer Tage von der 

ie ret ei eg Leth: Süanseisee⸗ 
2⁰ 66 Aanuter dem iebt 

    

  

Würrben. Oüne daß Un vorgenomuren 
i vorgeſchriebene UKugeige werde. 
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Lebesen ünge ve 281 Unterie. 

ů 
„ 

  

wohl nutzbar fie Mmachen, aus ziefen. Gründen haben is 
Beit öie beſten Männer des Staates Maßnabmen 

getroſſen und Geſette erlaſſen, die im Lauſe der Jubrzedate 
einer blübenden Selöſtverwaltung gefnört haben. In 

is wie im Reich iſt die Selbſtverwalkung der Gemeinde 
durch den Gedanken des Führerprinzips ſtark eingeengt 
worden. Aber felbſt in Deutſchland erheben ſich Stimmel⸗ 
die auf das Schödlichr eines ſpichen Zuſtandes binweiſen. 
Die ßurter Zeitung“ äußert ſich darüber u. a.: 

ů iſt es bald ein ür, daß die Deutſche Gemeinde⸗ 
ornung in Kraft getreten iſt, Die Gemeinderäte ſind be⸗ 
ruſen, der ieh Kaunune Neuaufbau iſt im weſentlichen 
vollendet. Es in barum ein berechtigter Wunſch des Ge⸗ 
meindebürgers, zu wiſſen, was im Rathauſe vor ſis gelt. 
Er virs bei Hieſem Verlangen gewiß nicht allem und jedem 
ſeine Aufmerkfamkeit in gleichem Maße zuwenden, auch nicht 
erwarken, aß man ihm die Interna der Verwaltung offen⸗ 
bure .Jüber ſein Inisreße am Geſcheben ſeiner Seimattadt 
muß als bas wertvollſte Element genoſſenſchaftlicher Arbeit 
wach erhalten werden Ueber dieſes Prinzip ſind ſich im 
Grunde alle einig: denn wenn der Gedanke der Selbſtver⸗ 
wallung verwirklicht werden ſoll, der ja als Graubpfeiier 
der nenen Gemeindeorduung anerkannt iſt, wird man der 
im Siniuei auch zͤle Rolle aktiver Milarbeit, ſei es auch nur 
im Sinne eiger fruchtbaren Diskuffion außerhalb der Amts⸗ 
räume, zuerkennen müſſen. 

Da it es unn intereflant, datz ſich zur Jahreswende 
Slimmen erboben baben, denen die Wachbaltung des Inters⸗ 
eßßſes der Bürgerſchaft an der Gemeinbeverwaltung noch als 
ein aroßer Wunſch erſcheint, der ſeiner Erfüllung harrt. Der 
„Gemeindeiag“, das amtliche Organ der beutſchen Gemeinde⸗ 

Wrperſchaft, bat Preſſeſtimmen verzeichnet. in denen es vei⸗ 
Dommemmel beißt, das Intereſſe der Oeffentlichkeit an der 

ommunaipolitit ſei leider im Schwinden begriſſen. Oder 
aber (von der nſeite gefchen): Aus den Aceußerungen 
einiger leitender Kommunalbeamten laſſe ſich ſchließen, das 
ein gewiſfes Bedürſnis nach ſtärkerer Anteilnahme der Bür⸗ 
Herſchait an den gemeindlichen Aufgaven vorhanden ſei, Die 
enherungen, die wir bier verzeichnen, ſtammen aus klein⸗ 

oder miitelſtändiſchen Xreiſen. Soſern ſie eine Sorge nm 
gelockerte Bindungen zwiſchen Berwaltung und Bürgerſchaft 

ausſprechen, ſind ſie nicht neu, denn bereits die uebergangs⸗ 
zeit vor 'eß lene Sorc, erſten einheitlichen Neichsgemeinde⸗ 
ordnung ließ jene Sorgen aufkommen. Mau trug ſich frei⸗ 
lich damals mit der Hoffnung, daß nach Durchführung der 
neuen Verwaltungsorganiſation auch neue Wege zur Unter⸗ 
richtung der Bürgerſchaft beſchritten werben würden. Gewi 
braucht jedes Ding ſeine gute Weile, und ein Verwaltungs⸗ 

umbau, dazu in ſo entſcheidendem Maße, wie er im ver⸗ 

gangenen Fahr vollzogen wurde, iſt keine Kleinigkeit. Dies 

iſt auch all denen ſehr wohl bewußt, die heute von neuem 

ihre Stimme nach ſtärkerer Publizität der Gemeindever⸗ 

men ßaß erheben. Zeigen aber nicht die zitierten Stim⸗ 
men, iß der eine oder andere anfängt, ungeduldig zu 

werben? Es iſt wohl kein Zufall, daß gerade aus kleinéren 
Gemeinweſen der Ruf nach Mitarbeit ſtärker als anderswo 
erſchallt, verkörpert doch dem Bürger der Kleinſtadt das Ge⸗ 
ſchehen in der Gemeinde ein viel gewichtigeres Element 
ſeines eigenen Lebens als dem Großſtädter mit wenig Bin, 
oung an Scholle und Haus. Mag es dieſem heute noch nicht 

zum Bewußtſein kommen, wenn zwiſchen Rathaus und 
Stadt eime Lücke klafft, die Erkenntnis wird auch ihm nicht 
erſpart bleiben, wenn nicht in abſehßarer Zeit das Problem 
wird⸗nilat ſtärker und mutiger als bisher angefaßt 

  

Steeik foll beſiraft werden 

Wie Borbereituns eines künftisen Strafgeſetzbuches 

Om Zuſammenhang mit den Borarbeiten für das künſtige 

Strafgefetzbauch wird in der vom Reichsjuſtizmintſter berans⸗ 
gLegebenen Zeliſchrift „Deutſche Juſtia ausgeführt, Paß der 
„Schutz des Arbeitswillens and der Arbeitsfreudigkeit des 

beutſchen Volkes als eines gelſtig⸗fittlichen Wertes“ ein 
weſentlicher Beſtandtetl des Ekraſgeſetbuches ſein werde 
Die Straftaten wären dabei unter „Angriffe auf die ſittliche 

Idee der dentſchen Arbeit“ aufzunehmen. 
5 ertter Linie werde dabei die ſtaatliche Arbeitsvlanung 

zu ſchiltzen ſein. Wer Streik und Ausſperrung als Arbeits⸗ 
kampfmaßnabmen für nökia halte, ſpreche damit der ſtaat⸗ 
lichen Führung die Befähigung ab, die nationale Arbeit zum 

gemeinen Beſten zu ordnen oder ſtelle ſeine Inteteſſen über 
die der Allgemeinbeit. Streir und Ausſperrung ſchädigten die 
nationale Produlkion und ſchwächten die deutſche Wiriſchaſts, 
kraft. Die Frage des „gerechten Lohnes, gehöre ↄwat nicht 
ins Sirafrecht, woßl aber der Schut vor einer kraßfen 
Minderbewertuna durch Lohnwucher. 

Segen den Maſſenwahn 

Eine Exllärnna bes Kardinals Inuitzer 
Der Ersbiſchol von Wien. Kardinal Inniszer, hat eine 

Erklärnzg gsgeben, in der er ſich ſchärſſtens geqen ie. 

nationalſoziallſtiſche Raſſetheorte wendet. Der Kardinal 
erklärte: „In diefer Zeit des Raſſenhaſtes iſt es ant, daß 

Oeterreich ſeinen abweichenden Geſichtsvunkt kunbhrt. Wie 
Kardinal Saulbaber verfichern auch wir, daß die Tuffaffung 

U Seatren Mapetral — debt f 3 eiwer Jeit i egenae n , in 
die Juden der elementarſten Lebensrechte rraust 

  

werden, müſſen wir ſolche Anſchanungen nicht nur zrirück⸗ 

  

Sertraneng bevot. Als Auftakt an den kor 
meuden Bertrauensratswablen in Deutſchland fand Montas 
abend im ende an eine Aundgebuns der 

Leis 52, Beiirenesdre, 215 ein Fieſoes Nekrulenbevol. 20 
Len auth ber Veiriebsfabrer aeböre. 0 

Savemaun ſcheibet ans Der aun. 
PDrof. Sufar Hapemann ſcheidet ans ſeinen Funktionen in 
der Reichhmnſtkrammer au. Die Grünbe ſollen rein ſach⸗ 
licher Urt fein. RNan erirmert ſich, daß Havemann ſich im 
Falle Hindennib ſeinerzett wetigehend engagiert mid den 
Uuwillen boher Peribulichkeiten zugezogen hat. An! t 
bet der nationalfezialiftiſch weitgedend engagierte Muft 

— allem auf unnleriichen Geblek. eekebr 
ED dan eigenilich fein Rücktritt nicht weiter Wunder nimm



leste Stücchen Wurß zum Munde, „tereffert mich nicht. D üt Wittenberg vorbin Su, Keßte, eue Tace. Jch bin Seichenfran anf ber Auns. Sahnho Eriehrielkrate verleſten- Esk. gen sEmner Bitte zablen:“ Sammelaufenthalk um zwei Uhr vonn 

— Romen VOrr H. E Rurnpff 

    

„Am beſten die Friedrichſtrake Binanf., meinte Sie Dume, 
die im Trotteurmantel mit nnechtem Krimmerbeſat 225 
ſchwarzem Filzbut der Früßſtücksvaula von rückwärtz fehr 
ähnlich ſah, „aber bald, ich habe nicht mehr viel Heit 

Sie gingen ſchneller, und ganz überraſchend und wit einer Geſchicklichkeit de ansgescichnete Schu üů 

ů 80. Fortſetzung f 
„Schau an. ein kleiner Kobold“ — die Dame lächelte nach⸗ 

fichtig, aber nicht galant genng. Zwei Stunden hätte ich 
allenfalls gewartet. Nun bringen Sie mir ſchon von Ihrea 
hieſigen Roßwürſtchen zwei, wenn ſie was taugen.“ — 

Kronach ftrahlte über das ganze Geſicht. Worauf Sie ſich 
Bexlaffen können, meine Dame.“ 

Die Früßſtückspaula batte ſich an den Ofen geitellt. um 
Seſßer herüberblicken zu köanen, doch ereignete ſich werter 
Sars m Aurt, „ Apoe die Duerüüt Her: anten con Kro. kunde war dic Dar 

me aß mit gutem petit, ohne geringiten von CKro⸗ „ 
nochs Bemerkungen gekört zu merden, mit denen er Sen⸗ nierſtraße binvarberanfaßre 2 im Begriff war, zur Kano⸗ SIü i legte. jativnslüſterne abzuwimmeln pflegte -Fahren Sie zu, Mann-, rief ße gedämoft. dyppeite er hier. nicht wahr?“ meinte er redſelig. ö — . 
2 Dame las vön aus weriontich were Augen troniſch en. ſchere dende Sie ke Gonoe ber Fden BSes. des 8— 

Pire unsneten maien Ich perſönlich wäre auch mit weniger kiner Sterteliunb⸗ Sanſe geicikt BDeß., das 

Lronach lich nicht locker. Er ſprach apfichtlich lant. Jeder noch ein paar Stunden Vorrat ſchlafen Fonnie. 
Der Taxichauffeur. der nicht mntßte denken, daß er die Fremde binausgraulen wollte. zum eiligen adrgätten zn kun hotte, ſegte Se Stiratße Viunnter „Erſtens baben meine Gäſte immer Nachtichicht, verſtehen — 

Sie und mit einem kühnen Haken in Eies LSng füel ein: ⸗Zweitens mar gerade Aushebuns ‚Saß er ein ganges Sen auf dem . 
'er. nicht wahr? Seite ruiſchie, ling Sen Wagen geſchickt wieber, oboe 
Der Wirt nickte toderni. Und drittens hatten wir Tempo berabzufetzen, und die Deme, Sir nerb3a 

Arſtern abend eine große Schlägerei. Swei Chauffenrze kot⸗ I 
55 — Derrertbe anber Siner eens liegen noch hinten. Wenn Sie ſie mal ſehen Serfebger. wollen..2 

aus dem kieinen Feutterchen bRckte. 5 
Belben Zuklonette der Reschsvoßt feine 

„Danker, ſagte die Dame rubig nud führte dabei das 
Ihbre Armbanduhr zeigte balb örei. ‚ 
Neunundawanzig Miunten noch. 

e Keeer üüüS nnert ter. dir raus! 'err m rans à —, leüych lediglich auf den Zebnmarkſchein, den die Dame Bar Scent, —— Palß ü Seldiaſge 1. Leat Haite und den der Sirt achtios in ſeine Ios, blinb vertranend anf die Fran, bie veriyrochen Haite, laſche ichpt i UHen. ü „ Tas, die Dame“, rief Panla frenndlich, als die Dnv Beß rangelke wätend die Stirne. Es ein nengeeri⸗ 

voch ſo winzi Die goldenen Schlüssel- 

  Fremde in ſelbiverſtänblicher Haltung das Vofal verlick, Kriminalbeamter fehlüe nos. MAnsis — AIASEAnßt aber Ddenn verzaa ſie baßerfünt das Geßcht. Der Zeitunas- — Sie er i 4 leſer hatte eine Münze auf sen Tiſch gelegt uund ſchritt eilig ů Lunnlih,wir Herr Kronach blickte Panla an — es3 war er⸗ 
lich wie glänzend bier die ſchweigenden Verſtändi⸗ 

Lungsmelhoden funktipnierien. Ponla pfiff leife Durch die ü 2 —— 
Zähne. Ach ſonp: — Sie ſenerte Sahnſtocher und Linvenititt 
in ibre Berufstaſche, nickte Kronach bernhigend zu, und war 
ichon binter dem Zeitnn, greilt. 

Keum hbatten die beme, 
  

  

dem autilchen Iu letker Kiante Eus Cinzar 
rankfarter Aunrinfs uf ien Sben Seng Ser Sre uns ang 2 1 emf 

5 Prager 2— weden Ser Auswehl ber Stüärner Sei been Eieeet 
24— 

See ſaßen Pei ihrer ÄAßfaört ↄur nicht n e uns⸗ 
ESverenStErmer- Iu der Erroche aber, 5e Kronach und öie Dame ans Suab Nutllebgr trisg einen Su 1. Eübrer 2 Salrit in ei ciern Heißen und ei 153 Krsass Eess S 2 in einen — einen ſchürchkt anfdernhfen Megenfhirn 

Syenking ansensirDen. den er om Ledien 

Hund em der EAür ber Brürbräch⸗ verlick. Lraße unô Begrifi, den Fahrdamm in Aüichäung 8 3ů Ei. brr ald Panie vertcnnlisg Hern Mrn m-=n AWer Ens vorber Haiben Zöefe Fehen Banlenie des Mount 
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vertramie 

„ DerbDen und nur bann den Stu⸗ 
Een Söttern Tibets und Nepals — auch jene des Betters den 

E 

öxeibig 
Deine mgehend auf Ubr. Lampe. den Garbinenſtangen und 
14. gefüllten Kuchentellern Platz juchten. Bohin man anch 

ber Leine halbe Etunde mehr wartete, Jede 
Beteiligeng der Krimenalpofisei zu ver⸗ 

5 war. rkfam muſterte ſte bie dem Aut fol⸗ 
geuden Gefäßrte. Die gelbe Boſtzuklonette war ja ver⸗ 
Swunden, aber ſie erinnerte ſich ibrer geſtern verlorenen 
Telismans, der winzigen Goldkapfel, Koksöſchen genannt, 
und der Luneß, Ber Vech kal, muurß Voppelt vor- 
lichtig ſein. Schnell ließ ſie den kleinen ſilbernen Revolver 
und die ſchmale Brieftaſche in den Falten ihrer winter⸗ 
lichen Kleibung verſchwinden — es bätte ſchon einer hoch⸗ 
nutpeinlichen Buftarton bedurft, um beides zu entbecken. Sie 
ärgerte ſich über ihre Nervoſttät, wartete aber noch weitere 
zehn Minnten, ehe ſie dem Chauffeur., der in anerkennens⸗ 
wert geſchickten Wendungen ſich durch die. Friedrichſtraße 
ichlängelte, beſahl, ſie zum nächſten Stabtbahnhof zu brin⸗ 
gen. Kur antt hieiſchen Sahnhef war es noch Fehe Wüinute 
zeitig 3 n nhof zu kommen. im 
wor Dodr. ben 

Taſt dreiviertel drei zeigte die Uhr über dem Eingang 
zur Schalterhalle, als ſie ausſtieg und haſtig die Taxe ent⸗ 
lohnte. Im ff as Gebäude zu beireten, empfaud ſie 
einen nicht zu berkennenden harten Druck auf dem Unter⸗ 
arm, wondte ſich — wandte ſich, zum erſtenmal in dieſem 
Serend, uns iub Weh epam Her Stegsuaß r, ben fie ſofort 
Iterend, und ſa inem rn gegenüber, deu ſie ſofo 
als ben Zeitungsleſer aus dem Bebeka erkannte. Pech⸗ 
Kräßne, öachte fie, elende Pechſträhne 

-Anch ein echter Rerfianer macht nicht blind“, ſagte der 
Deamte freunblich und zeigte ein Schildchen. Sie haben ſich etwas reichlich verböchtig benommen, meine Dame, bitte 
folden Sie meirl“ — 

von Sem Sxsz, 

2 
Die Syielerei einer Laiſerin 

Urter den 67 6(54 Antos, die ſich durch Gie von Froßt 
EMrrenden Straßen Berlins bewegten, befand ſich an bisſen 
Mittag ein ruhig ausſehender Willys Kutaht von grün⸗ 
graner Farbe, and ohne Uebertreibung kann geſagt wer⸗ 
Sen, daß beines der 87 658 übrigen Aßtos der Hauptſtadt 

Lüter Seaiehene- Eeſand uüe der Oer 5GSahenn Jn Jeiser ſaſſung befand wie in feiner 
Katloſigkeit, 1o verzweifelt, wie ſie in normalen- Zeiten 

     

als überauns komiſch gegolten hätte, und in einer vohnmäch⸗ tigen Sat anf ſich ſelbtt und die Leute, die ſich auf feine Sbeene Veranlaffung mit ihm beſchäftigten, daß nur ein 
Woyrd ſie bätte auflöſen können, der in dieſem Falle, wäe 
man es auch örehte und anſaß, nur als Selbſtmorò aus⸗ 
gehen metßte. 

(Fortſetzung folgt) 

bezwungen werden ſoll 
Kegelrechtes Sturmſuſtem / Kie Schwierigteiten des Endtampfes 

Sii eines Einer Sichies an ber fSattin Sçes Exveditionsarztes Dr. Nvel Humphre 
von ihrrm Mann vor die Wahl geitellt, obß ſie mit ihm reiſen 
vder —— ihrem Baby in London bleiben molle. Sie 

3 

½is wurde 

Babn der Schwicgermuttter an und fährt nun 
Himalanva — als „hächſte Fran“ der Expedition. 

Eine ZSeitlang wird ſie die Radiogeräte zn überwachen 
beden., Diele find von außerordentlicher Sichtigkeit, da dieſ⸗ ieſe 

„Ervedition die böchſte Funkſtatton der Erde 
axfrichten wirb. Ais azum Hager 5 ober 6 binauf muß Kal⸗ 

rebort mit zn den Erforderniſſen einer fait rloſen Gefhrloft 
Darjeeling taglich die Setterberichte neben. Denn 

enExpedition, alle Möglichkeiten exwogen zu 
rm zu wagen, menn — anßer 

Sünßtig gefiunt ſiud. R. M. Silver. 

  

Bei einer Polterabendfeier in einer Familie i ſchers⸗ 
ſfeben war die Stimmung bereits auf den Vsoguntsse- 
Kirgen, als noch ein Bote mit einem „Durch Eilboten“ zu 
FeffeHenden 
481 Bäri bos, Lebendes Geflügel“. Da der Angabe⸗ 

Rieſenpaket erſchien, das die Aufſchrift 

lin war, erwartete man ein Geſchenk eines Berliner EE 
Onfels und nahm an. zumal der Hochzeitsvater ein paſfio⸗ 
nöerter Kaſfehühnerzüchier iſt. daß in dem Paket funge Hüh⸗ 

keien. Als unter allgemeiner Spaunung die Hülle des Ler 
Valets entfernt worden war und der Deckel abgenommen 

Lab es eine große Heberraſchung. Es flogen einige 
Spasen ans der Kiſte, die ſich nach der weiten 

Werall ſaß ein verſtört dreinſchanender Spatz. „Onkel 
Frit in Berlin mußie ſich von den Teilnehmern des Feßes 
rranches derbe Sort gefallen laffen, während die Jagd auf 
Die enifluhenen Sverlinge losging, wobei ein Spaß in einem 
Schloglahntoyf ein unfreiwilliges Bad nahm. Schlieklich gab 
mum die wilde auf und ließ die Bögel aus dem Fenſter. 
XIEE Die auf ihre Echtbeit unter die Lnyẽ 
nehmen wollte. ba mn- Ontel Frit“ eigentlich öteſen Streich 

nicht untramte. ergab Pch. baß ſie von dem Boten ver⸗ 
Mitgenummen worden war. Später ſtelite 

Derans. daß Rie Abfender ſich unter den Hochzeitsgä 
bie die Spaßen em Luße vurder im Srie velangen 

Safhen. 
  

kinersen megen üherr Natürlichkeit und ihrer nnzweifel⸗ 
Daflen Beaabang rers Kinvonölffum der gangen Selt be⸗ 
=ert erden, Sie Patte auch zahlreiche von 

  

 



   
Latpiue reißt Siediung in die Tieſe 
Ein ſchweres Luwinenunglück ereignete ſich im Gebiete des 

Riv Mancos im Stante Colorabo in Nordamerita. Eine große 

Luwine ging über eine teilweiſe verlaſſene Coldgrüberficdlung 

hinweg. die in 3600 Meter Höhe an einem Steilhang gelegen 

war. Mehrere Häuſer wurden von den Schneemaſſen in die 

500 Meter tiefe Schlucht des Ortes geriſſen. Die genaue Zahl 

der Verwundeten und Toten ſteht noch nicht feſt. Bisher wur⸗ 

Felsblock Zuflucht, der jedoch durch die L ing ſo gelodert. 
den ſechs Todesopfer geborgen. Elf Wien auf einem 

wurdt, daß Abſturzgefahr beſteht. 

Seeſeld voll zurechnungsfäühig 

In der Dienstag⸗Verhandlung im Mordprozeß Seefſeld er⸗ 

ſtattete der pihchiatriſche Sachverſtändige Obermedizinalrat Dr. 

Fiſcher, Direttor der Heil⸗ und Pflegeanſtälten, Sachſenberg⸗ 

Wertactrs, ſein Gutachten über den Geiſtészuſtand des An⸗ 

geklagten. öů 
Nach ſeiner Auffaſſung liegt bei Seefeld eine gewiſſe erbliche 

Belaſtung vor, aber nicht in dem Ausmaßef wie er das be⸗ 
Zeichen irgendeiner ſeeliſchen Störung finden ſich 

Auch Schwachſinn beſteht ni Seefeld iſt zwar 

aſozialer Pſuchopath. rantheit oder 

'egen aber nicht vor, auch keine Anbaltspunkte“ 
für das Vorkommen von Bewußtſeinsſtörungen. Der Sach⸗ 

verſtändige verneinte auch das Vorliegen ei verminderten 

Zurechnungstshigkeit. ů 

tüen. Donnerstlag wird der Staatsanwalt ſein Plädover 
alten. ³ 

Die jüngſte Stant Deuiſchlands 
Das an der Strecke Berlin—Schneidemühl—Königsberg 

in Preußen gelegene Dorf Kreuz., welches bereits als leb⸗ 

hafter Kreuzpunkt der Oſtbahn und der Stettin—Stargard— 

Poſener Strecke in der Vorkriegszeit ſich zu emer anſehn⸗ 
lichen Landgemeinde entwickelt hatte, nahm als Erſatz für 

  

        

  

   
   

  

die an Polen hefallenen voſenſchen Landſtädtchen inkolge der [Rettungsbooten auf dem Meer umbergetrieben worden⸗ 
neuen Oſtarenze nach dem Kriege einen bedemtenden Auf⸗ 

ſchwung. Dem in Kürze auf 5000 Einwohner achtunenmie 

Ort, welcher ſich bereits neuzeitliche Einrichkungen wie 

Schwemmkanaliiation und Waſſerleitung zu eigen gemacht 

dat, wurde als jüngſter Stadt in Deutſchland jetzt das- 

Stadtrecht verliehen. ä——— 

SDie Fallſchieme verfagten 
Ein franzöſiſches Militärfluazeug, das zur Garniſon 

Reims gehörte, überflog den Ort Stainville; das Flugzeug 

begann ſich plötzlich um ſeine eigene Achſe zu drehen und 

Fitrate ſchließlich über einem Walde ab. Die beiden Inſaſſen 

konnten das Flugzeug rechtzeitig verlaſſen, aber die Fall⸗ 

ſchirme funktionierten nicht, und beide Flieger ſind tot. 

  

—
 

Ixternalionaler Einbrecher abgenrteilt 
14 Jahre Zuchthaus — 

Gor der Gloganer Großen Strafkammer wurbe gegen 
den Djährigen Franz Anton Leinert aus Schildbers in Po⸗ 

len wegen ſchweren Diebſtahls in 28 Fällen verhandelt. 

Der Angeklagte, der kurz nach dem Kriege in Berlin ein 

Fahrradgeſchäft betrieb, ging 1320 nach Polen und wuürde 

dart wegen ſchweren Raubes zu fünf Jahren Zuchthaus 

verurteilt. Im Auguſt vorigen Jahres kam er nach 

Deutſchland, quartierte ſich in Müncheberg bei Berlin ein 

und verübte in Müncheberg, Heröfelde, Mahlsdorf und 

Kaulsdorf zehn ſchwere Diebſtähle- Die Beute ſetzte er in 

Berlin bei Hehlern ab. Als ihm der Boden zu heis wurde, 

verlegte er ſeinen „Wohnſitz“ nach Lawaldan: im Kreiſe 

Grünberg (Schleſienj. In weiteren 18 Fällen ging der An⸗ 

geklagte in Grünberg. Deutſch⸗Wartenberg und an anderen 

Slluſion 
Bon Panlus 

Edwerd Stephens taß auf der Gartenbank Hinter ſeinem 
Hänschen in der Londoner Vorſtadt und träumke vor ſich bin, 

wie er das nun ſchon ſeit 30 Jahren tat: den Blick nach innen 

gen Jin weil ihm die Außenwelt nichts mehr zu ſagen hatte. 
en Mund etwas reſgniert, aber doch nicht verbiſſen, in 

allem das Bild eines Mannes, der ſich mit feinem Schickſal 
abgefundene bat. — 

Auf ſeiner Hochzeitksreiſe war es geweſen. Er ging mit 

feiner lungen Frau in einem Park ſpazieren. Plökliid ein 
Sturm. Ein dicker Aſt traf ihn ſo unglüglich ins Geſicht, 

daß er das Augenlicht verlor. Beſuche bei Doktoren, eine 

Operation und noch eine ... alles nutzlos-Ercblieb blind. 

u ube iſt ihm aber ſo auders als ſonſt. Dieſe plötzliche 
nrube 

Was it das? War das nicht ein leichter Lichtſtrahl im linken 

Ange? und jeßt im rechten auch? Und dann noch einmal 
und noch einmal. ſtärker, immer ſtärker. 

Und nun kommt das Unfaßbare: Er kam wieder ſehen. Kinetleit 
Wieder ſehen! ... Er ſtößt einen lauten Schrei ans. 

Schrecken? Freude? Er weiß es nicht. Er ſchreit nur immer 
wieder. Beitv. Bettut U — 
Die Fran ſtürzt berbel. Sie bat das Schreten gehört. Und 
letzt febt ſie den Mann, der wie irr im Garten berumtollt, 
ſpringt, hüvft, nicht weiß. was er tnun ſoll. — 

Herrgoit, vielleicht auch das noch) 
Doch da pört ſie ihn rufen:Du Fran,.. . dieles Glöck, 

sieſes Bunder .. ich kann wieder ſehen e wieder ſehen!“ 

Sie eilt u ihm. wirjt ſich in teine Armen ſchänchzt. Daun 
nimmt er ißren Kopf von ſeiner ßer.——. 
be nnn ſchan mich mal an. Gans dicht. So. 

Sie neigt ſich zu m. nimmt ſeine beiben Sangen in re 
Hänbe. fiebt ibm voll ins Geſicht. · 

Und er feht ſie an. Einen kurzen Momert uur. Daun 
ſchließt er vlötzlich wieder beide Augen. 

SDas iſt Dir, was iſt Dir?“ fragt ſie ängſtlich. 
S nichts. nichts, kommt es zurück, ses in vielleicht en 

W 0n einmal. Es in vielleicht beßer, die Augen noch etwas 
zn ſchonen.- u —— 

Und er inbr mit der Hand über ihr Hanpt. ſanft, als v5 
er Eiwas abzubilten babe. Sie durſte ja nichts merken. 

Bor ſeinen blinden Augen batte al die Jabre das Bild 
der Frau getanden 
Wenn ſie zu ibm ſprach, ſo war das ihre Simiſſe. Wenn ſie 
ihn frreichelte. ſo war es ibre Hand. Er meitite Kichts bavon. 

Ferxnlaſtzug pesr dort mit voller-Wucht gegen einen Autobus 

Schaffner des Autobuſſes wurden ſchwer, ſechs Fahrgäſte leicht 

rren Weſten auf die Atlantikküſte und nach dem Süden zu. 
Die Stadt Littte Falls (Minneſotaz 
[Celfiüs unter Null. Das iſt die niedrigſte Tempera⸗ 

»Nach andesüblichem Brauch wandte er ſich an die Mutter ſei⸗ 

  

Glanz, frühzeitig gealtert, vor Kummer .. ſeinetwegen 

    

Taſt ein Ausſtgefühl . Dann fährt er enwor. ſchen Delegation. „Modern Times werden in Moskau ibre 

   
   

   

  

   

  

von damals, der Frau vor 80 Jabren. Färn aa Waffen. Diefer Teil iſt. als Film geleben, der beße 

Orten zur Nachtzeit auf Raub aus, bis er keſtgenommen 
werden konnte. ů 

—— Die Strafkammer veruxteilte ihn zu 14 Jahren Zucht⸗ 
haus, 10 Jabren Ebrenverluſt und erkannte ferner auf Zu⸗ 
läffigteit von Poliseiaufſicht. 

  

Fernlaſtzug gegen Autobus 
——— Acht Verleute 

In ECharlottenbura kam es an der Kreuzung Vismarck⸗und 
Kaifer⸗Friedrich⸗Straße zu einem ſchweren Verkebrsunfall. Ein 

der. Linie 6, der ſchwer beſchävigt wurde. Der Fahrer und der 

verletzt. Dder Omnibus mußte abgeſchleppt werden, während 
der Fernlaſtzug ſeine Fahrt fortſetzen konnte. 

Wieder ein Todesuctell 
Das Schwurgericht Koburg verurteilte den 23 Jahre alten 

Wilhelm Schroeder aus Stroeſſendorf wegen Mordes in Tat⸗ 

einhelt mit ſchwerem Raub zum Tode. Schroeder hatte in der 

Racht zum 12. Januar d. JI. dem Andreas Hartmann, mit dem 
Er gemeinſam ein Zimmer bewo inen Schuß in den Kopf 

beigebracht und ihm ſeine Erſpa in Höhe von etwas über 

20. Mark geraubt. Hartmann iſt an den Folden der Schußver⸗ 

  

    

letzung geſtorben. 

ö Mie Kültewelle in Amerißa wandert nach Oſten 

Die Kältewelle in Nordamerika beweat ſich vom mittle⸗ 

  

meldet 43 Grad 

titr, die ſeit 50 Jahren in dieſer Geaend gemeſſen wurde. 
Sturm und Nebel leaten die Schiffahrt an der Küſte von 

Neuengland lahm. Keuf Schiffe liefen an der⸗ Küſte von 

Maſſachufetts auf. Ein Küſtenwachſchiff retete die 21 Mann 
ſtarke Beſatzung eines Fiſcherſchoners, der geſtrandet war. 

Die Schiffbrüchigen waren die ganze Nacht über in ihren 

  

Brantkauf mit Hinderniſfen 

Im Dorfe Zebnice hat ſich, nach einer MTP.⸗Meldung, 
eine außerordentliche Kriminalaroteske ereignet. Der junge 

Bauer Stojadin hielt um die Hand der ſchönen Stojanka an. 

ner Erwählten, die ihm die Tochter auch gegen Zablung von 
.1400 Dinar zufagte läuck der Brautkauf iſt landesüblich). 

Er müſſe aber, wie es die alte Sitte will, die Braut rauben. 

In der verabredeten Nacht erſchien er mit einigen Freun⸗ 

den vor dem Haus, die Mutter brachte eine verſchleierte Ge⸗ 

ſtalt an, erhielt die 1400 Dinar und Stojadin war glücklich. 

Als man aber den Schleier entsernte, kam ein bärtiges 

lachendes Geſicht zum Vorſchein. Mit einem Fauſthieb ſchlug 

die „Braut“ den Bewerber nieder und verſchwand. Stojadin 

und ſeine Freunde, die ſich betrogen ſahen. drangen in das 

Haus ein, demolierten die Einrichtung und ſchleppten die 

Alte zur Wache. Sie wird ſich wegen betrügeriſcher „Ge⸗ 

ſchlechtsumwandlung“ zu verantworten haben. 

   
Fabrirbranb in Oberitallen. In der großen Fabrik Bru⸗ 

in Bruns San Lorenzy (Toscanaſ brach ein rieſiger 

Bränd ans. Die Feuerwehr von Florenz war die ganze 

Nacht mit den äußerſt ſchwierigen Löſcharbeiten beſchäftigt. 

Einige Perſonen erlitten Verletzungen. Wertvolles Material 

Und Maſchinen wurden pon den Flammen vernichtet. Der 

Schaden wird auf mehr als 2 Millionen Lire veranſchlagt. 

Einſturzunglück bei einer Trauerſeier. Bei einer Trauer⸗ 

feler in Reapel, die in einem überfüllten kleinen Raum ſtatt⸗ 

fand, ſtürzte plötzlich infolge zu ſchwexer Belaſtung der Fuß⸗ 

boden ein. 18 Perſonen wurden bei dem etwa vier Meter 

tiefen Sturz verletzt. Unter den Schwerverletzten beſinden 

ſüch die Eltern der Toten. 

Nein, ſie durfte nichts merken⸗ 
. Und ais er die Augen wieder öffnete, da ſtrahlte es ihr 

-enigegen, wie damals, als ſie noch beide iuna waren. 

Und nur, wenn der Mann ganz allein iſt mit ſich und 

jeinen Gedanken, dann ſitzt er wohl noch träumend da, und 

ganz leiſe taucht es in ihm auf, wie verhaltene Sehnſucht. 

Sehnfucht nach der Zeit, wo er die Welt noch ſehen konnte 

mmit feinen blinden Augen 

Charlie Chaplin macht Politik 
MTP. Peuyork. Mitte Februar. 

Man bat es ja ſchon ſelt Monaten gemunkelk: Charlie 
unter die Kommuniſten gegangen. Charlies neuer Film 

ird Revolntion machen. Charlie verhandelt mit einer ruſſi⸗ 

Uraufführang erleben. ů ů Iira 
Das letzte bat ſich als unwahr erwieſen. Die Uranffähb⸗ 

rung bat im „Kivoli“ am Brvabwan ſtattaefunden. Es bat 
ne Revolntion gegeben. in bie die Feuerwebr bat 

Sinßreiten müffen. So örängten ſich nicht nur die oberen 

üniauſend vor dem Theater; Einlaß fanden nur⸗ dieſe. 

AUnd es iſt auch wahr, daß-CEharlie Revolution macht. 

Kicht nur in dem Sinne, daß der Film einen revolutionären 

Akt darſtellt: er iſt ſtumm, und nur mit. Geräuſchen unter⸗ 

malt-⸗Rüurx einmal ſingt Eharlie. Man bat gar nicht gemußt, 

wie rührend er ſingen kann. Aber das iſt nicht das wichtialte. 

E.Deun Chartie revoltiert ganz ernſtbaft gegen unſere 

modernen Zeiten. Gegen die Maſchine und gegen das 
Taylor-Suſtem, gegen das laufenôr: Band und gegen die 

Volizei, gegen den Kapitalismus uns die bentige Oxdunng. 
Er iſt, alles in allem, wirklich und mabrbaltig unter die 

Kommuniſten gegangen, auch wenn er daran ganz ichuldlos 

üii. Saß man üün (im Film) zum erſten Mal einperrt, weil 

eine rote Fahne trägt. Die hat er irgenbwo auigeleſen. 
es lieat ihm fern, Anführer eines Streiks zu ſein. 

EShbaplins revolutionäre Propaganda beginut damit. daß 

Dak Schickfal- der Arbeiter an ſich ſelbſt erlebt und dar⸗ 

ſteilt. E5 iſt zum Bahnſinnigwerden. Immer das aleiche 
Elei, tzaaer die gleiche lähmende Bewegung. immer der 

ů Mit der ullmächtigen Malchine. Cbarlie hält es nicht 

„aus und verkeht auch nicht. warum es andere anshalten. 
Er wird wirklich wahnſinnig. — 

Und gls er geheilt ist. veriucht er. ſich eine ſoßiale Poñ⸗ 

  

   

  

und ganz Ser alte Charlie. Als Tenbenz gefehen, int er der 

ſchwächſte. Denn welcher Kellner wird ſich katſächlich durch   töre KFinger ichmaler geworden waren, ihre 
Und nun er ße plötzlich ſo, wie ſie war: mit granen 

Gaaxen. die vergarämt, die Augen miatt. ohue 

Bamt ſchlaffer. ‚ die kanzenden Baare mitreißen laſſen unb zu fervieren ver⸗       geſlen, welcher Barenbausangeſtellte wird ſich Rolichuhe an⸗ 

5ese eaalt ah er die Kurden Veblenkt. Des in nar 

Gigarten feiert 30. Sfifungsſſt 
Eine gelungene Veranſtaltung — Hilfsbienſtler wollten 

kontrollieren — —.— 

Der Athletenklub „Gigantea“ feierte, wie wir ſchon 
kurz beri en, ſein 3pjähriges Stiftungsfeſt. Der Berein 

brachte di Mal außer einigen Boxkämpfen ein beſonde⸗ 

res artiſtiſches Proaramm zur Durchführung. Eine Gym⸗ 

naſtikriege arbeitete ſauber mit Rundgewichten. Beſonders 
große Aufmerkſamkeit und ſtarken Beifall fand der Kraft⸗ 
jongleurakt, der artiſtiſche Reife hatte: aus der Fang⸗ und 

Wurfſicherbeit der beiden Sportler wurde deutlich, daß zu 
ſolchen Kunſtſtücken viel Arbeit und ſtändige Uebung nötig 
lind, was allerdings in dem vorliegenden Falle:⸗klar unter 

Beweis geſtellt wurde. Eine weitere Belebung erfuhr das 
gute Programm durch eine Reihe plaſtiſcher Darſtellun⸗ 

    

gen, die teilweiſe außerordantlich gut geſtellt waren; auch 

diele fanden reichen Beifall. ö 
Die Feſtrede hielt der erſte Vorſitzende des Vereins, 

E. Rengler. der die Tätigkeit des Klubs würdiate. Er 

begrüßte die Gäſte und führte aus, daß der Athletenklub 
„Gigantea“ es keineswegs nötig habe, mit ſeinen Erfolgen 

zu prahlen. Dieſen Worten ſtellten die Darbietungen aller⸗ 
dings auch das beſte Zeugnis aus, die kür die Leiſtungs⸗ 

fühigkeit des Klubs ſprachen. So wurde das Stiftunasfeſt 
auf „Biſchofshöhe“ mit dem Programm und dem antchlie⸗ 

genden Tanz ein wohlgelungener Abend dieſes äl, n 

bür.- der der Dauziger Arbeiterſporibewegung ange, 
ört 

Ein eigenartiger Zwiſchenfall 

ereignete ſich mitten in der Feſtfreude, der allerdings da⸗ 

durch kein Abbruch getan wurde. Plötzlich erſchitenen drei 
Mann vom „Staailichen Hilfsdienſt“ — anſcheinend ein 

Führer und zwei Begleiter —, die, mit einem Ausweis. des 

Staatlichen Hilfsdienſtes bewaffnet, eine Kontrolle nach 
Hilfsdienſtangehörigen vornehmen wollten. Dieſe Kontrol⸗ 
leure kamen aber bei den Veranſtaltern an die richtige 
Adreſſe. die die drei voſtwendend wieder zurückſchickten. Mit 
langer Naſe zogen dir unerwünſchten Feſtbeſucher wieder 

ab und ließen ſich auch nicht mehr ſehen. 

geie Girgtt K ſch —* 
Nie Maſtenbroen ſchwanm Velirenord 

Erſt jetzt wird eine ausgezeichnete Leiſtung der bekann⸗ 

ten holländiſchen Schwimmerin Rie Maſtenbrock bekannt. 

Auf einem Schwimmfeſt in Maaſtricht legte die Holländerin 

410 Pards im Kraulſtil in der neuen Weltrekordzeit von 

5.29,2 zurück. Die amtliche Weltbeſtleiſtung iſt im Beſit der 

Amerikanerin Leonore Kight mit 5:30. Bereits am 2. Fe⸗ 

bruar ſchwan Kopenhbagen die juünae Dänin Raanbild 
Hveger mit eine beſſere Zeit. Beſonderes Verdienſt 

au den neuen Weltrekord kommt der Holländerin Tini 

Wagner zu, die in einem ſcharſen Kampfe Rie Maſtenproek 

zur Höchſtleiſtung antrieb und in 5:20,6 nur knapp geſchla⸗ 

geu wurde. 

   

    

Die Europa⸗Rodelmeiſterſchaften wurden am Dienstag 
unter ſiberaus ſtarker internationaler Beteiligung auf der 

Olympia⸗Bobbahn in Garmiſch⸗Partenkirchen begonnen. aber 

wegen Beſchädigung der Banernkurve und eines unerwar⸗ 

teten Föhneinbruchs bereits nach Beginn des zweiten Durch⸗ 

gangs der Einſitzer abgebrochen. Die Bertreter der teil⸗ 

nehmenden Nationen beſchloſſen, die Gurvppameiſterſchaften 

nunmehr für dieſes Jahr ganz abzuſagen. K 

Zum Holmenkol⸗Rennen, Norwegens größtem ſkiſpyrt⸗ 

lichen Ereignis, haben acht Nationen ihre Meldung abge⸗ 

geben. Neben Deutſchland, Schweden, Finnland, Ungarn und 

Norwegen nannten für die in der Zeit vom 27. Februar⸗bis 

zum 3. März ſtattfindende Veranſtaltung noch Amerilae] 
Kanada und Japan. 596 

Anf ihrer Spanienreiſe wird die bentſche Fußball⸗Länder⸗ 
mannſchaft am 27. Februar in Liſſabon auf die Portugieſiſche 
Elf treifen. — 

  

‚ 

Gib die »Volksstimme« weiter! 

Charlie, der ewige Vagabund, der in keiner ſozialen Form 

heimiſch werden kann. 

Die Erlöſung liegt, auch diesmal, in der Liebe. Er findek 
ſie in Paulette Goddard. Hand in Hand mit ihr entſchreitet 

er mit ihr zum Schluß auf einer Straße, deren Siel man 

nicht ſieht. Es iſt ſaſt das gleiche Ende wie das Schlußbild 

des „Zirkus“. 
Begeiſterung miſchte ſich ſofort mit Kritik. Die Begeiſte⸗ 

rung galt allein dem Film; die Kritik galt allein dem Poli⸗ 

tiker Charlie Chapiin. Bahrſcheinlich wird Charlie als Po⸗ 
litiker es ſo wenig zu etwas bringen, wie die Filmgeſtalt. 

die er ſchuf, es in keinem ſeiner Flme je zu etwas gebracht 

hat. Allan E. King. 

Bücherverbot und Verlagsrechie 

Ostar Maria Graf, Brünn, verkiagt den Drei⸗Masken⸗ 
Verlag Berlin. 

Ein Rechtsſtreit von Bedentung kommt demnächſt vor dem 

Kreisgericht für Zivilſachen in Brünn zur Verhandlung. Als 

Kläger tritt der banriſche Volksdichter Oskar Maria Graf 

auf. Die beelagte Partei in der Drei⸗Masken⸗Verlag in 

Berlin. Graf mußte beim Machtantritt Hitlers aus Deutich⸗ 

land auswandern und bat ſich in Brünn niedergelallen. An⸗ 
läßlich der Verfemung der Werte vieler deulicher Sqhrift⸗ 

ſteller wurden die Bücher des Voltsdichters Grof von der 
Hitler⸗Regierung empfoblen. Dagegen nabm der Dichter 

in feinem Proteſt Verbrennt mich! Stelnna. Er rklärte 
ſich mit ſeinen verſemten Kollegen folidariſch Darauf 

wurden auch Grafs Bücher in Deutſchland verdoten., Graf 
vertrat leinen ebemaligen Berlegern gegenüber-den Etand⸗ 
punkt, daß alle Verlaasvertrage nichtig geworden ſeien Sin 
Berlagsvertrag“ — jo formulierie der Dichter ſeine Anicht 

— »verpflichtei den Verleger., die Bücher bekannt zu machen, 

ſie zu verbreiten und dem Autor dadurch Gelegenbeit zu 

geben, Vorſchüſſe abzugelten. Dadurch aber, daß Die Regie⸗ 

rung dem Verleger bei Strafe verbietet. diete Bücher weiter⸗ 
kin zu verbreiten und abzuſcßzen. iſt jowohl der Berleger als 

auch der Schriftüeller außer Stand geſetzt, jeine VBeriraas⸗ 
pflichten zu erjüllen.— Die Klageichriſt ſtüst ſieh denn auch 

auf den § 8 des deutſchen bürgerlichen Geſetbbuches: „Ein 

auf unmögliche Leiſluna gerichteter Bertrag ii nös fit ver⸗ 
weder Berlag, noch Antor können daß leiſten, was erver⸗ 

tragsmäßig vereinbart haben. Nachdem bereits zwer andere 

dentiche ehemalige Verlage dem Autor nach einem ein⸗ 

gehenden Schriſtwechſel unumwunden erklärten, daß, ſüie 
unter den gegebenen Umſtänden das Vertragsvserhälinis 

nicht mebr aufrecht erbalten können“ und ſolalich öle beider⸗ 

keitig geſchloſfenen Berträge als gelöſt anſeben, will der 
Dreꝛ⸗-Masken⸗Verlag, Berlin geltend wachen, duß erit nach 

einer Abaabluna des Vorſchußes davon die Rede ſein Lonne. 
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Me Entw'lung des bertſchen Außenhandels 
Geringer Ansfubrüberichäatigr Jannar — Gebroffelte 

Der deutſche Außenbandel im Januar ſtebt im Zeichen 

einer ſtarken Ansfuhrſchruinpfung. Da dee Einkuhr, um 

das Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, gleichfalls gedroſſelt 

morden iſt, verbleibt nur ein ſehr geringer Ueberichuß der 

Ausfuhr über die Einfuhr in Höhe von 18 Millionen De⸗ 

zember 1035: 48 Mill. N557), der in keiner Beiſe ausreicht, 
Ais die manniskachen Zabtungsserpflichtangen des Reiches 
ön becken, insbejondere da er wabricheinlich auch nur auf 

dem Papier ſtebt, weil die Ab5, — auf die in Deutſch⸗ 
land eingefrorenen ausländiſchen Warenforderungen die 

Erlöſe der deutſchen Ausfuhr größtenteils ankzebren. 
Die Ausfubr, das Sorgenkind der ganzen deutſchen 

Wiriſchaftsvolitik, blieb mit 282 Mrillionen um 8 Pro⸗ 
zent binter dem Ergebnis der Dezember⸗Ansfuhr zurück. 
Die Verminderung der Ausfubr um rund 34 Millionen 
entfällt in der Hauptſache auf Fertigwarrn, deren Ausfubr 

gegrnüber öem Monaf Dezember allein um rund 30 Millio⸗ 
nen gefallen iſt. Außer bei Fertigwaren haet auch die Aus⸗ 
fuhr von Nobſtoffen ſowie von Nahrungs- und Genußmit⸗ 
teln abgenommen. Dagegen hat ſich die Ausfuübr von Halb⸗ 
fabrikaken nicht verändert. 

Der Räckgang der Ausfuhr im Januar 1838 bernht nor 

allem auf der geſchrumpften Ausfuhr nach Italien (coble 
und zablreiche andere Warer) und Korwegen Waferfabr⸗ 

zruge). In geringerem Umfang har darüber binaus aurch 

die Ausfuhr nach der Schweig. Belgien⸗Lnxemburg., Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Süweden und von den außercnro⸗ 
Däiſchen Ländern die Ausfubr nach Aegvpten. den Bereinig⸗ 

ten Staaten von Amerika und Argentinien abgenommen. 
Von den einzelnen Ausſubrwaren iſt der Kückgeng bei 

Wafferfahröeugen allein mi 145 Mill. KW. an erwähnen. 

Lagtiseſdnt, Degeunbügten Seree iggsenges, Se uul ver ge mſtigten Waren men 
Abfatz von Kinderſpielzeng uumn 44 Mill. KtR. Ubren um 
1,1 Mill. RM., Ton⸗ und Yyt um 12 Mill. 
KM- Glaswaren um 1.0 Mill. RMN. und Büchern um 1.9 
Mill. RM. abgenommen. Darüber binaus bat aber auch 
die Ausfüuhr von Testilwaren (Sirk- und Stric⸗ 
waren ſowie ſonſtige Kleidung und Saſche um 1.5 Mtill. 
MM. abgenomen, Was Seutlic die Abneiaung des Aus⸗ 
Landes gegen dentiche Textilwaren zeigt. die auf Zmeifeln 
an der Güte derſelber infolge der Berwendung von Erſatz 
üoffen beruht. Stärker verminbert war ferner aud die 
Ausfubr von Eiſenwaren 27 Mill A). Die Ans⸗ 

kuhr von Teerforbſtoffen war um 2,1 Mill. AK. rückgän⸗ 

gig. Die Berminderung der Ausfahr von Kohſtoffen um 
insgeſamt 2,7 Mill. RN. entfällt Eermiegend auf Stein⸗ 

Kohlen —2,1 Mill. MMN.). Im übrigen Halten ſich die Ver⸗ 

Im Bereich- der Ernäkrangswirtichaft 
von Nabrungsmitteln pflauslichen Urfyrungs um 
155 Mill. XR. An hieſem Rückanna waren Süb⸗ 
früchte mit 10.4 MIII. *X. and LEöf mtit 6.7 Mill. 8 K. Pe-⸗ 
. 15 Mi 2822. uißt Didaltigen Sämereier (P L Ai. 

Mill. RXI. auüht öchaltigen Sämereien 
XX.) und Orlirüchten ( 15 Will. XX). Der Küd⸗ 
Laspeinn , Weik. 20 von aüt in Ser Tieren — 
InSgeſt Käl. XR. entfailt in Haupifache 
Schweinte .— 13 Il. XX.) und Kinbpieh — 2 

Sie Steigernng ber Efabr ütteln iie⸗ 5 3 ven Nabrungsmitfrir 
riſchen Urferungs mi insgeient 24 Mill. . egifällt i 
weienflichen auf Kleiich 1 4.1 WIII. .l und Xren I=2 
Mif. XM.). Bei Kierng bat dir Einfrhr 28 WMIH. X. 
Aund pei Butter um 1. Kinl. MX. abgenrnmen, was eint 

3 dart hir wirder alnt werbende Bafter⸗ 
und dir beitesende 3 

Waalt ben zir Giefcßr vos Woßbofßen 24, ri 125 
Kill. Nk. angerommmen. eniiüllen MiI. . 

  

  

    
gangenen Jahren unaukbörlich geſunken. Sie waren im 
aweiten Valblahr. 18395 um 20 Prozent niebriger als 1852 
Die Aufnahmefähigkeit und Willigkeit wichtiger Ablatz⸗ 

märkte iſt noch immer gering. Bei der großen Nachfrage⸗ 

elaſtizität der Fertigwarenausfuhr mußten erhebliche 
Prelsnachläſſe gewährt werden, um die deutſchen Expork⸗ 
preiſe aus Gründen der Wettbewerbsjähigkeit den Ange⸗ 
boten der niedervalutariſchen Länder anzuraßen. Insge⸗ 

ſamt mußkte im Jabre 1935, um eine beſtimmte Menge Ein⸗ 
fuhrwaren bezahlen zu können, eine immer größere Menge 
von heimiſchen Gütern ausgefübrt werden. 

Mit größter Deutlichkeit wird lestere Feüſtellung durch 
eine Unterſuchung des Konjunkturiorſchungsinſtituts über 
die Zuſammenbänge von Handelsbilans und Preisgeſtal⸗ 
tung beſtätigt. Darin wird ausgejührt, daß die internatio⸗ 
nalen Rohſtoffpreiie ſeit Frübjabr 1935 geſtiegen ſind. wäh⸗ 
rend die deutſchen Einfuhbryreiſe nicht ſo ſtark zugenommen 
baben wie die Weltmarktorciſe. Büre die Robnoff⸗ und 
Halbfabrikateinfubr von Oktober zu den Preuen getätiat 
worden, wie ſie ſich im Turchichnitt von Jannar bis Okto⸗ 
ber ergeben baben. ſo bätten 22 Millionen Mark Seviten 
weniger aufgewendet werden müſſen. als es iatfächlich 
Fall war. Eine Steigerung der internationalen Nohmoff⸗ 
preiſe um 1 Prozent bedingt einen Mehraniwand an Devi⸗ 
len für die Einfuhr von 3 Millionen Mark monatilich. Setze 
lich die auf den Weltmärkten zu beobachtende Aufwärtsbe⸗ 
wegung der Preiſe fort, ſo würden erneut gröte Anſtren⸗ 
gungen notwendig ſein. um das Ausfuhrvolumen ſo flart 
zu erböhen. daß der von der Einjubrieite gefährdete Ans⸗ 
gleich der Handesbilatts ſichergeitell wirb. Zwar könnten 
Dei entſprechender Umichichtung der Einfuhr Binſichtlich der 
Saren und Qualitaten auch weiter Devijeneriparniſſe er⸗ 
zielt merden. doch ſeien die Möälichtciten zum Teil jchon 
erſchöpit voder könnten obne Beeinträchtigung der Infand⸗ 
veriorgung nicht ausgedehnt werden. Son bieſem Geſichts⸗ 
punkt aus betrachtet, verliere der Appell zur Exvortiteige⸗- 
rung nichts non ſeiner Dringlichkeit. 

Trosbem die deutſche Handelsbilanz 1925 ebenſo wie 
diejenige des Jannar 19838 aſſo mit einem Aktivialdo ab⸗ 
ſchlicßt. bleibt auch nach Anſicht des Koninnkturforſchunas⸗ 
initituts die Handesbilana weiter geijäbröet Denn die Ab⸗ 
deckungen der aus den Clearingverträgen in Deuiichland 
eingefryrenen Anslandstfordernngen für Sarenlieferungen 
verſchlingt den arößten Teil des Heberichnſies. Dentich⸗ 
lands Außenhandel befindet üch weiter in einer ausgeipro⸗ 

chenen Zwangslage. 

Danziger Markiberichte 
Der Dansiger Getrribemarkt ‚and in der Berichtswoche 

unter dem Einflnß ber ruhigen ÄAnsIandsmärfte unb des 
injolgedenen zu verzeichnenden grringen Abjatzes. Es in 
aber andererieits zu berückichtinen, dan das Angebot aus 
Polen auch weiterhin fehr klein blieb. Someit Umistze zu⸗ 
ſande kamtu, murden folgende Preije erzielt: 

Seizeu. bunt 1289 Pfd. 1935. Beißweizen 1950.1 
Rogaen 13.60 Zlein. 
Gerüffe: Kür Fultergerſte fonnten die PFreiſe bei Heinem 

Angebot anaieben. Fuftergerne 105 Sid. Brachte L5.- 10. Durch⸗ 
ſichnittsgerüte 1115 Pid. 15.5. Mittelgnalitäten Iaat Wufter 
1555—150. Gute Qusalitäfsgerhe: Sarxen geiragat und brach⸗ 
ten 1674 Zlotn. 

In Hajer war menig Seichärt. Snier Seißhafer Iaut 
Muſter ersieſte 1554—1624 Zletn. 

Hülſenfrüchte: Für Vifrpriaerbien zahblie man 21 
bis W. für grüne Ersbjien - Slotu bei ſehr klrinem 
Seichäit. Bei Pelnichken. Bicken und Bofnen haben ſich die 
Freiſe araenüber ber Surmoch: nicht geündert. 
Von Sellaaten wirb Nüßſen mit 55 Zlotn maggonfrei 

molhuniicder Berledestatien gebandelt. Bei Kleefaaten 
& Kotflee meilerfin fen nub Pringt für prima Oxalitäten 
bis 160 Zloin wäbrens Seiskler npverünbert IK. 

* 

Ser Danjiger Herinasmartt in rutis Große Aende⸗ 
Tungen FEre nicht S8 rerleiseen. Dir Eerage ans Prlen 
Eat hich nicht beionders Keönben. Die Palniiche Aundichaff in 
ſebr Aurüdbaltenb, za ber Möſas ſebr flein üt. Außerdem 
wirfen hich die bintaen Preiie für nosegiiche Gefrierderinat 
Ind für Käntberieretlen mut imrrer nachteilig fär Ven As⸗ 
kar ren Salzberinaen ams. „ie wir ſchhn in der Bermoche 
Perichtet kaben. Die PFreiſe ſind Vieſeſcen wie in der Vor⸗ 
mwche. Da kie Beſlönde Kei den hiesgen Iraportenren ver⸗ 
Ealfnismaiig micke SrvE Amb. it tras Nes ſchlecssgen Abfaßes 
nant Eslen mit cimem Fallen der Breiſe nicht M rechürn. 
Nere Anfßnfte Enb Säs amtf leinere Fartien uns Nermrgen 
Läiht zn verscichnen. 

Leßrmeühs m ISdES Trüsperte Der Ghirgen 

  

  

  

Aui Ghims bes iumfsämten Dendts bes Bertrrerrs her 
Erlriien Häfen ue E. Wie „ELX. ans Siem mIdef. 
ciae Eabenteunde Dernnmuet Tir.ær Sßen S Deitertrich mib 
ESüEerde es Dauts Hngsen Eissgekt eres. Es fs in 
Smir der SeuiebtsDrin ene .65 Teumen Sber Dir Fülmiſchen 
LHaim mua Orflerrrien Eyr. ind im enferg 

Ausfuht Pider Seibem Ei Tennen) nack Trie üter Tamiig 
Der Uanflug im Iräme 1 ürftr enna 16 — EES 150 TLe. 

i ürſen Smlmen Räuntr nach anbes für Samzias Susen 
reren Seerean mm maut mit der uümenbigen 

   

    

    

  

   
Aus Polen 

Vor einer Rrorganiſierung der Einſuhrkommiſſion? 
Die „Gazeta Handlowa“ teilt mit. daß im Zuſammenhang 
mit der Verlegung des Sitzes der Zentraleinfuhrlommiſ⸗ 
ſion aus dem Miniſterium in ein eigenes Gebände ihre 
Funktionen bedentend erweitert werden ſollen. Sämtliche 
Einjnhrjormalitäten, angefangen von der Zuteilung der 
Kontingente bis zur Erteilung der Einſuhrbewilligungen, 
ſollen in Zukunjt bei der Zentraleinfuhrkommiſſion zufam⸗ 
mengefaßt werden. Die Wirtſchaft ſoll dies Vorhaben durch⸗ 
auns begrüßen, da dadurch eine bedeutende Arbeitserſparnis 
eintrete und bejonders Reklamationen uſw. eine bedentende 
Erleichterung erfahren würden Nach der Reorganiſation 
ſollen der Zentraleinfuhrkommiſſion von ſeiten des Han⸗ 
delsminiſteriums beſondere Kontrollbeamte beigegeben 
werden. die die Ausführung der Beſtimmungen des Mini⸗ 
ſteriums überwachen. Mit Durchführung der Neuordnung 
iſt vor Mai 1986 nicht zu rechnen da die Liquidierung des 
bisherigen Syſtems geraume Zeit beanſpruchen dürfte. 

V2 hachung der Vilanzveröſſentlichungen. Nach den 
bisherigen Vorſchriften des polniſchen Handelsrechts ſind 
Aktiengeſellſchaften, verpflichtet, ihre Bilanzen im volni⸗ 
ſchen Staatsanzeiger zu veröffentlichen und unabhängig 
davon dieſelbe Veröffentlichung auch in der „Pollka Goſpo⸗ 
darcza“ vorzunehmen. Da letztere Verpflichtung mit erheb⸗ 
lichen Koiten verbunden itt und aus techniſchen Gründen 
die Anzeigen erſt mit aroßer Verſpätung erſcheinen. hat 
ſich der Verband der Handelskammern an das Handels⸗ 
miniſterium mit der Bitte gewandt, die Verrflichtung zur 
Veröffentlichung in der „Polika Goſpodarcza“ auizubeben. 

Schmuggel mit japaniſchen Glühlampen. Die volniſchen 
Zollbehörden ſind mit der Unterkuchung einer aroßen 
Schmuggelaktion beſchäftigt, in deren Verlauf 1.5 Millionen 
japaniſche Glühbirnen, teils als tſchechoflowakiſche, teils 
als deutſche Ware deklariert, untergebrocht werden konn⸗ 
ten. Eine Glühlampenſabrik in Lemberg ſoll dieſe Schmug⸗ 
nelgeſchäfte zuſammen mit einem Wiener Handelshaus und 
805 einer tichechoſlowakiſchen Speditionsfirma abgewickelt 
ßaben. — 

Die Lage auf dem Buttermarkt. In der Zeit vom 13., bis 
ösum 16. d. M. war die Lage auf den ausländiſchen Vutter⸗ 
abjatmärkten. nach Angaben des Wirtſchaftsverbandes der 
Molkereigenoſſenſchaften in Poſen, weiterhbin feſt. in der 
Hanptſache inſolge der vorteilhaften Tendenz auf dem eng⸗ 
liichen Markt, auf dem die Preife im Vergleich zur vorher⸗ 
gebenden Berichtszeit vorwiegend eine weitere Steigerung 
aursweifen. Auf der Produktenbörſe in London wurde But⸗ 
ter (in sh pro 1 ewt, landed London] notiert: neuſeelän⸗ 
dittbe 95, auſtraliiche 94—06, polniſche 94—96, lettiſche 113 
und litauiſche 108. Die beſten polniſchen Butterſorien waren 
auf dem Londoner Markt zum Teil höher bezahlt als die 
höchiten Londoner Notierungen. Auf dem Binnenmarkt be⸗ 
bannteten ſich die Butterpreiſe auf unverändertem Nivean. 

  

Spanien kontingentiert Holzimport. Durch eine Verordnung 
des fpaniichen Handelsminiſteriums iſt die Einfuhr von Schniti⸗ 
material in den Stärken von 40 bis 75 Millimeter kontingentiert 
worden. Das Kontingent für 1936 iſt auk Grund der durch⸗ 

ittlichen Eintuhr in den Jabren 1932 bis 1934 auf ins⸗ 
geſamt 161 000 Kubilmeter feſtgeſetzt worden. Die Verteilung 
diefes Kontingents unter die verſchiedenen interetſierten Länder 
ioll jpater exfolgen. 

Amtlicher Maſchinenſturm in Ungarn. „Oeuvre“ meldet aus 
Budapejt: Der ungariiche Landwirtſchaftsminiſter hat ange⸗ 
ordnet, daß landwirtſchaftliche Macchinen bei der Ernte 1936 
nirht zur Verwendung gelangen ſollen, um die Gutsbeſiner zu 
3wingen. arbeiréeloje Landarbeiter einzuſtellen. Dieſe Anort! 
nung verdeulicht die Agrarichwierigkeiten und die groß⸗ 
Arbeitsloligleit Ungarns. 

  

  

SAin den Börſen wuüurden notiert: 
— Devilen 

   
   

  

— nem 18. Febrnar. Von der Bant von Danti, 
Lus tolgende Notierunden in Tansiaer Gußden felasſeßt Lorder. 
Teicgr. Ass-as En:. Neuserk 1 Tellar ö.283 — 5.250: Sondon 
1. Eund Sterlina 2 — 20: Verlin 100 Reichsmark 213.05 — 
=IA. L.: Sarimban 100 00.50 — 100.20;, ZSüxich 100 Eranfen 172.81 
Is. Sans 100 Hrauten 31.93 —.85.07 Araſterdam 100., Gulden 
SS —.850. Drn 00 Belaa Sa%2 — SO. S: Stockbolm 100 Krp- 
K*E 182.U egcadagen 100 Kronen 116-17 — 116.83, SsSle 
150 Kränen 31.58. Banknoteß: 100 3lordt 85.30 — 165.26. 

Sxrbeaner Deriren vom 18. Kebrudr. Beldien 829.30 — 88.48 — 
SAl2t Serlin 213. — 2139 0 
2—. Kodenbaaen UESs — 117.11 — 116.56; Sonbon 20.17 — 2524 
—..2515- SSEi, — 5.25½% — 5.2?: Nennert K.vet 
5 — SSs — e: Varis 35.01 —, 35.08 — 8181i. Prag 21. 
— 1— 9, im 135.00 —, 135 3 — 18167: Süümeis 173.20 

lis, Seudens Aneinbeitlich. — Dentiche Reichsmark 
im SArtwerkchr 1i Sarichan 150.00. v ü 

Eittenbarße 18. Zebrnar caer —— 
EEEten füär⸗ MAisen: Zerifirate der Dassiars aünt, Mönspu — 
EE 

An Den Probunkłten-Bürfen 

Id. 18.40—13 50- G. 
— -„mitfe! .50. Serſte, 11415 . 
II Aarthien 25. E ien 2—27 Se⸗ 

inern 2—21, Aekbumten 1800—-18.2; Sicken 21——8. * 

Denie Arpineribt 

SSSSE 
EED . ni: Seinen 

B 58. mibba- 

16.00, 

— 12 (Seste amtnt IE 12 ü 100 L Seer ,, rs 
Büüd: Serat., Kine! S— 38. 

G. ver 100 Ke. 

(Sdichtprette): Kvagen 
2— fetia⸗ Gei aß 15 „ 

IDDE Draneete 14. 15.00. ruhbig: Bafer 1351—7 
Saiin, Seer 1— D. Senenmeb 
Aaemtleie 

Aerfirer uberfben e 1S. A-ttar. ein. 
* ZLA- Wärf. 13280. — — 2 Brenaerfe 225 För ie 1065 

Süan Lilo. Silfarkaerbfer 20 — 0 Sreierlier öů‚ 250.—1250. 
S eee IiS Sices 95, Ihgl, Biune Ser An 2s Ceibe 14 1 0%. Sermdcka 13.— Seieeeer ⸗ üdet 4.2. Soiaichrot 2.752 

  

212.92. Hollard 860.10 —. 860.82 

Saevenmebl 20 G. ver 108 
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DanazlSer Macfarlehten 

Momentbilder von Neugarten 
Der Kircheneinbruch in Bröſen 

Paul E. wurde 13 mal vorbeſtraſt. Er iſt 27 Jahre alt. 

Sein Komplize. Walter L. 20 Jahre alt, iſt s mal vorbeſtrolt. 
Beide werden aus der ünterſuchungshaft vor den Einzel⸗ 

richter geführt. Sie werden beſchuldigt. am 25. November in 

Bröſen gebettelt und den Opferkaſten der Antoniuskirche er⸗ 

brochen und beraubt zu haben. Sie geben die Tat zu, doch 

will keiner der Täter geweſen ſein, das beißt, ſie belaſten ſich 

gegenſeitig. Im Laufe der Verhandlung machte der Richter 

dir Angeklagten darauf aufmerkſam, daß ſie auch wegen 

ſchweren Einbruchdiebſtahls im Rückſalle beſtraft werden 
können. Doch bringt die Beweisaufnahme hierfür keine An⸗ 

baltspunkte. So vertritt der Anklagevertreter, Amtsanwalt⸗ 

ſchaftsrat Böhm, die Anklage ledislich wegen Bettelns und 

Nordiebſtahls mit Sachbeichädigung. Da die Straftaten am 

Tage vor dem Erlaß des Amneſtle⸗Geſetzes begangen ſind, 

ſoll das Betteln unter di eAmneitie fallen. Wegen RNotdieb⸗ 

ſtahls mit Sachbeſchädigung werden 6 Monate Geſängnis 

beantragt. Landgerichtsrat Brandt, als Einzelrichter, ſtellt 

das Verfahren ein. Er iſt der Auſicht, dah auch für den Not⸗ 
diebſtahl mit Sachbeſchädiguna eine höhere Straſe als vier 

Monate Gefängnis nicht in Frage komme. Die Angeklagten, 

entlaft dem 22. Januar in Unterſuchungshaft ſaßen, wuxden 

entlaſſen. 

Der Trick bes Taſchendiebes 
Seiter wurde gegen den 29 Jabre alten volniſchen Staats⸗ 

angehörigen Paul Duſänniki verhandelt. Er iſt in Danzig 

ſchon dreimal vorbeſtraft und ſitzt ſeit dem 25. Januar in 

Unterſuchungshaft. Die Anklage legt ihm zur Laſt, am 12. 

Januar einem Muſiker auf der Straße die Geldbörſe ent⸗ 

wendet zu haben. Der Angeklagte leugnet die Tat. Es zeigte 
ſich, daß er auf folgende Art und Weiſe gearbeitet hat: D. 

trua einen Mantel, an dem an der Taſche das Futter los 
war. Hatte er nun die Hand in die Taſche geſteckt, ſo befand 
ſie ſich in Wirklichkeit zwiſchen Oberkörper und Mantel. Unter 

dem Schutz des Mantels arbeitete er dann an den fremden 

Taſchen. Die Sache iſt dadurch herausgekommen, daß ein 

Helfer, den er bat, ihm nachzukommen und die eventuelle 

Beute zu verſtecken, gepfiffen hat. Der Antrag des Anklage⸗ 
vertreters, Amtsanwaltſchaſtsrat Böhm, lautete auf 9 Mo⸗ 

nate Gefängnisſtrafe. Der Einzelrichter. verurteilte D. zu 

einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Der Angeklagte will 

Rügit. das Urteil Bermfung einlegen, da er ſich unſchuldis 

Spirituoſen geſtohlen 

Der iährige Artur K. iſt dreimal vorbeſtraft, darunter 
auch wegen einſachen Diebſtahls. Die Anklage lautet wiede⸗ 

rum auf einſachen Diebſtahl. Am 28. Rovember hat K. auf 
dem Nachhauſewege. eine Schaufenſterſcheibe eingedrückt und 
15 Flaſchen Spiritnoſen geſtohlen. Er entſchuldigt ſeine Tat 
mit großer Not, denn Frau und Kind waren krank. Auch er 

wird in der Verhandlung darauf bingewieſen, daß er even⸗ 
nell wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft werden könne. Die 
Beweisaufnahme ergibt auch ſeine Schuld nach dieſer Rich⸗ 

tung bin. Der Anklagevertreter aibt zu, das wohl Not vor⸗ 

handen geweſen ſei, daß aber wegen der Menge der ge⸗ 

ſtohlenen Werte der Not⸗Paragraph nicht anwendbar ſei. Bei 
Gewährung mildernder Umſtände werden deshalb wegen 

ſchweren Cinbruchdiebitahls vier Monate Gefängnis bean⸗ 
tragt. Der Einzelrichter, Landgerichtsrat Brandt, erkennt 

antragsgemäß. Durch Verzicht auf weitere Rechtsmittel wird 

das Urteil rechtskräftig. 
  

Urnlernen! 
Eine Mahnnag an den Landeshandwerksmeiſter 

Wir haben ſchon mehrmals darauf hinweiſen müſſen, 

daß bei den Pflichtinnungen anſcheinend eine ziemliche Un⸗ 

klarbeit darüber herrſcht, was ſie eigentlich ſind. Die 

Pflichtinnungen ſind, das muß zur Belehrung ihrer Leiter 

einmal wieder deutlich feſtgeſtellt werden, keine Organiſa⸗ 

tionen der 2S DAp., ſondern Körperſchaften des öffent⸗ 

lichen Rechts; ſie haben aljo die Verpflichtung, in allen 

ihren Aeußerungen die für öffentliche Körperſchaften ge⸗ 

botene Uinparteilichkeit ſtrikt zu wahren. Die in manchen 

Köpfen vorhandene Unklarheit darüber, daß Staat und Na⸗ 

tionalſozialismus in Danzig nicht identiſch ſind, zeitigt 

denn auch, beſonders bei den Pflichtinnungen, die merkwür⸗ 

digſten Blüten. Da wird bei einer Quartalsverſammlung 
der Schmiedeinnung das Lied „Volk ans Gewehr“ von der 

Verſammlung gefungen, da wird die Verſammlung mit der 
Führerehruna geſchloſſen. 

Da den Pflichtinnungen nicht nur Nationalſozialiſten 

angehören. da ihnen vielmehr alle Handwerker des betref⸗ 

fenden Gewerbezweiges angehören müſſen (trotzdem dieſe 

Einrichtungen dieſen Kreifen noch keinen wirklichen Nutzen 

gebracht haben), ſo muß verlangt werden. daß dieſem Sach⸗ 

verhalt auch Rechnung getragen wird. Es kann in einem 
demokratiſchen Staate Andersdenkenden nicht zugemutet 

werden, an Verfammlungen öffentlicher Körperſchaften teil⸗ 

zunehmen. die anſtatt in völliager M. warteilichkeit im Geiite 

der Partei geleitet werden, die augenblicklich noch die Re⸗ 

gierung bildet. Dieſe Partei iſt nur eine nnter vielen Sie 
hat weder ein Recht noch Anſprüche darauf. daß ihre Partei⸗ 

lieder bei Beranſtaltungen öffentlicher Körverſchaften ge⸗ 

jſungen werden Auch bier Abhilie zu ſchakfen, dürfte durch⸗ 
aus dem Geiſte der Genfer Beſchlüſſe entſprechen. Um⸗ 

lernen. Herr Landeshandwerksmeiſter Braun! 
Daß die Stimmung in allen Handwerkerkreiſen im übri⸗ 

gen nicht gerade roſia in. zeiat die Rede des Landeshand⸗ 

werksmeiſters bei der Schmiedeinnung. Nachdem die In⸗ 
nungen nun ſchon monatelang beſtehen und eigentlich durch 

ihre Leiſtungen ibr Beßtehen ſchon gerechtfertist baben ſoll⸗ 

ten, muß noch immer die „Notwendigkeit der Pflichtinnun⸗ 
gen bervoraeboben und zu bearünden verſucht werden. An⸗ 
ſcheinend baben die Handwerker ſelbſt ihre eigene, abwei⸗ 
chende Anſtcht über dieſe „Notwendigkeit“- Sie können dieſe 

wahrſcheinlich ebenſowenig einſehen wie wir. Wenn weiter 
Ermabnungaen zur Treue zur Annung, zum Bertranen zur 
Handwerkskammer und zum Staate ausgeſprochen werden 
müſten. bann zeiat dies., wie es darum wirklich beſdellt iſt. 
Ueber die tatiächliche Stimmuna der Handwerker und mit 
ihnen der ganzen Danziger Bevölkernna vermaa kein ae⸗ 
meinfamer Geſana nationalfosiäalikiſcher Lieder und keine 
Küßrerebruna binweazutäuſchen. Deſto mehr wäre es an⸗ 
gebracht. daß die Seiter der Innungen ſich die gebotene Iu⸗ 

rückhaltung auferlegen- 

  

Trinkbates Meerwaſſer. Durch eine neue. in den enali⸗ 
ſchen Negierunaslaboratorien zu Tedötraton bei London 
entwidelte Metbode iß es nunmeßr möalich geworden, ſal⸗ 

ziges Meerwaffer in trinkbares Süßwafſer zu verwandelu. 
Das Berfabren beſtebt darin, daß Meerwaßer durch Röhren 

aus funthetiſchem Garz aeleitet wird, das aus Formalin nud 

Tannknſäure betteßt. Die Wände dieſer Röhren abſordieren 
alke metalliſchen und alkaliniſchen Eiemente des Meerwaffers. 
das darauf eine zweite Köbrenſerie vaſſtert. die ons Forma⸗ 
Uis u1b, Auflin ichecbl, vab dieſe entfernt ale läreirrmen- 

— 

den Chemikälßen anß Fent Waſſer. Pas ſo behandelte Meer⸗ 
waſſer iſt durchaus trinkbar, wenn es auch zugegebenermaßen 

keinen beſonderen Wohlgeſchmack beſitzt. Dancben kann es 
aber auch ohne weiteres in Dampfkeſſeln und für induſtrielle 
Swecke jeglicher Art verwendet werden. 

Ipei kleine Anfragen im Volkstag 
Das Ausſcheiden des Senators Hohnfeldi und das 

Landiahr 

Die deutſchnationalen Abgeordneten haben im Volkstage 
zwei Kleine Anfragen an den Senat gerichtet. Die erſte 
Kleine Anfrage beſchäſftigt ſich mit dem Ausſcheiden des 
früheren nationalſozialiſtiſchen Senators Hohnfeldt aus 
dem Staatsdienſt und mit einer angeblich an ihn gezahlten 
Abfindung, wie es heißt in Höhe von 17 000 Gulden. Die 
an den Senat gerichteten Fragen lauten nun: 

1. Aus welchem Grunde iſt dieſe Zahlung erfolgt, zumal 

Herr Hohnfeldt unmittelbar nach dem Ausſcheiden aus dem 
Danziger Dienſt in Deutſchland eine lebenslängliche An⸗ 
ſtellung gefunden hat? — 2. Wie iſt dieſe zu zahlende Summe 
berechnet worden? — 8. Sind Herrn Senator Hohnfeldt die 

entſprechenden Steuern von dieſem Betrage abgezogen 
ſolgben — 4. Aus welchem Etats⸗Titel iſt die Zablung er⸗ 
'olgt? 

Die zweite Kleine Anfrage erklärt, daß durch die Rechts⸗ 
verordnung über das Landiahr vom 30. 4. 34 in §8 3 Abſ. 2 

beſtimmt wirs, daß die Jugendlichen zum Landjahr Ver⸗ 

pflichteten während des Landjahres „nach den WErben ſüchin 
ie des nationalſozialiſtiſchen Staates“ erzogen werden. 

Abgeoroneten fragen unter Hinweis auf die jüne 
Ee, ob der Senat be iſt, dieſe Beſtim⸗ 

  

      

    

mung 
  

Mit der Dunggabel ins Geſicht geſtoßen 
15 Jahre alter Landarbeiter durch einen Roheitsakt 

ſchwer verletzt 

Bei dem Bauernführer Duck in Trutenan war ein 15⸗ 
jähriger Junge beſchäftigt, der am Freitag den Auftrag 

hatte, an der Rübenſchneidemaſchine zu arbeiten. Dabei iſt 

der Junge mit dem ebenfalls dort beſchäftigten Landarbeiter 

Haus Kuſchel in Differenzen geraten, in deren Verlauf Ku⸗ 

ſchel eine Dungforke nahm und damit dem Jungen ins Ge⸗ 

ſicht ſtieß. Eine der Zinken traf dem Jungen in den Mund, 
eine andere in den Hals, wobei der Keblkopf verletzt wurde, 

ſo daß der Verletzte vielleicht die Sprache verlieren wird. 

Die rohe Tat hat in Trutenau allgemeine Erreaung und 

Verurteilung ausgelöſt. Hans Kuſchel war plötzlich ans 

Trutenau verſchwunden, ſo daß man glaubte, er ſei verhaf⸗ 

tet worben. Der Täter iſt jedoch bei ſeiner Mutter in Kahl⸗ 

bude aufgetaucht, wo er ſich ſeit etwa 10 Jahren nicht mehr 

hat ſehen laffen. Er hat in Kahebude auch ſofort Arbeit 
bekommen. — 

Hans Kuſchel hat ſchon einmal die Oeffentlichkeit beſchäf⸗ 

tigt. Im Herbſt des Jahres 183t erſtach er in Mönchen⸗Gre⸗ 

bin einen polniſchen Landarbeiter. Kuſchel wurde damals 

verhaftet und vor Gericht geſtellt, aber freigeſprochen, weil 

man ihm glaubte, er habe in Notwehr gehandelt. 

„Petterſoan und Bendel“ in Danzig 
Aufführungsrecht für die NSDAP. 

Wie der „Vorpoſten“ mitteilt, hat die Gaufilmſtelle der 
NSDap. in Danzig das Aufführungsrecht des Films 

„Petterſon unb Bendel“ erworben. Der Film ſoll in vielen 

Orten des Gaues Danzig der NSDaP. aufgefübrt werden. 

— Es handelt ſich bekanntlich um jenen Film, nach deſſen 

Vorführung in Berlin es im vorigen Jahre zu den anti⸗ 

ſemitiſchen Ausſchreitungen am Kurfürſtendamm kam. 

  

  

  

Eine Mede des Herrn Temp 
In einer Zoppoter Verſammlung 

In einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Zoppot 

hat Herr Temp, das Oberhaupt der Zoppoter Stadiver⸗ 

waltung, eine Rede gehaiten, in der er wiederum die Oppoſition 

in ſeiner üblichen Weiſe angriff. So erklärte er jetzt, die Gegner 

des Nationalſozialismus ſeien oft „Werkzeuge überſtaat⸗ 

licher Mächte, nämlich des Weltjudentums und ver Welt⸗ 

freimaurerei“ (). Herr Temp erklärte ſerner, „es ſei unver⸗ 

antwortlich, wenn Menſchen, die ſich auch Deutſche nennen, 

in Genf ihre eigenen Brüder anklagen“. () — Wie man ſieht. 

haben die Nationalſozialiſten noch nicht viel zugelernt. Be⸗ 

merkenswert ſcheint uns zu ſein, daß Herr Temp vor weniger 

Zeit, kurz nach der Genfer Tagung, etwa erklärte, man wolle 

jedem die Hand reichen. Der Wille ſcheint nicht lange gedauert 

zu haben. 

Berunglückter SA.⸗Keiter. Der SA.⸗Mann Walter Nor⸗ 

kowiei in Kowall ritt geſtern gegen 17.30 Uhr mit ſeinem 

Pferd auf die Felder von Kowall. Ungefähr in der Nähe des 

Kilometerſteines 20 wollte er einen Graben überſpringen. 

Dabei warf das Pferd den Reiter ab. N. zog ſich ſchwere 

innere Verletzungen, eine Wirbelſäulenverletzung und eine 

Gehirnerſchütkerung bei dem Sturz zn⸗ 

Auch Trachtenberaterinnen? Ein Merkblatt des Reichs⸗ 

nährſtandes beſchäftiet ſich mit der Trachtenfrage. Die Tracht, 

anch „eigenſtändbiges Kleid“ genannt, werde oft zu einer Mo⸗ 

deangelegenheit. Um dem entgegenzuwirken, werde eine Um⸗ 

geſtaltung erfolaen müſſen. Wie es beute ſchon in jedem 

Dorf Schneiderinnen gebe, folle es in Zukunft auch Weberin⸗ 

nen geben. die in den Webſchulen des Reichsnährſtandes aus⸗ 

nebildet ſind. Notfalls werde die Einfetzung beſonderer 

Trachtenberaterinnen erfolgen müſſen. 

Unfal in ber Hopfengoſſe. In einem Speicher in der 

Hopfengaße fiel am Dienstag die Arbeiterin Hebwig Kluck 

aus Schidlis durch eine Lucke aus einem Stockwerk in das 

andere und blieb beſinnungslos liegen. Der Unfallwangen   bruchte die Verungalückte in das MNarien 

Polizeibericht vom 19. Febrnar 1388. en: 12 

Perſonen, davon 6 wegen Diebſtabls, 3 wegen Betruges, 

1 wegen Oüdachlofigkeit, 2 aus beſonderem Anlaß. 

  

Danziger Standesamt vom 17. Jebrnar 

Sterbefälle: T. d. Arbeiters Les Kreit. 4 J. — 

Kleinrentverin Raria Scheifler, s5 J. — Schneider Jobann 
Banmann. 67 F. — Kleinrentinerin Catharina Laskowjfi. 

82 J. — Sberin Belene Otio. 61 J. — S. d. Schmieds Wil⸗ 

belm Wolf, 2 J. — Schneider Brunv Kluttz, 4 J. — Witwe 

Berta Gehrmann geb. Fäbnrich. 53 J. — Schupbmacher Karl 

Fiebranz. 69 J.— Reutner Ollhelm Knantb, 41 J. — Hans⸗ 
angeſtellte Joſekine Jakusowiki, ſaſt 40 J. — Eßelich zwei 
Totgeburten. 

  

Aertiluber NachlRſenn 

ü———— 

  

Vor zwei Jahren 
Der Vorpoſten⸗ brachte am 17. Februar 1934 einen Vor⸗ 

trag des Führers der Deutſchen Arbeitsfront. Pg. Dr. Ley, 
der heute in Danzig iſt, mit dem Titel: 

2000 Jahre ohne politiſche Führung 

womit die Vergangenheit gemeint war. Pg. Ley führte 
M. a. aus: ‚ 

„Wer in der Partei iſt, iſt damit ſchon zum Führer ge⸗ 
macht oder als Führer anerkannt 
„Wenn alle Beamten politiſch denken wollten, das 

wäre ein Unglück für unſer Volk! Der Soldat ſoll auch 
nicht denken beim Langſam⸗Schritt⸗Uleben. Dabei kann er 
nicht viel denken. Es wird befohlen, und die Bürokratie, 
die ſoll auch nicht denken, ſondern die ſoll fleißig 
arbeiten von früh bis abends, das ſoll ſie tun. 

Man ſoll deshalb auch nicht traurig darum ſein, daß 
das Volk noch nicht in ſeiner ganzen Maſſe politiſch denkt. 
Nein, das wird auch nie der Fall ſein. Die Politik iſt 
Kunſt, meine Parteigenoſſen, es iſt kein Handwerk, das 

man erlernen kann. Entweder ich bekomme das mit oder 
ich bekomme es nicht. 

Hente iſt wohl dieſer alte Kampf, Partei und Staat, 
Partei und Bürokratie bereits zu Gunſten der Partei 
entſchieden. Ich weiß, daß vielleicht der eine oder andere 
von Ihnen ſagen wird. „aber bei uns nicht“. Der Land⸗ 
rat iſt noch immer frech und der Bſirgermeiſter iſt auch 
ſo arrogant und der Reaierungspräſident will uns noch 
nicht hören und der Miniſterialrat läßt uns gar nicht 

vor, in deſſen Vorzimmer müſien wir ſitzen und kommen 
gar nicht heran. Das weiß ich, das wird auch in den 
nächſten Jahren noch ſo ſein. Es auch 
ichlimm, wenn wir alles ſchon ausgeräumt hätten.“ 

Hitler ſagte in der vorigen Woche zu einem Gauleiter: 

„Was wollen Sie denn, wenn wir keine Kämpfe mehr 
haben, dann bekämen wir alle dicke Bäuche 
und würden ſaul ů 

Wir haben ſo viel geredet vom Ständiſchen Aufnr 

bau. Was iſt nicht alles darüber geſchrieben und gemacht 
worden. Kommiſſionen haben zuſammengcſeſſen und Zeich⸗ 
nungen ſind angefertigt worden mit Rot und Blau und 

Gelb und Grün und allem möalichen., Es war fabelhaft!! 
Man hat nachts davon acträumt und am Tage hat es 
einen von morgens bis abends erſaßt. (Manchen hat es / 
heute noch nicht losgelaſſen. D. Schriftleitung.) Wir haben 

zuſammengeſeſſen und beſchloſſen, die einen gehörten da⸗ 
hin. die Toikettenfrauen, die Hebammen uſw. dorthin. Wir 
teilten ſie genau auf, nur eins vergaßen wir, daß wil 

ſchon wieder 

in dem alten liberaliſtiſchen Fahrwaſſer warrn. 

Iich komme mir vor wie ber Vater in einem Garten 
ſeinen Kindern: ich laſſe ſie machen und ſpielen und tun 
und paſſe bloß auf. Bald nehme ich dem mal ein Meſſer 

weg, dem ein Feuerzeug und dem das und dem das. 

Jawohl meine Parteigenoſſen! Es iſt wirklich ein aro⸗ 

ßer Gedanke Aud es iſt wahr: man muß vie Bewegung 
machen laſſen. Wir machen vielleicht ier uns da waß⸗ 
falſch: ich glaube, ich kann ſagen, es iſt nicht allzuviel falſch 

gemacht worden. Ich möchte deshalb nicht vom Stän⸗ 

diſchen Aufbau und all diefen Dingen 

reden 9 
Nein! Sind wir dankbar wiederum nnſerem Flhrer: 

daß er ſagte: „Halt, jetzt muß ich den Kinderchen dieſes 

Inſtrument wieder wegnehmen. Jetzt jangt mal wieder 
von anderen Sachen an!“ K 

Wir hatten früher nicht einmal einen volitiſchen 

neralſtab. Selbſt Bismarck hatte es nicht vermocht, eine 
ſolchen zu bilden. Ihm ſolgten Männer wie Hohbenlohe 
und Caprivi und Bülow und Bethmann⸗Holweg und wie 

ſie noch gebeißen haben mögen. Kleine, ganz kleine Durch⸗ 

ſchnittsmenſchen, die zum Teil noch unter dem Durch⸗ 
ſchnitte ſtanden. Ganz kleine Pimpfe, die von der Politik 

gar keine Ahnung batten. v 

Ein Glück für die Menſchheit, daß ſte für die nächſten) 
2000 Jahre Herrn Ley her. Der wird ſchon aufpaſſen auf 

die Kinderchen ů 
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Danziger und Gdingener Schiffs⸗Lüfte 

Im Danziaer Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Bartava“, 18. 2. von Klaipeda, für Bergenſke; 
brii. D. „Meta“, 19. 2. von Aarhus, für Bergenſke; dtſch⸗ 

MSch. „Montan“, 19. 2. ab Aabenraa, für Bergenſke: dtſch. 

D. „Uranus“, 18. 2. von Bremen via Gdingen, für Wolff 

& Eo.; ſchwed. D. „Fortunains“, 20. 2. fällig, für Artus: 
Danz. D. „Gertrud“, 18. 2. von Kopenbagen für Behnke 

& Sieg: brit. D. „Bengore Heab“, 20. 2., für Behnke & Sieg. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet. 

D. „Solſiad“, 21. 2. fällia: D. „N. C. Monberg“, 24. 2. 

D. „E. H. Slinnes“. 24. 2. fällia: D. „Ascania“, 25.2.    

  

ia 
fällig: D. „Wilno“, 29. 2. fällig: D. „Marxianne“, 29. 32. 

fällig. D. „Lisboa“ fuhr am 18. 2. von Hamburg nach 

Gdingen. 

Es liegt auf der Reede von Gdingen: D.⸗Kurland“ 

Zahnloſigteit — erblich 

Ein engliſcher Gelehrter berichtet über eine Hindn⸗Fa⸗ 

milie. in der indiſchen Provinz Sind. in der im Verlauf von 

vier Generationen zehn völlig zahnlofſe Männer gezäblt 

wurden. Dieſe Männer batten außerdem ſeor ſrärlichen 

Haarwuchs und wurden ſchon früh kablköpfig. Während 
Frauen in dieſer Familie niemals ſolche abnormen Merk⸗ 
male zeitgen traten ſie bei Männern regelmäbia auf. Neue 

Korfchungen haben ergeben. dank die beſchriebenen Abnormi⸗ 

täten ſich bis auf die beutige Geueration vererbi haben im 

forgen läßt ſich der Erbaang bis zum Jabre 1750 zurückver⸗ 
ſolgen. 
———— 

Wafjerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Februur 1968 
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18. 2. 19..2. 18. 2. 19. 2. 

Tborn ... 4 0% 04 Nontsuetſpitze 4001 —00% 
Fordon ... . 4 0,68 050 Pieckel..00 —0.17 

Cuim. . 054 051 Pirſchan .. —ls —0.0 
Graudenz ... 40.5 40.•62 Einlage..... 24 41.88 

Kurzebrak „. 0,18 0s [L Schlewenhorſt 28 2.18 

15. 2. 16. 2. 14. 2. 18. 2. 

Ktafau ... 266 —.. Nowv 85 100 

Worichen 231 42˙28 Puteraſt'-, 23⁰⁰ —. 
arſchan ..1 10 112 Wuczkow.. . 405 10 

Plock. . . 40 0 405 Pultuſt... . 417 41⁵9 

Eisbericht ber Weichſel vm 1. Febrnar 1286: 

Bon Korabniki (Klm. 684) bis Gemlitz (Klm. 929 GEis⸗ 
treiben in zwei Drittel Strombreite. Von hier bis zur 
Mündung Eistreiben in ganzer Strombreite. Gisabtrieb in 
See lanalam. Die Dampfläbren üind in Betrieb.



    

  
  

Die Durchführung ber polufſchen Agrarreſorn 
Dentſche Klagen über zu ſtarte Herunziehung deutſchen Beſitzes 

Im amtlichen volniſchen Geſetzblatt iſt die im Verlauf 
der Durchführung der polniſchen Agrarreform für das Jahr 
1936 veröffentlichte Namensliſte der enteigneten Perſonen 
erſchienen. In Poſen und Pommerellen wird mehr deutſcher 
Beſis als polniſcher enteignet werden. Tas DNB. bemerkt 
dazu. daß, da deutſche Siebler für die Parzellierungsaktion 
allgemein nicht zugelaſſen werden, die Agrarekorm nur den 
polniſchen Kleinbeſittz ſtärke. 

Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ berechnet den bisberi⸗ 
gen Abaang an deutſchem Boben wie folat: Durch bie Agrar⸗ 
reform ſeien ſeit ihrem Beginn bis zur Liſte 1935 vom 
deutſchen Beſis 52 985 Hektar und vom polniſchen Beſitz 25 186 
Hektiar erfaßt. Die jetzt vorltegende Namensliſte für 1936 
weiſe 8444 Hektar für den deutlchen und 7450 Hektar für den 
polniſchen Beſts auf. Das bedeute insgeſant einen Verluſt 
von b8 443 Hektar bei der deutſchen Minderhbeit und von 
32 638 Hektar bei der polniſchen Mehrbeit. Der Unterſchied 
werde noch größer, bemerkt das Blatt,. wenn man bedenke, 
daß anf deutſcher Seite zu den Enteiammgen durch die 
Aararreform noch die Maffenenkrignungen durch Liaulda⸗ 
tion, Annullation und andere Formen der Entfernung uner⸗ 
wünichier Eigentümer gekommen ſeien. Unter den verklei⸗ 
nerten deutſchen Gütern befänden ſich ansgeſprochene Muſter⸗ 
wirtſchaften. Die Agrarrekorm, wie ſie heute gebandbabt 
werde, ſei für Volen kein landwirtſchaftlicher, lehen Endes 
auch kein nattonaler Erfola. 

Srei Memellänber beguadigt. Der Hitaniſche Staatsprä⸗ 
ſibent hat von den 12 perurieilten Memellänbern aus Sem 
großen Kownoer Prozeß, die anläßlich der litauiſchen Un⸗ 
abbänaiakeitsfeier Gnabengeſuche eingereicht batten folgende 
drei Verurteilte branadigt: Herbert Menler (4 Jabre 
Zuchthaus). Lehrer Gavebn ‚4 Jabre Zuchtbaus) und den 
Augendlichen Mitzkat 17“ Jabreé Zuchthans). Das Krieas⸗ 
gericht bat ferner die Begnadiaung vor drei weiteren Ber⸗ 
urteilten, die wegen ihres Geſundheitszunandes nicht mebr 
baftfäbin ſind. befürwortet und eine weitere Begnabignna in 
Erwägung gezogen. Die Gnadengeluche der Übrigen 6s Ber⸗ 
urteilten find vom Kriensgericht nichi befürwortet worden. 

Die Sohnrerbandlungen im Koblenberaban Oſtsberlchle⸗ 
hiens zeitiaten bisher kein Relultat. Die Arbeitgeber ver⸗ 
langen Lobnabbau. die Gewerkſchaften Lobnerhöhnng. In 
ker britten Februarwoche foll ber Sobnkonflitt durch die 
Arbeitsbebörben dem Ständigen Schirdsansſchns in Kattv. 
miß zwecks Källung eines verkindlichen Schiedsſornchs 
überwieſen werden. Am 15 Februar ſind in weiteren Koh⸗ 
lenrevieren Konflikte ausgaebrochen Die Erbeitgeker des 
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Suf „Bischofshöhe“. Aufang pänkll. 12.30 Uhr 
  

   
   

Krakauer und Dombrowaer Reviers baben den Tariſper⸗ 
trag zum Zwecke des Lohnabbaus gekündiat. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſther Arbeitgebern und Gewerkſchaften began⸗ 
nen am 17. Feöbruar. Die Regierung ſoll ſowohl Lohnabban 
mie Lohnerhöhungen ablehnen. Die bisherigen Löhne ſollen 
gehalten werden. Die Arbeiterverbände baben für den 20. 
Februar eine Betriebsräteverſammlung nach Kattowitz ein⸗ 
berufen. Der Verſammluna ſoll eine Entichließung zur An⸗ 
nahmev orgelegt werden, in der zum Ausdruck gebracht wird, 
daß keder Verſuch des Arbeitgeberverbandes. die Löhne her⸗ 
abzuſetzen. mit einem Streik in der geſamten polniſchen In⸗ 
duſtrie beantwortet werden würde. 

Droßhender Generalkreik in Marſeille. Der Streik in 
Marſeinle um die Erbaltung und Verbeßerung der Ardeits⸗ 
bedingungen droht arößere Ausmaße anzunehmen. Die Hu⸗ 
manité“ meldet am Montag, daß der größte Teil aller Ar⸗ 
beitergewerkſchaften ſich für den Generalſtreik ausgeſprochen 
babe. Sollte bis Mittwoch eine Einigung nicht erzielt 
werden, ſo iſt mit dem Generalſtreik va rechnen. 

Preußßiſch⸗Süddeniſche Stamtalolteuie 
L. Ziebungstag 18. SebrSer 19 

Ou der heuligen Vormittagstiehung wurden Seroinne über 150 M. 

gedogen 
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2 . 22 88 2520 27079 22.8 284018 284222 
28092 29 25U 278 298 28809 018 501945 
2 542 30 308070 308131 30.228 3125 2102 321132 
S0 20147 48087 341283 31820 381952 338 88423 
ess SS4i 52 8555 365522 35420 27588 38720 204%8 
SSS 88051 39453 S — — — 

  

18.00 Bukarest: Rumnleche Tänse. — 18. 10 Eilveres, 

19.00 Droitwi- 

20.00 Beroumhnst. 

  

In der heullgen Nachmittagsslehung wurben Gewiane Wher 150 22 
gezogen 

2 Sewinne 22 10000 R. 286082 
8 Gewinne iu 6000 M. 82778 83519 67521 
8 Gewinne ir 3000 R. 56735 104755 173407 81Sast K 

3277½½4 inn in 2006 K. 85350 100618 1085853 201628 23148 

25 Geminne zu 1000 M. 4664 25330 75eS6 122584 1528533 178320 
1752U1 192128 198531 218475 241340 246182 271448 285571 293243 
303³24 347355 358517 

70 Gewinne zu 500 M. 9906 28350. 27247 88540 SSS10 39648 
40800 417at a4aga2 76975, 82882 ‚511E 1218868 l2ES 130508 
134924 13981 14E885 173169 176150 212108 248558 249780 27088 
365151 350775 „ 302201 311487 315278 335078 84 120 84567 

15¹ 1 
320 Gewinge zu 300 R., 728, 1709 2955 8 9000 10037 11333 

14575 15345 i5275 2DU4s 21242 23132 2889 31419. SS4 42 
45353 49395 55245 55542 58567 52875 58789 59723 85045 72250 
75⁵5358 75315 77539 80450 83317 83587 88847 88045 SSSSi 89898 
95350 93643 K7sSSsl 98187 99334 99723 102531 ios530 105833 
166482 108654 107791 1085283 113275 114325 11991E 120308 126758 
122⁴³9 123314 128254 126475 127728 128182 128778 1361580 1⸗2815 
135053 136707 1355986 144324 146871 145523 183829 180572 184549 
164781 171493 172802 173549 176518 181721 181828 183298 184457 
154652 169470 180842 193289 135557 189587 200869 201389 208105 
255585 2086471 28837 208656 213505 220400 221042 2211851 221245 
22¹²7³8 222789 222964 223214 4223921 2249030 229473 288777 238040 
289881 240453 240458 243034 246203 247081 268789 287859 28918 
255577 270831 278439 26. 2*⁵0. 552 285827 300217 308C3 
3⁰7587 310552 313726 81 378323 323508 328873 8285[8 885132 
3³3570 341572 342911 34459% 34530ʃ 6424 347842 348810 350853 
21145 3514% 3515642 351910 362538 363289 365670 368399 379152 
374096 378145 378581 378643 383504 384 700 388305 351425 355677 

      

    

Europa im AKether 
ittwach, den 19. Februar: 

  

Lungskonzert. — Prag: Deutsche Sendung. Arbeitersendung 
Nachrichten. — 18.50 Strasburg: Orehesterkonzert. — 18.58 
Wien: Damèe im Traum', Oper. 

Nachrichten, anschl. Brahmselieder. — London Fe- 
gional: chrichten. anschl. englische MAusik. — 19.15 Riga: 
Opernmusik. — 19.25 Prag: Konzert. — 19.50 Paris: Konzert. 
29.50 Eahti: Tapzmusik. 

: Violine und Klarier. — Bruüssel fläm.: Gesang.— 
Kalundhorg: Operettenouvertüren. — Oelo: Orchesterkonzert. 
Storkholm: Sinfoniekonzert. — Straßburz: Gesang. — Wer⸗ 
schau: Tonfilmschlager. — 20.10 Riga: Dänische Kammermusik. 
— 20.20 Bukarest: Klavier und Gesang. — Prag: Frauenchöre. 
20.45 Hilversum II: Leichte Murik. 

   

   

  

21.00 Brüssel franz.: Orchesterkonzert. — 21.38 Brüssel fläm.: Or- 
chester. — 21.00 Warschau-: Chopin. Konzert. — 21.15 Kalund- 
borfg: Duette von Schumann. — 21.45 Londou Regional: Unter- 
baltung-konzert. 

2.00 Earis PTT.: Stücke für Cembalo, anechlieg. Kammermusik — 
Wien- Nachrichten. anzchl. Tonfilmschlager. — 22.50 Kalund- 
borg: Dnische Musik. 

  

Deranwortlich für die Redattion: Franz Adomat; für 
Inſerate: Anon Fooken beide in Danzia Verlag: Buch⸗ 
deuckerei und Veriagsanſtait A Fooken 2 b Dansia Truck: 

Druckerei und Verlaasanſtalt Karl Formell. Tanzig. 

  

                      

Sonnobend, den 22. Februcir 1936, abends 

8 Uhr, im Llokale „Café Bis diofshöhe“ 

Groher 

Fcistneichts-Meskenball 

Kornevolistisches Treiben in allen Rãumen 
———— 

Iubel und Irubel · Keppen sind erhôltlich 
Eintritt 60 Pſennĩꝗ, imVorverkauf 5ᷣ0 Pfennig 

Ohne Einladung kein Zutriftl 
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F- EKänsflergruppe — bringt ein großhes eee Freie Shnger-Vereinigung lengfuhr 
DsSInachISpregruDI Eil vielen Ueberraschungen. Tee r 

Moderne Tansmmsik in allen Ränmen. ů — 
EIntrIHI 75⁵ Prennig und 40 Preng. Eisladurgeherten [fE Sante i Päinüien WeaneE 1 wels der⸗ Literetur and bel den Iütnüsdenn des Vn, vnd i de E. - üee ü eense, e Wo? E HES 

—p—p‚HPP Kränre an Pie Erxvchitton 
Weit Balerhell. Scbr. Herr.Sahrrad Arrrr). Mabmn- Bederdenn u. Blumen zum [aut erö. „ 

ArPeit ſan nch. Eill. elefiüiſcer Oien Marktpreis. Nur Augeitci üMif 8els 

    

E 2 — adieße 155. 1 r. L Damm Nr. 10 
  

DehheiHlich, 
mit Wettbeworbserfoigon, 

  

Stellengssuche 

  

  

  

   

      

   

    

   

  

  

     

        

   

    

    
unt. 828 a. d. Exv. 

  

Semdaübuſaß ů 
SSS — Aunh , Sr, Soi Gr. 53, a. kant gef.] Andsbote, Unter 

t. Kortk Graben 3311. an die Exvedition. — — 
ibendins Wer fremde Sprachen beherricht. kommt 
r. Seersase 12 1 Maundiich vorwärts. Bei mir iernen Sie 

Aedenäüen, g1ündiies 3ů 
tewemeverkauhen- Ppmiſch, Enaliſch, S-unzöſiſch 
D— I. K. 8.ſin fürzeſter Zeit bei billinen Preiſen. 

  

  

  

  Ang. unter 1000 an die Geſchäitsſtelle. 

  

   Für schnelHördernden 

Främ. Sönrachkursus 
  

werdten noch Teil⸗ 
nehmer gesucht.   

  

        

AEEr Art. üe 

Sinds die 

Schuhe 

geb au 

Harcus 
Hakergasse 10 

Beginn;: Montag, den 1. Mära 

Ang. u. Science 608 a. d. Expedit. 

Damen- u. Herren-Mintel. Anrügs 
Hosen billig und gut in dece 

Danziger 

Konfektiohns eche 
101 Preftgasse 101 
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DDRP. In 
Bemer Hegiemno gegen dautsche 

Mustanusomanisation 
Um Enginnds Haltung zum Hbessinlen- 

Honflikt 

  

Die Wahrheit uber Prinziaffer Meberfall 

Sl. vermrügelte ES.-Hano-AüitmMeder 

Die Husgaben ter Versomungsverhände 

— „ 
E 2 

er Schwelk verboten DUMMdtte 
— 

V 
Mi 
wöchenil 6.75 
Reklamen: 1 mm 6.80 E: in Deutſchland 6.10 K. 0% Goldmark. 

27. Jahrgang 

Geichäftsſtene: Tansta. Am Svendßaus 6, Kernſvrechanfglluß der Geſchäktsteitung 237 O8,. Schriftleitn 
G: in, Peulichland 2.50, Guidmark: durch die Boſt 8. 

Einzelpreis 20 P oder 20 broszu 
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NSDOAp. in 
  

Sas Attentat auf ben Leudesleiter der NSDilP. in der 

Schweiz, GuaſtLofj, bat zu einem bedentſamen Entſihluß 

des Bunbesrates geführt: eine Landesleitung und Kreis⸗ 

keitsazes der &Oas Res ia ßcber Furm für bie Znknnit 
in der Schweiz aicht mehr zuselaſſen. Auch die nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Studentenverbindungen ſind in ber Schweiz ver⸗ 

boten worden. Im Angenblick läßt ſich nicht überſehen, wie 

weit das Berbot gehen wird: während die amtliche Mittei⸗ 

lung zunächſt nur davon fpricht, baß Sandes⸗ und Kreislei⸗ 

tungen nicht mehr zugelaſfen werben und die weitere Zu⸗ 

laffung von ausländiſchen politiſchen Vereinigungen geprüft 

werbden ſoll, betrachtet die dentſche Preſſe bie amtliche Kund⸗ 

gebung der Schweizer Regierung als ein generelles Verbot 

der Organiſationen der NSDAP. in ber Schweis. 

Die ſchweizeriſche Preße hat nach dem Attentat auſ Guſt⸗ 

loff einbeitlich gelordert, eine Neubeſetzung des Poſtens eines 

Rationalſosialiſtiſchen Lanbesleiters nicht wieder zuzulaſſen; 

ein Teil der Breſſe, neben der lozialiſtiſchen auch maßgebenbe 

bärgerliche Blätter, war weitergegangen und hatte ein Ber⸗ 
bot der EDA. verlangi. Die Kiesierung batte zu ber 

Tätigkeit-er NSDAB. in ber Schweiz im vorigen Jahre 

noch eine andere Stellung eingenommen, als ſie an Suſtlofls 
Sartelarbeit keinen Auſtoh nahm nubd dieles in einer Ant⸗ 

wort auf die Anfrage eines Parlamentsmitgliebes beſchei⸗ 

nigte. Inzwiſchen ſcheint die Kegierung ihre Anlicht doch ge⸗ 

ändert zu baben und entſchloffen zu ſein, die zeutral 
geleitcte volitiſche Tätiskeit der in der Schweigeriſchen 

Gruyse der N2SD2P. zufammengeſchloſſenen Reichsdentſchen 

au nuterbinden. Dieſer Beſchluß des Bundesrates iſt erß 

erfolgt, nachdem die Oefſentlichteit ſchon lange ſehr entſchie⸗ 

den Maßnahmen gezen die NSDAP. anf Schreiser Boden 

verlaungt batte. 

Die Schweiser Preße, wie ber bülrgerliche „wandte 
ſich vor allem dagegen, Paß in der Schweis „Stükrunkte ansz 
köndiſcher Propaganda“ gebuldet würden. Sie ſah, lehr im 

Gegenſatz zu der Regierung, in der Tätigkeit der „iwangas 

vrganifferten“ Reichsdeniſchen eine äber den Rabmen reichsa 

deutſcher innerer Angelegenheiten weit hinansgeheude Be⸗ 

tätigung. Gegen die⸗ Sehaußkang des gelamten deuiſhe 

Sprachgebietes als ein Großbeniſchland die deui e 

Propasganda wandtie e ſich mit großer Schärfe. 

Ebenſo proteſtierte ſie geoße: die politilchen Aufgaben, bie den 

Lentſchen Aaslaabstubestea, Sie in einer Awangsorgapila⸗ 
kion zuſammengefaßt waren, von dem Nationallosialißtiſchen 

Deutſchen Stubentenbund geßtellt waren. 

Die Diskuſſion um ben Sandesleiter ſelöt hatte zu dem 
Ergebnis geiübrt, daß man die KGeſanblſchoft ä⸗ halbamt⸗ 

lichen ſchen Stelle neben der Gefanbtſchaft är unweck⸗ 

mäßig Pielt. Suſlelſs siele Ebarsen, denen entisrechend er 

anch von beulſcher Seiie immer behandelt wurde, hatten in 

bee eateren areereh, bentſche Sielen Pagegen els eiöe 

jachen Staatsbürger aufah, den 2 Stelen dagegen als eint 
Art Sonderbevollmächtigten. Diefe verichiebenarlige Dewer⸗ 

beriſcher Seſ⸗ Auseinanberfetzungen aub wurde in der ſchwei⸗ 
zeriſchen Oelfentlichkeit kür ibar bekunden. 

Die dentſ. die. Maßnahme in außer⸗ 

Arbenilicd — —— —— Die Ausfüäbrungen des 
„Völkilchen bachters“, die wir weiter unten wiebergeben, 

gehen wohl in ben Bormwürſen gesen den Bundesrat am 

ee mm 
I011 in der Besichanet Leiber Säsder entſtanden ſind, an 

feiis * 

Amtlich wird aus Bern mitggteili: „Der Bundesrat Bat 

auf Grund eines Berichtes der Bundesamwaltichaft und auf 

Antrag des Juſtiz⸗ und Volizeidevartements beichloffen, eine 

Sandesleitung und Kreisleitungen der⸗ NSAP. in der 

Schweis in irtendeiner Ferm in Zukunft nicht meör zuzu. 
laſſen. Die arundfäsliche Krage der weiteren Bulafſung von 

anbländiſchen volitiſchen Bereiniaungen in der Schroeis wird 

dem Juſtis- und TokartdanerGesfn in Berbindung mit dem 

volltiſchen Devariement zur Tritiung und Berichterſtattung 

— Evabes Schweia Bal auch Berichte des rat der we zum e 

Innenminilierinms über die Tätiakeit der nationaliosialicti⸗ 

ichen Sindeutenoraanffation Stelluna genommen. Im Ein⸗ 

vernehimen mit den Vorſchläaen der Goliaei und des Fuſtis. 

minierinms bat öder Bundesrat beſchlokſen. Stubenten. die 

Scgrſe Stellungnahme des „Viltiſchen Beobachter“ 
Der „Völkiſche Beobachter⸗ ſchreibt u. a.: „Mit dem Verbot 

der Organiſation der NSDAP. macht ſich Bern die marxiſtiſchen 

Morbargumente zu eigen. Die Schweizen Regierung wird da⸗ 

mit zu einem Werkzeuß der mat ſchen und jübiichen Pro⸗ 

paganda gegen Deutſchland, der auptung immer darauf 

binausgelaufen iſt, daß die Anweſenheit von Nationalſozialiſten 

in der Schweiz eine Provokation, der Gegner des National⸗ 

ſozialismus ſei. Der Bundesrat beweiſt durch ſein Verhalten 

aber auch eine Auffaſſung von ſeinen Pflichten, die angeſichts 

des bis jeßt ſchon angerichteten Unheils unverſtändlich ſein 

muß, Das Deutſche Reich jedenfalls vertritt die Anſicht, daß es 

vie Aufgabe einer Regierung iſt, einem Mörder die Ausſührung 

ſeiner Tat durch vorbeugende Maßnahmen unmöglich zu machen. 

Nicht aber eta dadurch, daß man nun ſämtliche möglichen 

Opfer eines Mörders der Freiheit beraubt. Durch eine ſolche 

Handlungsweife wäre praktiſch allen Gewalttaten Tür und 

Tor geöffnet. Es dürfie auch der Schweizer Regierung nicht 

unbekannt fein, daß das Deutſche Reich beute von ſeinen An⸗ 

gehörigen im In⸗ und Auslande erwartet, daß ſie ſich in 

atiivſter Weiſe — und das bedeutet vor allem in der NS DA. 

und ihres Organffationen — am Geſchehen ihres Eödes betei⸗ 
ligen. Es müß alld feſigeſtent werden, daß dle S⸗ 2 ver⸗ 

Reße politiſchen Einfluß auf die in ihrem Gebiet wohnenden 

eEe 

     

    

üichsdeutſchen zu nehmen, ein Vorgang. der wohl einzig da⸗ 

ſtehen dürfte. Der Förderung der Beziehungen, zwiſchen den 

beiden Staten dürfte dieſer Eingriff am allerwenigſten dienen.“ 

Im engliſchen Oberhaus fand am Dienstag eine Ausſprache 

über den italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt ſtatt. Der konſervative 

Sord Philipmore leitete die Ausſprache mit der Frage ein, was 

die Regierung tue, um eine friedliche für alle Parteien aunehm⸗ 

bare Löſung zu fördern und die zur Zeit drohende Erfahr zu 

beſeitigen, daß England in einen Krieg verwickelt werde. Der 

Redner erwähnte den Hoare⸗Laval⸗Plan und erklärte, die Mehr⸗ 

zahl der Mitalieder des Oberbauſes ſei über die plötzliche 

Schwenkung der Regierungsvpolitit beſtürzt. Man habe das 

Empfinden, daß der jetzt eingeſchlagene Weg falſch und die 

frühere Politik richtig ſei. Eine Regelung des Konjliktes ſei 

aber heute doppelt ſo dringend wie im Dezember; denn ſeit 

jener Zeit habe ſich die internarionale Lage ganz entſchieden 

verſchlechtert. ů 
Nach der Rede Lorb Phillipmores erklärte Lord Cecil, daß 

es nicht wünſchenswert ſei, wenn eine der beiden Seiten einen. 

vollſtändigen Sieg erringe. Die kritiſche Latze in Europa könne 

unmöglich übertrieben werden. Es ſei allgemein bekannt, daß 

eine europäiſche Macht ihre militäriſche Siärke außerordentlich 

vermehrt habe. 

Es ſprach u. a. noch Lord Lloyd, der erklärte, Sir Samuel 

Hvare fei der erſte Staatsmann, der eine Befriedung in Europa 

herbeizuführen verſucht habe. 

Die Regieruns antwertet 

„Angriffe dürfen ſich nicht bezahlt machen“ 

Für die Regierung antwortete Unterſtaatsſekretär füx aus⸗ 

wärtige Angelegenheilen Lord, Stanhope, der Zun' darauf 

hinwies, daß weder die britiſche Keglerung noch irgendein 

anderes Mitglied des Völkerbundes im Augendlick irgend welche 

neuen Schlichtungsvorichläge vorbereite. Eine forigeſetzte Unter⸗ 

breitung von Vorſchlägen würbe Italien nur ermutigen, fort⸗ 

zufahren in der Hoffnung, beſſere Bedingungen zu erhalten. 

Dies liege nicht im Intereſſe des riedens. Dadurch, daß 

Italien vier Verträge zerriſſen habe. abe es ſich in eine Lage 

verſeßt bie dem Völterbund leinen anderen Weß laſſe als 

Sühnemaßnahmen durchzuſühren oder aber ſich ſelbſt zu wider⸗ 

ſprechen. Niemand habe Sihnemahnahmen gern. Obwohl es 

viellelcht eine Zeillang richtia geweſen Jel. das die Sühnemaß⸗ 

nahmen die Itallener wie einen Mann zufammengeſchloſſen 

bätten, ſo keife dies auf die heuticge Sage nicht mehr zu. und 

der wachiende Druck der Sühnemaßnahrien beginne ſich aus⸗ 

Es ſei nicht der Beitpunkt, zu ſagen. wie weit der 

Söibebind Kben werde, doch könne erklärt werben, daß man   binduna mit den deutſchen volittichen Stellen und Me- 

Börden anterßeilen. ans Lie deicrlie der heehen S 
itrnetion 0 dertichen Sen⸗ 

zeitia iſt eine Soreriger S erlaßen die fis 

Seben der akademiichen Organiſatienen wendet. ESchtientis 

bat ſich der Bundesßrat auch gegen die Pründ 

vomiicken Büros⸗ der nakivnallozialifiſchen Partei in der 

Schweiz ansaelyrpchen. 

der Welt bewelſen werde, daß ſich Angriiſe nicbt bezahlt machen 

vnbd Vaß Suaiten alles belommen haven würde, wenn es ſich 

an den Bölferbund gewandi bätte. „Wir müiſlen“, je erklärte 

Sord Stanhope, auf die Erelaniſſe warten. Aber ich bin Uln⸗ 

lich der Aufunft optimiſtiſch. Iich giaude. daß der Volter⸗ 

d feine iateit beweifen wird, Erjolze zu erzlelen. 

Die Ausſprache endete damit, daß Lord Phillipmore leine in 

Sehiall einen Auitages ceftelite Frage zurücezog. 

* 
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der Schweiz verboten 
  

Brüſſeler Reiſe Becks am 2. Mürz 
Die Erörterungen um die Beſuche in London und Paris 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur unter Hinweis auf 

die Einladung des polniſchen Außenminiſters Beck durch bie 

belgiſche Regierung meldet, iſt der Beſuch des Miniſters Beck 

in Brüſſel auf den 2. März ſeſtgeſetzt worden. Der Gegenbeſuch 

des belgiſchen Miniſterpräſidenten und gleichzeitigen Außen⸗ 

miniſters van Zeeland ſoll 'urz nach dem Beſuch Becks erfolgen. 

Von den im Zuſammenhang mit dieſer Reiſe erörterten 

Beſuchen des Miniſters Beck in London und Paris ilt vorerſt 

keine Rede. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen und vielleicht auch 

wahrſcheinlich, daß die Reiſe nach Brüſſel auch zu Beſuchen 

in den Metropolen der Weſtmächte ausgeweitet wird. Die Fahrt 

nach Brüſſel wird offiziell zwar nur mit der Unterzeichnung des 

polniſch⸗belgiſchen Handelsverwages begründet, doch geht aus 

der Tatſache, daß nicht der Handels⸗, ſondern der Außen⸗ 

miniſter dabei in Erſcheinung tritt, die politiſche Bedeutung 

der Reiſe hervor. In oppoſitlonellen Kreiſen ſieht man in dem 

Brüſſeler Beſuch die erſte Etappe eines weſteuropäiſchen Reiſe⸗ 

plans, von dem nian annimmt, daß burch ihn eine gewiſle Neu⸗ 

einſtellung der polniſchen Außenpolitit zu der in Europa vor 

ſich gehenden Kröfte⸗Umgruppierung zur Diskuſſion geſtellt 

werden wird. 

—
 

  
Oſs Hubhtlugenmerk auf Euxopa Heuhtet 

Ausſprache im engliſchen Oberhaus — Neue Friedensvermittlungen gefordert 

Ein mit Leichen überſätes Gelände 
Grauenhafte Verluſte — Die italieniſchen Flieger machen 

nanze Arbeit“ 

Das italieniſche Propagandaminiſterium veröffentlicht den 

nachſtebenden. von Marſchall Badoglio gedrahteten yeeres⸗ 

bericht Nr. 129: 
„Die Verluſte des Feindes in ber Schlacht von Enderta Irr 

ſehr hoch. Ueberall, wo er verſuchte, unſerem Vormarſch Wibder⸗ 

ſtand zu leiſten, binterließ er ein mit Leichen buchſtäblich über⸗ 

ſätes Gelände. Man kann die Zahl der Toten mit 6000 bis 

7000 berechnen und eine mindeſtens doppelte Zahl von Ver⸗ 

wundeten annehmen. Die Zahl der Gefangenen iſt ſehr hoch. 

Auf unſerer Seite ſind folgende Verlufte zu verzeichnen: 

Es fielen 12 Offtziere und 122 Mann der Heimaiarmee, ver⸗ 

wundet wurden 21 Offiziere und 499 Mann der Heimatarmee. 

Bei den Eingeborenentruppen zählte man 51 Tote und 75 Ver⸗ 

wundete der Dienſttruppen von Enderta, die mit den Abtei⸗ 

lungen von Sedſchas Haile Selaſſi Gugſa zufammengefaßt 

waren, und 8 Tote und 7 Verwundete der Hilistruppen der 

Aiba. Von der großen Zahl der Flugzeuge, die an der Schlacht 

teilnahmen, iſt ein Bombenflugzeug nicht mehr zurückgekehrt. 

Die Luftwaffe läßt vie ſich nach Süden zurückziehenden Flücht⸗ 

linge nicht mehr zur Ruͤbe kommen.“ 

Auch die übrigen abefflniſchen Norvarmeen bedroht 

Der Kriegsberichterſtatter des ODNB. drabtet aus Asmara: 

„Die Preſſeberichtertatter haben die neuen italleniſchen 

Stelungen zwiſchen Belafa und Antalo auf dem Schlachtſeld 

von Amba Aradam beſichtigt. Die Artillerie ſeuert noch per⸗ 

einzelt auj kleinere abeſſiniſche Gruppen, die füdwärtz Luidoen 

Auf dem Schlachtfeld findet man nur mebr vereinzelt die Leichen 

von Abeſſiniern. Die meiſten ſind inzwiſchen ſchon beerdigt 

ober verbrannt worden. 

Was die Abefſinier melden 

s Mulughbeta, der die öftlich an Ras Sevonm ſich an⸗ 

talltedende Aumne bekehllat, berichtet. ſo wird aus Adbis Abeba 

ſemeldet. daß am 12, Februar italleniſche Norponen dis zu 

ſeinen Truppenlagern Vorgeſtoßen ſeien. Am 13. 14. uid 

15. Februar hätten ſich größere Kämpfe entwickelt. die hich heboch 

ausſchließlich aui ſtarke Vorpoſtenabteilungen beſchränkt hötten. 

Dle Italtener bätten nur gerintzen Geländegetolnm ertirgen, 

kor Hauptizlel Mag die abefſiniſche Belagerung von Mafalle 

zu burchörechen, nicht erre'chen können. 

unterredumg Muflolinl— Drummuunv 

Mulloltul empfing am Dienstagabend den engliſchen Vol⸗ 

Waſterlin Rom. Einlerrebumt. 

  
rummond. zu einer längeren



  

Dle Durchführung ber polniſchen Agrorreſorm 
Deutſche Klagen üorr zu ſurte Hrranziehung deutſchen Beſitzes 

Im amtlichen polniſchen Geſesblatt iſt die im Verlauf 
der Durchfübrung der polniſchen Agrarreform für das Jahr 
1936 veröffentlichte Namensliſte der enteigneten Perſonen 
erſchienen. In Poſen und Pummerellen wird mehr deutſcher 
Beſitz als polniſcher enteignet werden. Tas DNB. bemerkt 
dazu, baß, da deutiche Siedler für die Parzellierungsaktton 
allgemein nicht augelaſſen werden, die Ugrarekorm nur den 
polniſchen Kleinbeſit ſtärke. 

Die „Deutſche Rundſchan in Polen“ berechnet den bisheri⸗ 
gen Abaana an deutſchem Boben wie folgt: Durch die Agrar⸗ 
reform feien ſeit ihrem Beginn bis zur Liſte 1935 vom 
deutſchen Beſitz 50 999 Hektar und vom volniſchen Beſitz 25 188 
Hektar erfaßt. Die jetzt vorliegende Namensliſte für 1936 
weiſe 8444 Hektar kür den deutichen und 7450 Hektar für den 
polniſchen Beſitz auf, Das bedente insgelamt einen Verluſt 
von ös 433 Heftar Sri der deutſchen Minderbeit und von 
32 396 Hektar bei der volniſchen Mehrheit. Der Unterſchied 
werde noch größer. bemerkt bas Alatt, wenn man bedenke. 
baß auf deurſcher Seite zu den Enteignungen durch die 
Aararreform noch die Maſfenenteianungen durch Liquida⸗ 
tion. Anunflation und andere Formen der Enifernung uner⸗ 
wiünſchler Eigentümer gekommen felen. Unter den verklei⸗ 
nerten deutſchen Gutern befänden ſich ansgelprochene Muſter⸗ 
wirtſchaften. Die Agrarreform, wie ſie bente gebandbabt 
werde, ſei füir Polen kein landrwirtſchaftlicher, leen Endes 
auch kein natkonaler Erfolg. K 

  

Drei Memellänber begnabigt. Der Iitaniſche Staatsvrä⸗ 
kident hat von den 12 verurteilten Memelländern aus dem 
großen Komnoer Prozehß, die anläßlich der Iiiauiſchen Un⸗ 
abhängiakeltsfeter Gnadengeſuche eingereicht Batten folaende 
dret Verurteilte beanadiat: Herbert Meßler (4 Jahre 
Inckthaus), Lehrer Gavehn (4 Jabre Zuchthaus) und den 
Jugendlichen Mitzkat (12s Jabre Zuchthans). Das Krieas⸗ 
gericht bat ferner die Begnadigung von brei weiteren Ber⸗ 
Uxteilten, die wegen ibres Seiunöbeiiszuſtandes nimi mehr 
haftfähia find. befütrwortet und eine wehlere Begnadiguna in 
Exwägung gegogen. Die Suabengelnche der übrigen 65 Ber⸗ 
Urfeilten ſind vom Kriensgericht nicht befſtrwortet worden. 

Die Lobnveranblnagen im Kyilenbernban Oftoberſchle⸗ 
Kens ztitigten bisber kein Kelultat. Die Arbeitgcber ver⸗ 
langen Lobnabbau. die Gewerkſchaften Lohbnerdöhung. IAn 
zer dritten Febrnarwoche ſoll der Lyhnfonſlikt durch die 
Arbeitsbebörden dem Stänbigaen Schichsansſchnß in Latto⸗ 
witz zwecks eines verbindlichen Schiedstprnchs 
Überwieſen werden. Em 15 Februar find in weileren Kob⸗ 
leurevieren Konflikte auigebrochen. Die Arbeitgeber des 

—
 

——
 

  

Krakaner und Dombrowaer Reviers haben den Tarifver⸗ 
trag zum Zwecke des Lohnabbaus gekündigt. Die Verhand⸗ 
lungen zwiichen Arbeitgebern und Gewerkſchaften began⸗ 

en am 17. Februar. Die Regierung ſoll ſowohl Lohnabbau 
mie Lohnerhböhungen ablehnen. Die bisherigen Löbne ſollen 
gehalten werden. Die Arbeiterverbände haben für den 20. 
Februar eine Betriebsräteverſammlung nach Kattowis ein⸗ 
berufen. Der Verfammlung ſoll eine Entſchließung zur An⸗ 
nahmen orgelegt werden, in der zum Ausbruck gebracht wird. 
daß jeder Verſuch des Arbeitgeberverbandes, die Löhne hber⸗ 
abäzuſetzen. mit einem Streik in der geiamten polniſchen In⸗ 
duſtrie beantwortet werden würde. 

Drohender Generalſtreik in Markeine. Der Streik in 
Marjicille um die Erhaftung und Verbefferung der Arbeits⸗ 
bedingungen droht größere Ausmaße anzunehmen. Die „Hu⸗ 
manité“ meldet am Montag, daß der größte Teil aller Ar⸗ 
beitergewerlichalten ſich für den Generalſßtreik ausaeſprochen 
babe. Sollte bis Miftwoch eine Einigung nicht erzielt 
werden, ſo iſt mit dem Generaiſtreik 5u rechnen. 

Preußziſch⸗Siüddenijche Staatsloiterie 
9. Ziehungstag 18. Fcbruar 19356 

In der heuligen Vormitiogssiehung wurden Sewiane über 150 M. 
gezogen 

See 500 . 22833 326205 HtSS4 
2Snt E 2000 Lr. 5751 5771 1447s 58737 88884 108741 120432 

18473 150794 1852.35 184278 278930 8754 P 
2 e 1800 . 8420 50U 16892 2S2 SSSe2 arsas 84a52 

19223 119204 121½2 738U 129057 198 26-—50 17184 187 
212221 2575 2-2 274880 275764 27669 284224 202229317284 
26259 3445 562N72 885758 380000 38787 88228 882545 230558 
592743 305121 
SSSSSSSSSS S ss SOE 182 40303 aο 

E8303 8U871 1b 10722 11 S2S DSS 
48212 188928 17015B4 12438 175289 17709 173148 i — 188321 
292 204 16 21121 222879 22802 23908 240184 22—39822559 
284182 285123 271508 2714 2778786 250⸗41 22200 223 2 2358208 
25— 82 31402 313144 317927 32N8 224202 328510 358227 
35815 358575 382 37558 384832 384415 90 
IIins CEewismt 1u 300 . 475 552 14 17243 11 
222 2888 278 0275 24579 II17 25272 412 2 
D 3 D 51124 520I S484 88322 53897 64212 88815 
SDes Sses s-S 751El 73552 7553 K0076 6131 584335 
550.2.85831 1008% ‚UO21 112827 119 11548 128 12357 
12³U5 128232 1⸗184 12559 125821 107 131U1 1212 1220 
135³81 13880 1— 18950 138837 140325 11673 12553 142716 
1823—5 1—49 144170 1812 17759 150212 18847 1824 15827 
185— 18232 12847 120827 17102 178248 161882 24.73 184853 
352158 1822 190012 191807 183 77 18 19386 1949 20270 
2¹013 2•02 2590 258181 216828 2559 2‚488 228546 222 
22 22 253 7¶[88 237216 2200 8182 232758 28453 
23——2 28 28•¶5 228 2⸗1802 282 287 28812 27088 
232 2es 220 229 27N820 2.5075 265258 2016 24222 
28034 28820 2597 2—875 298880 28887 0085 8⸗014 18 045 
S•5 208542 4 305•0 08131 228 312883 3102 21132 
203 20147 2 421⸗83 3180 351052 2 386 2823 
SDAS S 82U 255522 440 78255 . 70 048 
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En ber beullgen Nachmittagstlehung wurden Gewinne ber 150 
gezogen 

2 Sewinne zu 10000 N. 286059 
§ Oewinne zu Büd M. 62756 33579 87821 
8 Gewinne in 3000 M. 56735 164765 17407 318268 

82772½ zu 2000 R. 85380 100518 106853 201028 2831432 

26 Sewinne 3u 1000 M. 4684 25350 75866 1225 15258 178320 
1282 783136 1820530,213415 241340 246182 271448 285571 2932 
3809524 347359 388817 

70 Gewinne zu 500 R. Ssos 26350 27247 83540 88910 88633 
40800 41741 443432 78975 82E HitEs 121888 125523 130505 
1224 8EES1 ar8;5 173169 176159 212108 248856 249780 270888 
363187 390110 302201 311487 315278 335075 34120 343567 

1 
325 Sewinne zu 300 R. 728 1709 2958 GSs 900 10037 113832 

14575 15345 15270 20045 21242 23132 26591 31419 38354 421809 
45552 49395 55249 55542 58867 576875 88705 5372 85045 7220 
75328 76318 77635 504860, 83317 82587 88947 8S045 SSSOi 88588 
80850 936423 Hisgsr Hols? 99434 98723 102831 7i03830 105933 
198492 185854 107791 108253 13275 114325 1180142 120305 120758 
122438 123314 128284 126470 12728 128182 128779 150180 182815 
133⁰053 136707 135588 144324 146871 14953 153628 160572 184545 
164781 171493 172502 173540 178516 181721 181828 183299 184487 
184682 159470 190542 1932955 185587 188897 200869 201385 203105 
205185 2054 71 208837 205666 213505 220400 221032 221161 221245 
22¹9 22279 222864 223214 22392˙ 294030 22847E 288777 23904 
239531 240453 240488 245034 245203 247081 258799 287550 259 138 
259577 270831 275439 28U353 283.0 265552 258827 300217 30575 
307557 210852 313726 315960 315422 323506 323873 32.915 385132 
28570 341572 3432511 344597 345308 346424 347842 348810 350953 
28119 35144½ 351642 361910 382535 353289 355870 388395 370152 
374096 378145 379581 378643 383504 384700 388305 581428 398877 

Euroepa im Rether 
KMittwoch, den 19. Februar: 

18.00 Bukarest.: Ruminische Tänze. — 18.10 Hilverrom T1- Unterhal- 
Sansshunzert. — Prag. Deurrche Sentſung. Arbeitersendung nad 
5 iehten. — „18.50 Strasburs: Orchssterkonzert. — 18.55 

Dame im Traum', Oper. 
Nachrichten,. anschl. Brahmelieder. — London Re- 

nchrichten. Sischl. englische Musik. — 19.13 Riga: 
— 19d25 Prag: Konzert. — 19.30 Paris: Konzert. 
Tanzmusik. 
Violine und Klarier. — Brüstel fläm.: Gesanr.— 
Derertencuvertüren. — Oslo: Orchesterkonzert.— 

Stockholm: Sinfoniekonzert. — straßburg; Gosang. — War⸗ 
schau: Tonfimschlager. — 20.10 Kiga: Dänieche Kammermnsik. 
— 20.20, Bukarest: Klavier und Cesang. — Prag: Frauenchöre- 
2⁰. Hürersum II:; Leichte Murlk. 

tranz.: Orchesterkanzert. — 21.54 Brüseel flam.: Or- 
chester. —. 21.00 Warschau: Chopin-Kenzert. —, 21.15 Kalund- dors: Duette von Schumann. — 21.45 London Regional: Unter⸗ 
haltung-konzert. 

— Srcüche für Cemhbalo, Anechlies. Kammermurik — 
brichten. auschl. Tonfilmachlager. — 22.30 Kalund- 

dorr: Daänische Muslk. 
—2—2—2—2—2—228—————————————— 
Veranworilich jür die Redaltion: Franz Adomat; für 
Inlerate: Anton Fooken bewe in Danzin Verlag: Buch⸗ 
druckerei und Verlaasanſtalr A Fooken Danzia Druck: 

Druckerei und Verlaasanſtalt Karl Formell. Tanzig. 

    

    

        

     

  

    

      

   

  

       

  

Dienstsg, den 23. Februnr 1936    
＋ 

Moderne Ianemmeik in allen Rmen. 

   

Fästuaehlswall 
auf -„Bischefshöhe“. Anfang pünkll. 19.30 Uhr 

Die Künsflergruppe des Vereins bringt ein großes 
Fæstnachisprogramm mil wielen Ueberraschungen. 

  

EntEfHHN 25 FfErIS und 40 Plemig. Halndungskrrten 
eint bel den Mitghedern des Vereine und in der Ex- 
Pedilien der -Dager Volltirme erhilflich 

ie ier. 
Seinmm wili Bad 
D Anbcber 3. 1. 4. 
2 Errrähricn Saelfe- A. à X2 
Sanbere Selalneng 
*2 iungr- Penfe frri 
Hint. Xers rons 
X. D. 1 — 

  

     

  

     

   

    

         

    

        

  

             

    

  

Sonnabend, den 22. Februcir 1936, abends 

8 Uhr, im Lokale „Café Bis dofshõöhe“ 

Großhßer 

Feistneichts-Maskenball 
——— ——————— 
Karnevolistisches Treiben in allen Rõumen 
  

  

Jobel und Trubel · Koppen sind erhöltlich 

Eintritt 60 Pfennig, imVorverkauf 50 Pfennig 

Ohne EFinladung kein Zutriftl 

kreie Sänger-Vereinigung Langfuhr 

  

  

    

  

  

  

    

   

    

       

  

   
   

    

   

  

  

  

  

  
  

  

ie iid. Sante an a. D— 1 weik- nefl. Ainbe Liter, Hertn or 1 4 z met Mi I. Aurit er O eee EEE Sü Woꝰ EA wermicten — IunbCeir E Daufen. . —— n —— — sunt 82 C. ö. Ers. ů am zie Errebilun 
Seid Seerhel. Kränza uSereva). Nahßn- ü u. Blumen zumKsi Se i. Aufrepr, E r eeen-i veilaufen, t Pierktpreis, Nur Ladeßer init Sxeis Se ———— 225. 1 r. I. Damm Nr. 10 XT 8 a. d. Exv. 

Se Terip. Nähmalc.. Wesschiedenes 
SE ———— BScigſtickerei Cäkelet 
———— Terg., Gut erhaltcner wrerd Byinia ande, 

Eühferr Seig. Gr. Si Kant cet Angehote unter (87 ter . Seil.- Weeseä.-. LIan.-De Crocdien— 
istchkanbiind Ber fremde Sprachen beherrſchl. Iomm 
  

SED. Manee z tankh Gr. Cerdergate 12. Iſichneſler vorwärts. Bei mir lernen Sie 
Bonbers. Aodeiicäit 

————EDer- Seenbin 
Galergads 1. L. in türzeſter Zeit bei biligen Preiſen. 

  gründlich 

Porniſch, Enaliſch, Franzhüſiſch 
  

  

ů E EA‚‚— 

— Lrunlitrbes, beirichs. Für schnelitzrdernden 
rR üeraie. 1 Sclanch, 8 

Fram. dhrachkursus 
  

werden noch Teill- 
nehmer gesucht. 

  

Beginnz Montag, den 1. Mäirr 
Ang. u. „Seience 608 2. d. Expedit. 

D-men- u. Herren-Mäntel. Anrüga 
Hosen binig und gut in der 

Sanziger 
Konfekhons eche 

191 Breitgase 101 
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